


Eine Anekdote

Wie bei allen Projekten, kam auch während 
der Erstellung dieser Bachelorthesis, irgend-
wann die Frage nach einem Namen, für unsere 
Anwendung auf. Wer schon mal, nach einem 
Namen für ein solches Projekt gesucht hat, 
weiß wie schwer dies sein kann. Der Großteil 
der Namen, die einem dann einfallen, sind 
entweder schon vergeben, klingen nicht gut 
oder hören sich schrecklich an. Die Ansprü-
che, denen ein Projektname standhalten 
muss, sind hoch. Schließlich hat man sich, die 
letzten Monate intensiv damit beschäftigt.  
Die ganz Kreativen unter uns, haben dazu ein 
Allheilmittel entwickelt: Man nehme ein, in 
den Kontext des Projektthemas passendes  
deutsches Wort und übersetzt dieses in eine 
andere Sprache. Vorzugsweise in Latain.

Glücklicherweise buchte meine Mutter zu 
dieser Zeit den gemeinsamen Familienurlaub 
für die Wochen nach dem Bachelor. Das Ziel 
sollte Kanada heißen, für welches man ein 
Visum benötigt. Bei der Beantragung dessen 
schien aber etwas schiefgelaufen zu sein. 
Anstatt meinen richtigen Zweitnamen, von 
meinem deutschen Pass zu übernehmen, ent-
schied sich irgendwer vom kanadischen Visa 
Team dazu, mir einen Fantasie Zweitnamen 
anzudichten. Ich war nicht länger David Linus 
Glock, sondern hieß fortan David Kubys Glock.  

 

Da wir diesen Zwischenfall derartig lustig  
fanden, stand „Kubys“ zusammen mit an-
deren schlechten Projektnamensideen zur 
Auswahl im Raum. Nachdem wir einige Buch-
staben vertauschten und hier und da etwas 
Kajal aufgetragen haben, entschieden wir 
uns für „Cubis“ - eine Kombination aus dem 
englischen Wort für Würfel und dem genia-
len Einfall, einer unbekannten kanadischen 
Person.

Solltet ihr also mal, über einen extravaganten 
Namen für euer Projekt grübeln, zögert nicht 
damit, ein kanadisches Visum zu beantragen.  
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Höhere Flexibilität der Arbeitsumgebung
Die Arbeitswelt unterliegt einem raschen Wandel. Die Grenzen zwi-
schen unserem Arbeits- und Privatleben verschwimmen und wir wer-
den zunehmend mobil. Die Arbeit an unterschiedlichen Orten wird zur 
Norm: im Büro, zu Hause, an „dritten Orten“, etwa in Cafés und Flugha-
fenlounges, und nun sogar auch an „vierten Orten“, den sogenannten 
Coworking Spaces. Unser Verhältnis zum herkömmlichen Arbeitsplatz 
hat sich verändert – er ist nur noch eine der vielen Umgebungen, in 
denen unsere Arbeit stattfindet.

Bessere Raumbuchungen
Teams mit Kundenkontakt brauchen Unterstützung, um Ruhe zu 
bewahren, wenn es hoch hergeht. Wer eingehende Buchungsanfra-
gen bearbeitet, gebuchte Räume aufsucht, Besucher begleitet und 
gleichzeitig dafür sorgt, dass Besprechungen und Services reibungslos 
ablaufen, braucht eine Lösung, mit der er über alles auf dem Laufenden 
bleibt.

Durchgängigkeit gewährleisten
In aller Welt kämpfen Unternehmen mit der Verwaltung der Reser-
vierungen für Besprechungsräume und Arbeitsplätze an den unter-
schiedlichsten Standorten, in deren Verlauf eine Vielzahl verschiedener 
Tools erforderlich ist. Dies sorgt häufig für mehr Verwaltungsaufwand, 
Kosten, Eigentumsfragen und unangenehme BeUsererfahrungen. Die 
Schaffung einer einheitlichen Sicht auf die Arbeitsumgebung wird häu-
fig zur großen Herausforderung.

Vereinheitlichung der gesamten Raumbuchung 
Viele Unternehmen kämpfen mit einer Fülle von Systemen für die Ver-
waltung von Raumbuchungen, Arbeitsplatzbuchungen, Besuchern und 
zugehörigen Services wie Catering oder Videokonferenzen. Was einfach 
sein sollte, wird unübersichtlich und über viele verschiedene Plattfor-
men hinweg bearbeitet – mit schwankenden Ergebnissen. 
 

Quelle 1 |

Aufhänger
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Team

Julian Grüneberg
Interaktionsgestaltung

Von Sept. 2017 bis April 2019 arbeitete ich als 
Werkstudent und zeitweise auch als Prakti-
kant für ein Startup aus Stuttgart. Da dieses 
Startup ein Büro im Startup Hub STEYG ange-
mietet hat, kam ich schon früh mit der The-
matik von Meetings, deren Planung, Buchung 
und Durchführung, im Kontext von Coworking 
in Kontakt. Mein damaliger Arbeitgeber war 
eines der ersten Startup Teams, welches sich 
im STEYG niederließ. Deshalb konnte ich mit-
verfolgen, wie sich die Meetingraumsituation 
veränderte, je mehr Teams in das STEYG ein-
zogen. Im Laufe der Erstellung dieser Bache-
lorthesis konnte ich somit immer wieder auf 
persönliche Erfahrungen, welche ich während 
dieser Zeit machte, zurückgreifen.

Während meiner Studienzeit an der HfG hab 
ich mich oft auf der Suche nach freien Räu-
men, zum Arbeiten oder dem Besprechen mit 
meinem Projektteam, entdeckt. Dabei kam es 
häufig vor, dass alle Räumlichkeiten, wel-
che ich gerne benutzt hätte, besetzt waren. 
Manchmal war es mir aber auch möglich einen 
geeigneten Raum zu finden... jedoch nur für 
kurze Zeit. Kaum hatte man sich eingerichtet 
und wollte anfangen produktiv zu werden, 
stand jemand im Türrahmen und verkündete, 
dass in diesem Raum demnächst eine Vorle-
sung stattfinden wird. Als ich dann während 
meines Bachelorsemesters ein Tutorium 
gegeben habe, konnte ich dieses Problem aus 
einer anderen Perspektive betrachten. So ist 
es, wenn man alleine arbeitet, relativ einfach 
spontan zwischen Räumen zu wechseln. Wenn 
man jedoch ein Tutorium plant, spezifische 
Anforderungen an den Raum hat und zusätz-
lich noch die Übersicht über Zu- und Absagen 
haben muss, ist das nochmal was anderes. 

David Glock
Interaktionsgestaltung
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Form
Gender
Bei allen Bezeichnungen, die auf Personen bezogen sind, meint die 
gewählte Formulierung stets beide Geschlechter, auch wenn die männ-
liche oder weibliche Form verwendet wird.

Abbildungen
Die Abbildungen in dieser Arbeit dienen rein akademischen Zwecken. 
Sie wurden aus praktischen Gründen ohne Einverständnis der jeweili-
gen Urheber abgebildet. 
 
Wir
In allen Texten, in denen die Rede von „wir“ ist, bezieht sich dies auf die 
Autoren dieser Bachelorthesis.

Abkürzungen
allg. 
App 
AR 
bspw. 
ca. 
CI 
CMS 
CSS 
d 
d.h. 
ggf.
h 
HTML 
LED 
min. 
MVP 
PC 
Prof.
S. 
usw. 
USP 
vgl. 
VR 
z.B.	

Allgemein 
Applikation 
Augmented Reality (Erweiterte Realität)
beispielsweise 
circa 
Corporate Identity 
Content Management System 
Cascading Style Sheets 
Tag/e 
das heißt 
gegebenenfalls 
Stunde/n  
Hypertext Markup Language  
Light-Emitting Diodes 
Minute/n 
Minimum Viable Product 
Personal Computer 
Professor 
Seite/n 
und so weiter 
Unique Selling Proposition 
vergleiche 
Virtual Reality (Virtuelle Realität) 
zum Beispiel
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Begriffserklärung
Startup
Der englische Begriff „Startup“ beschreibt eine kürzlich gegründete 
Firma, die sich in der ersten Phase des Lebenszyklus eines Unterneh-
mens befindet.

Startup Hub
Ein Gründerzentrum welches Startups Raum zum Arbeiten und Netz-
werken bietet.

Coworking
Coworking ist eine neue Arbeitsform. Freiberufler, kleinere Startups 
oder digitale Nomaden arbeiten dabei in meist größeren, verhält-
nismäßig offenen Räumen und können auf diese Weise voneinander 
profitieren.

Coworking Spaces
In einem Coworking Space verfolgen Coworker zunächst ihre eigenen 
Projekte, finden darüber hinaus aber auch den fachlichen Austausch 
mit anderen Usern.

Spaces
Büroflächen die zur freien Arbeit zur Verfügung gestellt werden. 

Incubator/Accelerator
eine Einrichtung zur Unterstützung technologieorientierter, möglichst 
innovativer Neugründungen und Jungunternehmen bzw. auf Wachs-
tum angelegter Startup-Unternehmen.

E-Ink/e-Paper
Anzeigetechnik mit dener versucht wird, das Aussehen von Tinte bzw. 
Farbe auf Papier nachzubilden.

Desk Owner
Coworker der einen festen Arbeitsplatz (Desk/Tisch) in einem Cowor-
king Space oder Startup Hub angemietet hat.

Member
Ein Mitglied eines Coworking Spaces oder Startup Hubs.

Web-App
Eine Web-App ist ein Anwendungsprogramm welches direkt über einen 
Browser aufgerufen wird.

Provider
Als Provider bezeichnen wir eine Person oder ein Unternehmen, wel-
ches Arbeitsflächen (Meetinggräume, Workshopräume, Teamräume, 
etc.) zur Verfügung stellt.

User
Als User bezeichnen wir eine Person, welche die vom Provider angebo-
tenen Arbeitsflächen (Meetinggräume, Workshopräume, Teamräume, 
etc.) benutzt.

Corporates
Bereits bestehendes Organisation oder Unternehmen welche sich am 
Markt etabliert hat.

Browser
Software Programm, mit dem Websites gefunden, gelesen und verwal-
tet werden können.

Plug-in
Ein Plug-in ist eine optionale Software-Komponente, die eine beste-
hende Software oder Computerspiel erweitert bzw. verändert.

Tool
Programm von geringem Umfang, das zusätzliche Aufgaben für ein 
bestimmtes Betriebssystem oder Anwendungsprogramm übernimmt

White Label
Im World Wide Web stellt ein White-Label ein Produkt oder auch einen 
Service dar, welcher von einem Anbieter entwickelt beziehungsweise 
erstellt und in einer Partner-Webseite eingebunden wurde.

Meeting Parameter
Sind Parameter die zur Empfehlung einer bestmöglichen  Räumlichkeit 
ausschlaggebend sind. Parameter sind: Format, Dauer, Termin, Zeit-
fenster und Teilnehmerzahl.



Einleitung

1.1		  Abstract 
1.2		  Projektplan 
1.3		  Exposé 
1.4		  Mission Statement
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Abstract
Die derzeitige Buchung und Nutzung von Meetingräumen- und Arbeits-
räumen beruht auf bürokratischen Paradigmen, welchen es an Effizi-
enz und Dynamik fehlt. Gerade im Hinblick auf die stetig ansteigende 
Nachfrage nach flexibel nutzbaren Arbeitsplätzen, sollte hier eine intui-
tive Lösung gefunden werden. Unter Berücksichtigung der Bedürfnisse 
unserer beiden Usergruppen (User und Provider von Meetingräumen), 
soll solch eine Lösung erarbeitet werden. Dabei sollen Meetings aus 
dem planerischen Konzept gelöst werden und sich durch ihre Flexibili-
tät in einen agilen Arbeitsalltag einfügen. Dies soll mit einer Applikation 
und gegebenenfalls einem Hardware Add-on erreicht werden. Gemäß 
dem Human-Centered Design Prozess werden in einer ersten Evaluati-
onsphase verschiedene Usertests zu Interaktions- und Handlungsab-
läufen durchgeführt. Diese Ergebnisse werden mithilfe verschiedener 
Methoden analysiert, sortiert und überprüft. Während des gesamten 
Designprozesses werden anhand dieser Resultate, Ideen generiert und 
getestet. Die Ergebnisse dieser Tests fließen fortan in die nächsten 
Iterationen des Produktes ein. Zur besseren Überprüfbarkeit des Pro-
jektes wird ausführlich und verständlich dokumentiert. Schlussendlich 
wird das Ergebnis präsentiert und an der Semesterausstellung, in Form 
einer Demo der Öffentlichkeit vorgestellt.

Einleitung |
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ProjektplanProjektplan
Methodik 
Der Projektaufbau folgt lose dem Design Thinking-Prinzip des »Double 
Diamond«. Der erste Diamant dient der Analyse und Synthese über 
den Status Quo von Meetings und Coworking. Im zweiten Diamanten 
werden aus den gewonnenen Erkenntnissen Konzepte entwickelt und 
in einer weiteren Synthese konkretisiert.  
 
Anschließend wird aus dem Konzept ein Produkt entwickelt. Wir haben 
uns im ersten Monat Zeit gegeben, um mithilfe von qualitativem  
Research einen guten Überblick über die von uns gewählte Thematik zu 
bekommen. Wir wollen die tatsächlichen Probleme unserer Zielgruppe 
finden und verstehen. Nach und bei Bedarf auch während der Research 
Phase werden Insight synthetisiert. Mit diesen Insights werden Ideen 
generiert und mit Hilfe von MVPs (Minimum Viable Products)  
umgesetzt und getestet. Nach jedem MVP werden die Learnings von 
dem Testing auf den Nächsten übertragen. Dieser Prozess dauert 
solange an, bis wir ein Konzept entwickelt haben, dass uns zufrieden 
stellt oder wir aufgrund unserer Deadlines in die nächste Projektpha-
se wechseln müssen. In der letzten Phase realisieren wir das zuvor 
erdachte Konzept und schaffen ein präsentierbares Produkt.

Double Diamond: 
Der Double Diamond 

ist ein Kreativprozess, 
der es jedem UX Desi-

gner ermöglicht, die 
Bedürfnisse seiner User 
gezielt zu verstehen und 

einzusetzen. 

Abb.02

Einleitung | Research | Projektplan |
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Exposé
Des Öfteren findet man sich im Alltag eines Studenten, an der Hoch-
schule für Gestaltung Schwäbisch Gmünd, auf der Suche nach einer 
Möglichkeit zum Arbeiten oder dem Abhandeln einer Teambespre-
chung. Dabei kann diese Suche unnötig lange dauern, da viele Räume 
bereits besetzt sind oder den gewünschten Anforderungen, für eine 
erfolgreiche Zusammenarbeit nicht entsprechen. Ferner fehlt Trans-
parenz bei der Nutzung der einzelnen Räume. So kann es vorkommen, 
dass man nach kurzer Zeit, den soeben gefundenen Raum, aufgrund 
einer hier stattfindenden Veranstaltung verlassen muss. Vor einem 
ähnlichen Problem stehen Agenturen, Coworking Spaces und Start-Up 
Hubs mit der Nutzung ihrer Meeting- und Workshop Räume. Gerade 
flexibel nutzbare Workspaces sind und werden auch 2019 weiterhin auf 
dem Vormarsch sein. Der digitale Wandel wird diese Entwicklung stark 
dynamisieren und dabei flexibles, vernetztes und kreatives Arbeiten 
ermöglichen. Im Idealfall wird dies eine neue Kultur der Zusammen-
arbeit schaffen. Schaut man sich nun einen solchen Coworking Space 
unter Berücksichtigung der Kommunikationswege an, fällt auf das 
die Kommunikation zwischen den Usern solcher Angebote unzurei-
chend und lückenhaft ist. Daraus resultiert eine ineffiziente Nutzung 
von Gemeinschafts- und Meetingräumen. Da der Trend zu Coworking 
Spaces und flexibel nutzbaren Büroflächen besteht, gibt es bereits 
einige Lösungsansätze wie z.B. Digitale Türschilder (Condeco, Mee-
tingroomapp), Kalender (Skedda) und Raumbelegungspläne (Robin), 
Tracking Devices (Robin / VergeSense) und Software zur Auswertung 
der Auslastung von Büroflächen (Vergesense). Alle, für uns relevan-
ten Lösungsansätze, diktieren eine vorgegebene Herangehensweise, 
wie Meetings oder Workshops geplant werden sollten. Dabei geht ein 
Großteil der angestrebten Flexibilität verloren, Raumnutzungszeiten 
werden nicht optimal ausgenutzt und auf spontan verändernde Para-
meter kann nicht ausreichend reagiert werden. Deshalb wollen wir im 
nun anstehenden Bachelorsemester, eine Lösung entwickeln, welche 
Meetings aus diesem planerischen Konzept löst und sich durch ihre 
Flexibilität in den agilen Arbeitsalltag von Start-Ups, nahtlos einfügt. 
Dies wollen wir mithilfe einer Applikation und gegebenenfalls dem Ein-
satz von Hardware (Sensoren, Lichtapplikationen, digitales Schwarzes 
Brett, digitalen Türschild etc.) gewährleisten. Dabei soll unser Produkt 
den Betreibern und Usern der Räume helfen, die Planung, Transpa-
renz, Auswertung und Anpassung so intuitiv und effizient wie möglich 
zu gestalten. Eine digitale Lösung in diesem Bereich erachten wir als 
sinnvoll, da die technische Affinität der User bereits gegeben ist. Des 
Weiteren ist eine digitale Lösung deutlich flexibler und anpassbarer 
als eine analoge. Gerade im Hinblick auf die vielen sich oft ändernden 
User, muss ein Produkt geschaffen werden, welches möglichst wenig 
Anlernzeit benötigt. Aufseiten des Betreibers wollen wir alle administ-

rativen Arbeiten (z.B das Hinzufügen und entfernen von Usern) reduzie-
ren. Dies alles setzt eine selbsterklärende und klar verständliche Logik 
und Gestaltung voraus. Um unsere beiden Usergruppen und deren 
Probleme und Bedürfnisse besser kennenzulernen, führen wir vorerst 
Interviews und Shadowings mit den beteiligten Parteien durch. Die 
daraus gesammelten Ergebnisse tragen wir auf einem Value Proposi-
tion Canvas zusammen. Um die Anforderungen an unser Produkt zu 
schärfen, setzen wir weitere Methoden wie zum Beispiel das Digital 
Innovation Board ein. Ein hohes Maß an User-Centered Design errei-
chen wir durch das Testen mehrerer MVPs und die darauffolgenden 
Interviews. Um unser Bachelorprojekt für unsere User so erfahrbar wie 
möglich zu machen, wollen wir einen Prototyp und die dazugehörige 
Hardware Komponente umsetzen. Anhand dieses Produktes wollen wir 
die Nutzung von Räumen dynamischer, verständlicher, effizienter und 
losgelöst von bestehenden, bürokratischen Lösungen machen. Den 
Grundstein für ein erfolgreiches Produkt legt eine ausführliche und 
verständliche Dokumentation des Prozesses mit anschließender Ausar-
beitung des Ergebnisses. Dieses Ergebnis möchten wir den Besuchern 
der Semesterausstellung in Form einer Demo vorstellen. Bei der Demo 
wollen wir eine alltägliche Meetingraumsituation nachstellen, welche 
mit der Unterstützung unseres Produktes komplett neu erfahrbar wird.

Abb. 03

Einleitung | Research | Exposé |



Mission Statement

Modulare Plattform, die Providern Einsicht in die Nutzung ihrer 
Räumlichkeiten bietet und User beim Raumbuchungsprozess 
unterstützt, um so eine effizientere räumliche Auslastung der 
Coworking Spaces und Startup Hubs zu gewährleisten. 
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2.1 Markt- 
recherche

Als Ausgangslage des Bachelorprojekts  
diente eine Marktrecherche.  
Über Plattformen wie bspw. Product Hunt, 
war es uns möglich eine Reihe an Projekten 
und/oder MVPs zu entdecken.  
Während einige dieser Projekte noch in den 
Kinderschuhen steckten, hatten es andere 
bereits zur Marktreife geschafft.  

Product Hunt: 
Webseite auf der täglich 

neue Produkte geteilt 
und entdeckt werden 

können.

Workplace Experience: 
Mitarbeitererlebnisse 
im Rahmen der Inter-

aktionen mit einem 
Unternehmen. Von der 

Bewerbung bis zum 
Austritt.

Den State of the Art setzt in diesem Produkt- 
und Servicesegment „Robin powered Rooms“.  
Im Laufe unserer Researchphase werden wir 
noch des Öfteren auf „Robin powered Rooms“ 
stoßen. Ist es doch die, auch in Deutschland, 
meistbekannteste Workplace Experience 
Software.  
 
Beginnend mit „Robin powered Rooms“  
werden im folgenden Abschnitt die  
erwähnenswertesten Lösungen zur  
Steuerung, Planung und flexiblen Nutzung 
von Meeting- und Arbeitsräumen vorgestellt.

2.1.1		 Robin 
2.1.2		  teem 
2.1.3		 VergeSense 
2.1.4		 YArooms 
2.1.5		 Condeco 
2.1.6		 meetingroomapp 
2.1.7		 Skedda 
2.1.8		 Joan 
2.1.9		 Illumigami 
2.1.10		 Graba 
2.1.11		 cobot 
2.1.12		 Roombelt
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Robin 

Robin ist ein Planungssystem für Büroflächen, welches die Raumbe-
legung und Auslastung von Meeting- und Arbeitsräumen automatisch 
erkennt und so eine einfachere Planung verspricht. 

Mittlerweile vereint „Robin powered Rooms“ mehrere Funktionen. 
Die wichtigsten sind: 
•	Reduzierung von Terminkonflikten anhand von individuellen Bu-		
	 chungskalendern je Meetingraum.  
•	Digitale Türschilder, welche die Raumbelegung direkt am Meetin-		
	 graum anzeigen.  
•	Verbesserung der Übersicht über die Raumauslastung durch einen 		
	 visualisierten Bürogrundriss.  
•	Tools zur Verwaltung von Tischreservierungen.  
•	Suchmaschine zum Auffinden und Buchen von Meetingräumen.  
•	Automatisch generierte Berichte zu Nutzungszahlen und Auslastung, 	
	 der angebotenen Räume  
•	 Integration in den Google Calender, Office 365 und Exchange.  
•	Browser Plugin für Google Chrome und Firefox. 
•	Slack Integration zum Auffinden von verfügbaren Räumen.  
•	Geräte Buchung zum Anfordern von benötigter Hard- oder Software.  
•	Kopplung mit Amazon Alexa für sprachaktivierte Verwaltung von 		
	 Räumen 
 

Quelle 2 |

Research | Marchtrecherche |

Abb. 04

Slack: 
Instant-Messa-

ging-Dienst des 
US-amerikanischen 

Unternehmens Slack 
Technologies zur Kom-
munikation innerhalb 

von Arbeitsgruppen.

Abb. 07

Abb. 05

Abb. 06

Research | Marchtrecherche | Robin
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teem 

teem ist eine Raumplanung und Arbeitsplatzanalyseplatform, die 
von sich selbst sagt, mehr als nur ein Buchungssystem für Bespre-
chungsräume zu sein. Um diesem Status gerecht zu werden, bietet 
teem eine Vielzahl von weiteren Add-ons an.  

So ist z.B. das Buchen von Meetingräumen via App, Web-App, Kalender, 
und Browser Plugins möglich. Ferner gibt es Add-ons für das Besucher-
management, ein Leitsystem zum Auffinden von gebuchten Räumen, 
Arbeitsplatz Statistiken, Analyse Tools, Sensoren und sprachbasierte 
Buchungsassistenten.  
 

Quelle 3 |

Research | Marchtrecherche |

Abb. 08

Arbeitsplatzanalyse: 
Die Arbeitsplatzanalyse 

ist die systematische 
Beschreibung eines Ar-

beitsplatzes und der mit 
diesem verbundenen 

typischen Arbeitsvor-
gänge. Ziel der Analyse 
ist die Bestimmung der 
physischen und psychi-
schen Anforderungen, 

welche die an einem 
Arbeitsplatz agierende 
Person erfüllen sollte.

Research | Marchtrecherche | teem

Abb. 09

Abb. 10
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VergeSense

VergeSense, ist ein in San Francisco ansässiges Unternehmen, 
welches anhand von AI gestützten Sensoren eine Service Plattform 
stellt. Erst im Oktober 2018 konnte in einer Finanzierungsrunde 
Geldmittel in Höhe von 1,5 Millionen $ eingefahren werden.

Anhand von batteriebetriebenen (drei Jahre Batterielaufzeit) Perso-
nenzählsensoren wird eine Auslastungsprognose und Historie erstellt, 
welche anschließend via Dashboard visualisiert und ausgelesen 
werden kann. Damit sollen Einblicke und Möglichkeiten zum Handeln 
aufgedeckt werden. Somit können bspw. freie Tische identifiziert und 
anschließend Usern zugewiesen werden.
 

Quelle 4 | Quelle 5 |

Research | Marchtrecherche | 

Abb. 11

Finanzierungsrunde: 
Erhöhung der Ka-

pitaleinlagen eines 
Unternehmens durch 

Investoren. 

Research | Marchtrecherche | VergeSense

Abb. 12

Abb. 13

Abb. 14
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YArooms

YArooms bietet ein webbasiertes Buchungssystem für Besprechungs-
räume an, welches auf einem eigenen Kalender basiert, für den es 
überdies ein Plugin für den Outlook Kalender gibt.  
 
Die Rechteverteilung kann je nach Rollenvergabe geschehen.  
So können bspw. Besprechungsräume Eigentümer haben, womit  
eingeschränkte User für jede Besprechung die Zustimmung der Rau-
minhaber benötigen. Im Service enthalten ist außerdem eine App für 
ein digitales Türschild, welche auf iOS und Android betrieben werden 
kann. Hierbei sind dann Buchungen direkt am entsprechenden Raum 
möglich, sowie Belegungszeiten einsehbar.  
 

Quelle 6 |

Research | Marchtrecherche | 

Abb. 15

Research | Marchtrecherche | YArooms

Abb. 16
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Als selbsternannter „Vorreiter im Bereich der Arbeitsplatzmanage-
ment-Technologie“ bietet CONDECO Arbeitsplatzbuchungs- und 
Raummanagementlösungen, sowie Raumbeschilderungen an.

Arbeitsplatzbuchung  
Die Arbeitsplatzbuchungssoftware unterstützt User dabei schnell und 
einfach, einen passenden Arbeitsplatz zu finden. Des Weiteren können 
digitale Türschilder anzeigen, welche Räume derzeit frei oder belegt 
sind und ermöglichen eine direkte Buchung. Darüber hinaus können 
Räume freigeben werden, wenn User nicht erscheinen.  
 
Raumbuchung  
Die Raumbuchungssoftware deckt Raummanagementfunktionen wie 
Besucherüberwachung, Bewirtung und Videokonferenzen ab.  
 
Kiosk (Check-in System) 
Der „Kiosk“, hilft Usern, anhand eines Lageplans, passende  
Arbeitsplätze zu finden.  
 
Wayfinder (Leitsystem) 
Mit einem Leitsystem, den sog. „Wayfinder-Bildschirmen“, wird an-
gezeigt, was aktuell in den Besprechungsräumen vor sich geht und 
weisen User den verfügbaren Räumen zu.  
 
Arbeitsplatzdisplays 
Arbeitsplatzdisplays zeigen an, welche Arbeitsplätze gerade frei und 
welche belegt sind. Die Unterscheidung der User funktioniert via RFID 
Zugangskarte. 
 

Quelle 7 |

Condeco Research | Marchtrecherche | 

Abb. 18

Check-in: 
Der Check-in ist ein 

Verfahren, bei dem Rei-
sende ihre Ankunft in 

einem Hotel, Flughafen 
oder Hafen anmelden.

RFID: 
Drahtlos arbeitendes 

Verfahren zur Auszeich-
nung und Identifikation 

von Waren, Objekten, 
Personen etc.

Abb. 19

Abb. 21

Abb. 23

Abb. 20

Abb. 24

Abb. 22

Research | Marchtrecherche | Condeco
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meetingroomapp

Reservierungssystem für Besprechungs- und Konferenzräume, 
welches flexible Lösungen zur Optimierung von Firmenprozessen 
verspricht. Unterscheidung von drei Produktvarianten: Mini, Cloud 
und einer maßgeschneiderten Lösung namens On-Premise.  
Features der meetingroomapp sind:
 
• Android und iOS Unterstützung 
• Reservierung eines Meetings via digitalen Kalender 
• Schnelle Reservierung direkt beim Besprechungsraum und Service 		
	 Ruf Funktion via digitalen Türschild.  
	 (Hardware von Philips, Qbic, Apple und Samsung)  
• Synchronisierung mit G Suite (Google Apps), Microsoft Exchange oder 	
	 Office 365.  
• Statistische Auswertung der Auslastung von Besprechungsräumen 		
	 und der Aktivitäten der User.  
• Navigationssystem für Besprechungsräume, welches Auskunft über 	
	 Lage und Situation der einzelnen Räumlichkeiten bietet. 
 

Quelle 8 |

Research | Marchtrecherche | 

Abb. 25

Android: 
Android ist sowohl ein 

Betriebssystem als auch 
eine Software-Plattform 

für mobile Geräte.

iOS: 
iOS ist ein von Apple 

entwickeltes mobiles 
Betriebssystem für das 

iPhone, das iPad und 
den iPod touch

Research | Marchtrecherche | meetingroomapp

Abb. 26

Abb. 27

Abb. 28
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Skedda

Skedda ist ein kostenloses Online Buchungstool für verschiedenste 
Flächen und Räumlichkeiten.  
Features sind: 
• Online Buchungskalender  
• Rechteverteilung und differenzierte Ansichten je nach Usergruppe.  
• Cloudbasierte Webapp  
• Integration von Slack, Gmail etc.  
• Premium Funktionen sind kostenpflichtig hinzu buchbar. 
• Integration in Apple, Google und Microsoft Kalenderdienste  
• Online Buchungs- und Bezahlsystem  
• Integration in zapier und Slack  
 
Skedda empfiehlt sich für:  
Meetingräume, Sportstätten, Musikstudios, Coworking Spaces, Klas-
senzimmer, Labore und Gesellschaftsräume. 
 

Quelle 9 |

Research | Marchtrecherche |

Abb. 29

zapier: 
Zapier ist ein amerika-

nischer webbasierter 
Dienst, mit dem End-
beUser die von ihnen 
verwendeten Weban-

wendungen integrieren 
können

Research | Marchtrecherche | Skedda

Abb. 31

Abb. 30
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Joan

Joan ist ein Reservierungssystem für Besprechungs- und Konferenz-
räume, welches sein Hauptaugenmerk auf das Buchen via digitalen 
Türschild gelegt hat. Bemerkenswert ist hierbei, dass Joan Türschil-
der mit E-Ink Technologie nutzt. 
• Android und iOS Unterstützung 
• Reservierung eines Meetings via digitalen Kalender. 
• Schnellreservierung direkt am Besprechungsraum und Rufservice 		
	 Funktion via digitalen Türschild. (Hardware von Philips, Qbic, Apple 	
	 und Samsung)  
• Synchronisierung mit G Suite (Google Apps), Microsoft Exchange oder 	
	 Office 365.  
• Statistische Auswertung der Auslastung von Besprechungsräumen 		
	 und Aktivitäten der User. 

Quelle 10 |

Research | Marchtrecherche | 

Abb. 32

Research | Marchtrecherche | Joan

Abb. 33

Abb. 34

Abb. 35

Office 365: 
Kombination aus 

Online-Services und 
Desktop-Software, die 
privaten oder gewerb-
lichen Usern Büro-An-

wendungen bereitstellt.
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Illumigami

Die Agentur Pointless Corp aus den Vereinigten Staaten von Amerika 
beschäftigte sich im Rahmen eines internen Hackathons mit der Frage, 
wie man im Handumdrehen einen privaten Besprechungsraum im 
Büro finden kann. Das Ergebnis ist Illumigami.
 
Über eine Laterne, welche an der Tür von Meetingräumen angebracht 
ist, wird die Verfügbarkeit des Raumes, per Ampelsystem kommuniziert. 
Gespeist wird dieses System mit Daten, die von einem Büro-Ressourcen-
kalender, wie z.B. Microsoft Outlook oder dem Google Kalender  
ausgelesen werden. 
 

Quelle 11 |

Research | Marchtrecherche | 

Abb. 36

Hackathon: 
Der Begriff „Hacka-

thon“ wurde Ende der 
90er Jahre erstmals in 

Kanada und den USA 
verwendet. Er besteht 
aus den Komponenten 
„Hacking“ und „Mara-

thon“. Dabei ist die Ver-
wendung des Begriffs 
„Hacking“ spielerisch 

gemeint und bezieht 
sich nicht auf kriminel-

le Cyberaktivitäten. 

Research | Marchtrecherche | Illumigami

Abb. 38

Abb. 37

Abb. 17
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Graba ist ein Buchungstool welches das Buchen von Meetingräumen 
vereinfacht. Anhand eines Buchungsleitfadens wird der User Schritt 
für Schritt durch den Buchungsprozess geführt.
1) Wann soll das Meeting stattfinden?  
2) Länge des Meetings?  
3) Welcher Raum soll gebucht werden? 

Des Weiteren gibt es eine Slack Integration, über die es möglich ist den 
Buchungsstand bestimmter Räume abzufragen.

Quelle 12 |

Graba Research | Marchtrecherche | 

Abb. 39

Abb. 40

Abb. 42

Abb. 41

Abb. 43
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cobot

Cobot ist eine White-Label-Management Plattform für  
Coworking Spaces, Office Hubs, und flexible Arbeitsplätze.

Das Onboarding von neuen Mitgliedern und eine automatisierte Rech-
nungs- und Buchungsverwaltung sind die wichtigsten Features von Cobot. 
Kernmerkmal ist die Flexibilität der Software, welche es ermöglicht, jede 
Art von Coworking Space individuell einzurichten.
User können die Verfügbarkeit von Räumen in Echtzeit prüfen und Mee-
tingräume, Medien und alle möglichen anderen Ressourcen buchen. Die 
Buchungsgebühren werden automatisch je nach Verbrauch berechnet. 
Außerdem besteht die Möglichkeit, dass Meetingräume von Nicht-Mitglie-
dern, sprich Externen, gebucht werden können. Ebenfalls verspricht die 
Plattform den Usern einen größtmöglichen Austausch innerhalb der aktu-
ellen Belegschaft und informiert über andere Anwesende User. Die Provi-
der können Informationen über die aktuelle Belegschaft via angemeldete 
IP-Adressen im WLAN oder per Magnetstreifenkarte auslesen und so, über 
ein Dashboard, feststellen wie groß die Auslastung an einzelnen Tagen ist.
Eine Slack Integration ist ebenfalls möglich.

Quelle 13 |

Research | Marchtrecherche | 

Abb. 44

White-Label: 
Im World Wide Web 

stellt ein White-Label 
ein Produkt oder auch 

einen Service dar, 
welcher von einem An-

bieter entwickelt, bezie-
hungsweise erstellt und 

in einer Partner-Websei-
te eingebunden wurde.

Research | Marchtrecherche | cobot

Abb. 45

Abb. 46

Abb. 47



54 55

Roombelt

Roombelt ist ein Open Source Meetingraum Tool, welches sowohl als 
Cloud-Service als auch On-Premise funktioniert. 
 
Von Vorteil ist das einfache Aufsetzen des Services auf jeglichem, 
internetfähigem Gerät. Dieses Gerät kann anschließend an einem 
beliebigen Raum angebracht werden und zeigt nun fortlaufend, die 
Belegungszeiten dieses Raumes an. Gespeist wird das System mit Bele-
gungszeiten aus dem Google Cal oder Outlook.

Quelle 14 |

Research | Marchtrecherche | 

Abb. 48

On-Premise: 
Auch On-Prem bezeich-

net, ist ein Nutzungs- 
und Lizenzmodell für 

serverbasierte Compu-
terprogramme

Research | Marchtrecherche | Roombelt

Abb. 49

Abb. 50
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Rückblickend konnten wir wertvolle Erkenntnisse durch die Marktre-
cherche erlangen. So war es uns möglich übereinstimmende Konzep-
te bei allen Produkt- und Serviceanbietern festzustellen.

Eine Vielzahl der untersuchten Mitbewerber setzt auf ähnliche oder 
zum Teil identische Lösungskonzepte. Allerdings muss dabei zwischen 
einem Minimalprodukt, welches nur ein Nutzungsszenario bedient, bis 
hin zu komplexen Allzweckanwendungen, welche mehrere Features 
vereinen, unterschieden werden.

Die Digitalisierung schreitet auch im Produktsegment des Arbeitsplatz-
managements stetig voran und lässt Startups mit guten Ideen aufle-
ben, wie den Phönix aus der Asche. Andersrum kann es passieren, dass 
der als vermeintlich unumstößliche Marktführer einen Trend verschläft 
und von heute auf morgen seine Vormachtstellung verliert.

Einige der recherchierten Mitbewerber in unserem Produktsegment 
haben ihren Webauftritt im Laufe dieser Bachelorthesis aufgewertet 
und zahlreiche neue Features und/oder Hardware Lösungen entwi-
ckelt. Dies lässt Vermutungen über die Relevanz und Nachfrage unseres 
Themengebietes zu. 

Auswertung Research | Marchtrecherche | 

Phönix: 
Ein mythischer Vogel, 

der am Ende seines 
Lebenszyklus verbrennt 
oder stirbt, um aus dem 
verwesenden Leib oder 

aus seiner Asche wieder 
neu zu erstehen.
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2.2 Trends und 
Statistiken

Um einen umfassenden Überblick über 
die Thematik „Meeting“ und den von uns 
gewählten Kontext „Coworking Space und 
Startup Hub“ zu bekommen, haben wir uns 
intensiv mit Trends und Statistiken zu diesen 
Themen beschäftigt.Trend: 

erkennbare Richtung ei-
ner Entwicklung; starke 

Tendenz

Während dieser Recherche sind wir auf einige 
interessante Zahlen und Fakten gestoßen, 
die wir in den nachfolgenden Abschnitten 
offenlegen.

2.2.1		 Huddle Rooms 
2.2.2		 Digitale Türschilder 
2.2.3		  iBeacon 
2.2.4		 Meeting Statistiken
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Huddle Rooms
Wenn die Rede von Huddle-Rooms ist, dann stößt dieses Wort in 
Deutschland und Mitteleuropa zumeist auf taube Ohren. Erklärt man 
das Raumkonzept aber anschließend, kommt es den meisten deut-
lich bekannter vor. Ein Grund dafür ist die bisherige Begriffslosigkeit 
von ebendieser Art von Meetingräumen. Im folgenden Abschnitt wol-
len wir Huddle-Rooms definieren und mit passenden Statistiken die 
Wichtigkeit dieser Räume, für moderne Coworkingen Spaces, Offices 
und Startup Hubs, unterstreichen. 

Unter einem „Huddle“ (englisch für Haufen), versteht man eine Ver-
sammlung von Spielern im American- und Canadian Football, bei der 
Spielzüge und Strategien, unter Zeitdruck, besprochen werden. Ganz 
ähnlich verhält es sich auch bei einem Huddle Room. Nur das hier eben 
eher keine Football Ausrüstung getragen wird. Man bespricht sich 
spontan, schnell, unbürokratisch und teamorientiert. Keine mona-
telang im Voraus geplanten Konferenzen, man trifft sich genau dann, 
wenn gerade etwas anliegt oder jemandem eine gute Idee unter den 
Nägeln brennt, die auf kurzen Weg präsentiert werden soll. Im Mittel-
punkt steht somit weder eine teure mediale Ausstattung oder schicke 
Designermöbel, sondern vielmehr ein kostengünstiges, leicht bedi-
enbares und dem Verwendungszweck angemessenes Raumkonzept. 
Ein Use-Case könnte wie folgt aussehen: Man trifft einen Kollegen auf 
dem Flur, kommt ins Gespräch über ein gemeinsames Projekt und 
will die Gunst der Stunde nutzen, um schnell mal über das Projekt zu 
reden. Statt also einen Besprechungsraum zu buchen, die Unterlagen 
und Informationen zu sortieren, aufzubereiten und in den gebuchten 
Raum mitzunehmen, sucht man sich einen „freien“ Monitor, setzt oder 
stellet sich gemeinsam daran und arbeitet an seinem Projekt. Ob und 
wie dieser Trend von deutschen Coworking Spaces, Startup Hubs und 
Open Space Büros aufgeschnappt und in manchen Formen angewandt 
wird bleibt abzusehen. Allerdings kann man auch jetzt schon (Stand 
April 2019) eine signifikante Steigerung der Wertschätzung von kleinen 
Räumen, welche nun vermehrt als Huddle Rooms bezeichnet werden, 
feststellen. 
 

Quelle 15 | Quelle 16 |

Research | Trends und Statistiken | Research | Trends und Statistiken | Huddle Rooms

Abb. 51

Abb. 52

Abb. 53

Football: 
dem Rugby ähnliches 

amerikanisches Mann-
schaftsspiel mit zwei 

Mannschaften zu je elf 
Spielern
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Digitale 
Türschilder

Die Digitalisierung schreitet in allen Bereichen des Lebens immer 
schneller voran. Heutzutage gibt es zu fast jedem Produkt, welches 
Informationen speichert oder vermittelt, ein digitales Gegenstück. 
Alles ist miteinander vernetzt. Die dazu benötigte Technik wird 
immer kompakter. Was vor ein paar Jahren noch undenkbar oder zu 
teuer war, ist heute möglich und um ein vielfaches günstiger.  
So auch auf dem Technologiefeld der Displaytechnologie. 

Mittlerweile gibt es Smartphones und Tablets für weit unter hundert 
Euro. Da Displays in den letzten Jahren viel billiger geworden sind, 
sieht man sie inzwischen überall. Das geht soweit, dass Preisschilder im 
Einzelhandel durch vernetzte E-Ink Displays ersetzt werden um kleine 
Preisänderungen schnell vornehmen zu können. So sieht man auch bei 
neuen Raumbuchungssoftwares, einige Lösungsansätze, die auf  
digitalen Türschildern basieren. Beispiele dafür sind Condeco oder 
Robin. Ein digitales Türschild bringt einige Vorteile, hat jedoch auch 
Nachteile. Der größte Vorteil ist die Vernetzung mit den Buchungska-
lendern der einzelnen Räume. Durch diese Schnittstelle sind  
Informationen, die auf dem Display dargestellt werden immer aktuell. 
Falls jemand spontan einen Raum nutzen möchte, kann dieser sich 
über ein Türschild anmelden. Dies vermeidet, wenn es richtig genutzt 
wird, unliebsame Überraschungen, wie z.B. das hineinplatzen in eine 
Besprechung, weil laut Buchungskalender, der Raum frei sein sollte. 
Ein Problem der digitalen Türschilder ist, dass man die dafür  
verwendeten Displays oder Tabletts, sofern es keine E-Ink Displays 
sind, meist täglich aufladen muss.

Research | Trends und Statistiken | 

Abb. 54

Eine Alternative dazu wäre nur eine dauerhafte Stromversorgung.
Dies wäre aber mit einem größeren baulichen Vorhaben verbunden. 
Eine weitere Lösung stellt ein externer Akku dar, der zwar auch geladen 
werden muss, allerdings weniger oft. Selbst sogenannte E-Ink Displays 
halten nicht ewig und haben im Gegensatz zu anderen Displays meist 
gar keine oder weniger Farben. Dazu lösen deutlich niedriger auf. Zwar 
ist es durchaus möglich, funktionale und schöne Interfaces für E-Ink 
Display zu schaffen, jedoch ist durch die Natur der Technologie, die 
Refresh Rate immer sehr niedrig. Das kann die Experience bei Interak-
tionen deutlich beeinträchtigen. Ein weiteres Problem ist, dass jeder 
die zugehörige Buchungssoftware und die Türschilder auch nutzen 
muss, damit sie überhaupt einen Mehrwert bieten. Häufig empfinden 
User keinen Mehrwert von solchen Softwares. Wollen diese doch nur in 
einen Raum gehen und ein Meeting abhalten.

Fazit
Wenn Digitale Türschilder richtig genutzt und gepflegt werden, können 
sie im Büroalltag einen erheblichen Mehrwert liefern. Um sicherzu-
stellen, dass die User diese richtig verwenden und nicht die Lust daran 
verlieren, muss die zugehörige Software möglichst schnell, eingänglich 
und frustfrei zu bedienen sein. Um dies zu gewährleisten, muss ein 
modulares System geschaffen werden, dass sich den Räumlichkeiten, 
sowie den einzelnen Usern anpasst.

Research | Trends und Statistiken | Digitale Türschilder

Abb. 55

Refresh Rate: 
Die Bildwiederholfre-

quenz oder Bildwieder-
holrate ist ein Begriff 

aus der Film-, Fernseh- 
und Computertechnik. 

Sie bezeichnet die 
Anzahl der Einzelbilder 

pro Sekunde, die z. B. 
auf eine Kinoleinwand 

projiziert werden.
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iBeacon
iBeacon ist ein 2013 eingeführter Standard 
zur Lokalisierung in geschlossenen Räumen, 
welches auf einem Sender-Empfänger-Prin-
zip basiert. Die kleinen Sender, iBeacons 
genannt, werden dazu in Räumen platziert 
und senden, in festgelegten Zeitintervallen, 
Signale. Diese Signale können von entspre-
chenden Empfängern, z.B. einem Smartpho-
ne, empfangen werden. Anschließend kann 
das iBeacon den Empfänger identifizieren 
und seine Signalstärke messen.

Basierend auf iBeacon Technologie sind eine 
Reihe von Nutzungen möglich, wie z.B. der 
Einsatz im stationären Einzelhandel (zur Steu-
erung des Käufers an den Point of Sale), im 
Sport (zur besseren Navigation von Besucher-
strömen in Stadien und Arenen), in Museen, 
bei der Stadtführung oder in der Industrie 4.0. 
Ferner bieten sich interessante Möglichkeiten, 
im Hinblick auf unser Bachelorprojekt an, die 
sich mit Hilfe der iBeacon Technologie umset-
zen lassen. Der anschließende Fließtext soll 
diese Möglichkeiten beleuchten und nähere 
Informationen zu der iBeacon Technologie 
liefern.

Point of Sale: 
Verkaufsort: Für den 
Käufer ist es die Ein-
kaufsstelle, also der 

Ort, an dem der Kauf 
vollzogen wird.

Research | Trends und Statistiken |
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GPS vs. iBeacons 
Natürlich kann man anmaßen, wofür iBeacons 
gut sind, wenn es doch GPS gibt. Um diesen 
Unterschied aufzuklären, folgt eine kurze 
Einleitung in GPS.
Per GPS ist es Smartphones möglich, einen 
sogenannten „Check-In“ durchzuführen. D.h. 
eine Momentaufnahme, einer absoluten Po-
sitionierung, zu einem bestimmten Zeitpunkt 
aufzuzeichnen. 

Vorteil von iBeacons
Der essentielle Vorteil von iBeacons ist die hö-
here Genauigkeit der Positionsbestimmung. 
Selbst in geschlossenen Räumen, bei einem 
signifikant niedrigeren Energieverbrauch des 
Empfängers (bspw. Smartphone).

Anwesenheit 
Anhand von regelmäßigen Positionierungs-
abfragen (mehrmals in der Stunde), ist es 
möglich, die exakte Position des Empfängers 
auszumachen. Gruppiert man nun diese Po-
sitionierungen, erhält man ein ausführliches 
und genaues Bild, über die Positionierungen 
des Empfängers zu bestimmten Zeitpunkten.

Anwendungsfall
Ein denkbarer Anwendungsfall wäre das 
Verwenden von iBeacons zur Meetingraumbu-
chung, Stichwort ist hier „On-the-fly“. Begebe 
mich bspw. in einen nicht belegten Meetin-
graum, wird dieser durch meine pure Anwe-
senheit für mich reserviert. 
 

Quelle 17 |

GPS: 
Das Global Positioning 

System (GPS; deutsch 
Globales Positionsbe-

stimmungssystem), ist 
ein globales Navigati-

onssatellitensystem zur 
Positionsbestimmung.

On-the-fly: 
Etwas ohne Vorberei-

tung und ohne darüber 
nachzudenken tun.

Abb. 57

Abb. 58

Abb. 59
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Um einen detaillierten Überblick über Meetings und den von uns 
gewählten Kontext “Co-Working Spaces und Startup Hubs” zu er-
langen, haben wir uns intensiv mit Statistiken und Trends zu diesem 
Thema beschäftigt. Während der Recherche dazu sind wir auf einige 
interessante Zahlen und Fakten gestoßen, die wir in den nachfolgen-
den Abschnitten offenlegen werden.

Laut dem “State of Meetings Report 2019”, vom Unternehmen “dood-
le”, bei der 6500 Berufstätige aus den USA, England, Italien, der 
Schweiz und Deutschland befragt wurden, bevorzugen 76% aller Be-
rufstätigen herkömmliche Face to Face Meetings. 23% der deutschen 
Fachkräfte haben an jeden Tag der Arbeitswoche min. ein Meeting

Die Dauer, die Fach- und Führungskräfte in Deutschland während ihrer 
Arbeitzeit in Besprechungen verbringen, stieg von 2015 bis 2018 an 
(wie eine Studie der Hochschule Augsburg belegt). In selbiger Studie 
wird ersichtlich, dass der Anteil von Fach- und Führungskräften, die 
bis zu 25% ihrer Arbeitszeit in Meetings verbrachten, zwar leicht (um 
rund 11%) sank, der Anteil derjenigen die zwischen 25% und 50% ihrer 
Arbeitszeit in Besprechungen verbrachten, jedoch um rund 6% stieg. 
Das bedeutet, dass die in Besprechungen verbrachte Zeit seit 2015 in 
total angestiegen ist.

Abb. 60
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Laut einer weiteren Studie der Managerberatung “Bain & Company”, 
verbringen deutsche Führungskräfte rund 700 Stunden Pro Jahr in 
Meetings.  

Darüber hinaus verbringt die gesamte Belegschaft, der untersuchten 
Unternehmen, jährlich rund 15 Prozent ihrer Arbeitszeit in Besprechun-
gen. Diese Zahl steigt seit 2008 stetig an.

Die steigende Anzahl von Meetings bringt jedoch einige Probleme mit 
sich. Doodle gibt an, dass allein in Deutschland 4,690,400,000 Stunden 
und rund 65 Milliarden Euro pro Jahr durch schlecht geplante Bespre-
chungen verloren geht. Dies wird von den Befragten bestätigt. 
Denn 74% der Befragten geben an, dass sie durch schlecht geplante 
Meetings Zeit verlieren. Ferner gaben 49% der Befragten an, dass Teil-
nehmer einer Besprechung, die zu spät kommen oder zu früh gehen, 
einer der größten Störfaktoren an Meetings sind. 

Für all diese Meetings müssen Räume und passende Ausstattung 
zur Verfügung gestellt werden. Da wir uns für unsere Bachelorthesis, 
Co-Working Spaces und Startup Hubs als primären Kontext gewählt 
haben, müssen wir uns auch mit derer Entwicklung und den für unser 
Thema relevanten Fakten beschäftigen.
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Abb. 62
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Im „Meeting- und EventBarometer Deutschland 2017/2018“ wurden 
Anbieter von Meeting- und Veranstaltungsstätten begefragt, wie sie 
die Buchungssituation für das Jahr 2018 sehen. 40% der Befragten 
prognostizierten, dass diese sich verbessern würde. 48% gaben an, 
dass sie unverändert bleiben würde und nur 12% meinten, dass eine 
Verschlechterung ansteht. Hier lässt sich genauso ein ansteigender 
Trend, zu eindeutig mehr Buchungen erkennen.

Im „Leadership Report 2017“ beschäftigte sich die Consulting Agen-
tur “Emergent Research”, mit der weltweiten Anzahl von Coworking 
Spaces. Das Ergebnis war eindeutig. Von 2007 bis 2016 stieg die Zahl 
der Spaces von 14 auf 14675. Außerdem wurde bis ins Jahr 2020 ein  
Anstieg auf 26.000 Coworking Spaces prognostiziert.
Die durchschnittliche Anzahl von Usern pro Space stieg, laut “The 2018 
global Coworking Survey” von 2012 bis 2018 von 31 auf 82 User. Die 
durchschnittliche Größe der Spaces stieg in dieser Zeit von 332 auf 793 
Quadratmeter. 

Aufgrund des flächenmäßigen Wachstums mussten rund 13% der Spa-
ces, im Jahre 2018 ihren Standort wechseln. Grund dafür war, dass der 
zur Verfügung stehende Platz, in ihrem ehemaligen Standort zu klein 
wurde. Dieser Platzmangel stellt die Betreiber jedoch vor ein weiteres 
Problem: 31% von ihnen gaben an, dass die hohen Mietpreise ihr mo-
mentan größtes Problem sind. 
Eine weitere, interessante Information aus dieser Umfrage ist, dass der 
totale Flächenanteil, den Meetingräume in den Spaces einnimmt, sinkt 
(von 17% auf 12%). 

Abb. 63
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Trotz dessen bauten Coworking Spaces im Jahre 2018, große Kaffee- 
und Lounge Bereich auf. Dadurch stieg der in Spaces, durchschnittli-
chen Flächenanteil dieser Raumart auf durchschnittliche 11% an. Das 
bestätigt einen Trend, der uns in unserer primären Recherche ebenfalls 
aufgefallen ist. Der Kaffee- und Loungebereich wird immer wichtiger 
und viele Meetings, die einen etwas lockereren Charakter haben kön-
nen, finden an solchen Örtlichkeiten statt.

Aus all diesen gesammelten Fakten kann man, auch als Laie auf dem 
Gebiet der Statistik, einen glasklaren Trend ablesen.  
 
Trotz dessen werden Meetings von vielen Fachkräften, als Zeitver-
schwendung angesehen. Aufbauend auf diesen statistischen Werten, 
lässt sich sagen, dass Coworking Spaces zwar immer größer werden, 
deren Belegschaft aber auch zeitgleich anwächst. Alarmierend ist hier-
bei die Kombination der anwachsender Fläche, der aber im Verhältnis 
immer kleiner werdende Teil, welcher für Meetings und Besprechungen 
vorgesehen ist. Aufgrund dessen müssen immer mehr Besprechungen 
auf verhältnismäßig wenig Platz stattfinden.
Dies bedeutet, dass die Planung, des für Meetings zur Verfügung ste-
henden Platzes immer wichtiger wird.  
 

Quelle 18 | Quelle 19 | Quelle 20 | Quelle 21 | Quelle 22 | Quelle 23 | Quelle 24 |
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2.3 Meetings
Zu viele Teilnehmer, keine Agenda, fehlende 
Nachbereitung: Meetings sind oft Zeitver-
schwendung – dieses Gefühl teilen Manage-
ment und Beschäftigte vieler Unternehmen.
Schade eigentlich, denn Besprechungen 
im Unternehmen müssen sein. Die per-
sönliche Kommunikation ist nach wie vor 
der beste Weg, um sich zu verständigen, 
auszutauschen oder Feedback zu geben. 
Besprechungen befördern darüber hinaus 
die Zusammenarbeit von Mitarbeitern und 
Abteilungen untereinander. Doch um besse-
re Besprechungen zu erwirken, die ihre ge-
steckten Ziele zu erreichen und sich positiv 
auf die Arbeit auswirken, gilt es einige „Best 
Practices“ zu beachten. 
 

Best Practices:  
Der Begriff best 

practice, auch Erfolgs-
methode, Erfolgsmodell 

oder Erfolgsrezept ge-
nannt, stammt aus der 
angloamerikanischen 

Betriebswirtschafts-
lehre und bezeichnet 

bewährte, optimale 
bzw. vorbildliche Me-

thoden, Praktiken oder 
Vorgehensweisen im 

Unternehmen

Diesen „Best Practices“ werden wir in diesem 
Kapitel auf den Grund gehen. Dabei haben wir, 
aus einer Reihe von Fachartikeln, die sinn-
vollsten Tipps zusammengetragen, analysiert 
und zusammengefasst.
Den Einstieg in diese Thematik legt ein einlei-
tender Artikel über die aktuelle „Meetingkul-
tur“. Fortan geht es von der „Kategorisierung 
von Meetings“ über zu Tipps für die Auswahl 
von passenden „Meetingteilnehmern“ hinzu 
deren „Rollen in Meetings“. 

2.3.1		 Meetingkultur 
2.3.2		 Meetingkategorien 
2.3.3		 Meetingteilnehmer 
2.3.4		 Meetingrollen
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In vielen Unternehmen ist der Begriff “Meeting” Synonym für “Zeit-
verschwendung”. Wenn man einen neuen Termin einstellt, um mit 
den Kollegen etwas zu besprechen oder zu erarbeiten, hört man 
direkt ein lautes Aufstöhnen durch die Räume ziehen. Schade eigent-
lich, denn der Austausch mit Kollegen ist wichtig und das gemein-
same erarbeiten von Themen unerlässlich – gerade auch aus Sicht 
eines UI/UX Designers. 
 
Speziell große Unternehmen tendieren zu sehr vielen Meetings. In 
solchen Unternehmen hat man Kollegen aus zahlreichen unterschiedli-
chen Abteilungen und Bereichen, die man kennenlernen und mit denen 
man irgendwie zusammen arbeiten muss. Jeder will oder muss immer 
über alles wichtige im Bilde sein. Dies führt zu vielen Meetings, in 
denen unglaublich viele Menschen sitzen, die sich letztlich langweilen 
und mit ihren Handys herumspielen. 
 
Natürlich darf man diese Meetingkultur nicht auf ein Startup mit nur 
vier Mitarbeitern übertragen. Hier muss man nicht dauernd Termine 
machen, um sich auf dem Laufenden zu halten oder etwas zu erarbei-
ten. Denn jeder weiß woran sein Kollege gerade arbeitet. Die Kommuni-
kation und Zusammenarbeit läuft kontinuierlicher ab. 

Aber mit steigender Größe eines Unternehmens, mit dem Aufbau ver-
schiedener Abteilungen oder der Verteilung auf verschiedene Räume 
und Etagen, wird ein gewisser Grad an Austausch notwendig. Denn er 
bestimmt auch maßgeblich mit, wie sich die Kultur im Unternehmen 
generell entwickelt. Wird in einem Unternehmen offen, ehrlich und 
transparent kommuniziert und an allen relevanten Themen gemein-
schaftlich gearbeitet, dann führt dies unweigerlich zu weniger Missver-
ständnissen, Eigeninteressen, Politik und damit zu höherer Effizienz 
und Zielorientierung.

Dieser Austausch sollte jedoch effektiv, effizient und zufriedenstellen 
erfolgen, damit die oben geschilderten Probleme nicht auftreten. 
 

Quelle 37 | Quelle 38 | Quelle 39 |

Um Meetings effektiv, effizient und zufriedenstellen zu gestalten, 
sollte man sich zunächst darüber klar werden, welche Formate von 
Meetings es überhaupt gibt. Im Grunde fallen alle Meetings in diese 
drei Hauptkategorien: Update-, Feedback- und Decission-Meetings. 
 
Update-Meetings 
Die erste Kategorie von Meetings möchten wir als Update (-Benachrich-
tigungs) Meetings bezeichnen. Hierunter fallen alle Meetings, in denen 
es darum geht, sich auf dem Laufenden zu halten und/oder abzustim-
men. Hierzu zählen auch klassische One-on-One‘s (z.B. zwischen Mit-
arbeiter und Führungskraft) oder auch Jour-Fixe, Kick-Off, Feedbacks 
und Präsentationen gehören dazu. 
 
Feedback-Meetings
Die zweite Kategorie von Meetings bezeichnen wir als Feedback (-Pro-
duktivität) Meetings. Also Zusammentreffen, in denen man gezielt 
über ein Thema spricht, alle Teilnehmer miteinander interagieren und 
entsprechende Lösungen entwickelen oder Input eingeholen. Hierzu 
zählen Brainstormings, Workshops, Designmethoden oder auch Team-
building, etc. Aber auch die klassischen “lass mal zu Thema XY zusam-
mensetzten”-Meetings gehören hierzu. 
Als UI/UX Designer verbringen wir häufig viel Zeit in solchen Feed-
back-Meetings – was auch gut und wichtig ist! Denn alleine im stillen 
Kämmerlein kann man kein gutes Produkt entwickeln. Es ist Austausch 
nötig zwischen Produktmanager und UX, mit dem Entwicklungs-Team, 
den Stakeholdern und natürlich den Usern! 
 
Decission-Meetings
Bei der letzten Kategorie von Meetings dreht sich alles darum eine 
Entscheidung zu treffen. In diesen Meetings soll nichts mehr erarbeitet 
werden, sondern es gibt eine klare Auswahl von möglichen Vorgehens-
weisen und das Team und/oder das Management muss sich für eine 
davon entscheiden. 
 

Quelle 39 |

Research | Meetings | Research | Meetings | Meetingkultur Meeting- 
kategorien

One-On-One: 
bezeichnet ein Meeting 

Format, bei dem ma-
ximal zwei Parteien in 
direkten Dialog treten.
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Für den Erfolg oder Misserfolg einer Besprechung ist entscheidend, 
wer an ihr teilnimmt. Nur fällt bei der Planung eines Meetings, die 
Entscheidung nicht immer leicht, wen man dazu einladen soll. Die 
Devise lautet: “So wenig Teilnehmer wie möglich, so viel wie nötig.” 

Ein zu großer Teilnehmerkreis kann kontraproduktiv sein und Teilneh-
mer kosten Geld. Der Organisator sollte sich daher vorab Gedanken 
machen, wer wirklich für das Meeting relevant und notwendig ist. Even-
tuell hilft es, die entsprechenden Personen vorab anzusprechen, ob sie 
denken, etwas zu dem Thema beitragen zu können. 
Entscheidend für die Anzahl der Teilnehmerzahl ist das gewählte Mee-
tingformat (Siehe „Meetingkategorien“ auf S. 81). 
 
4 Gründe für die Meetingteilnahme 
Es gibt unserer Meinung nach 4 Gründe, warum jemand als Teilnehmer, 
zu einem Meeting eingeladen werden sollte. 
• Der Teilnehmer muss etwas beitragen. 
• Der Teilnehmer muss etwas entscheiden. 
• Der Teilnehmer muss über etwas  informiert werden. 
• Der Teilnehmer kann etwas lernen.
 

Quelle 39 | Quelle 40 |

Der Leiter  
Der Leiter ist der Einberufer des Meetings. Das Meeting wurde von ihm 
für einen bestimmten Zweck initiiert. Zu Beginn des Meetings sollte der 
Leiter erklären, warum er dieses Zusammenkommen einberufen hat 
und aus welchen Gründen die jeweiligen Personen anwesend sind. 
 
Der Moderator 
Wie ein Orchesterleiter versucht der Moderator, die Anwesenden dazu 
zu bringen, ihre Rollen zu verstehen und zum Wohle der Allgemeinheit 
zu handeln. Dabei ist zu beachten, dass der Moderator nicht der Leiter 
zugleich sein sollte. 
 
Der Protokollschreiber 
Der Protokollant erfasst die Sitzungsprotokolle und notiert, bei Bedarf, 
wichtige Punkte auf Flipcharts, o.ä.. Durch seine separate Rolle können 
sich die anderen Teilnehmer besser auf das Meeting konzentrieren. Der 
Protokollanten hat nennenswerten Einfluss auf das Meeting. Hat er 
bspw. Zusammenhänge nicht verstanden oder es  fehlen ihm Informa-
tionen, kann er einfach per Frage nachhaken. Damit definiert er das 
Tempo, fördert Reflexionspausen und gibt dem Gespräch auch eine 
ganz neue Wendung.  
 
Der Taktgeber (Time-Keeper) 
Da der Moderator oft damit beschäftigt ist, die Diskussion voranzutrei-
ben, kann er den Überblick über die Zeit verlieren. Daher ist es hilfreich 
einen Taktgeber zu haben. Dieser überwacht die aufgebrauchte Zeit, je 
Meetingordnungspunkt und benachrichtigt die anwesenden Personen, 
falls die Zeit abgelaufen ist. 
  
Der Teilnehmer 
Die Teilnehmer wurden aufgrund ihrer Kenntnisse, Fähigkeiten und/
oder Verantwortlichkeiten zum Meeting eingeladen.  
(Siehe „Meetingteilnehmer“ auf S.82)  
 

 Quelle 41 |

Research | Meetings | Research | Meetings | Meeting- 
teilnehmer

Meetingrollen
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2.4 Raumarten

2.4.1		 Räume 
2.4.2		 Namensgebung

Um ein besseres Verständnis über die Spaces 
für die wir gestalten zu erlangen, haben wir 
uns intensiv mit verschiedensten Arten von 
Räumen beschäftigt. Dabei ging es uns in 
erster Linie herauszufinden, welche ver-
schiedenen Raumtypen es gibt und wie diese 
genutzt werden.  

Diese Informationen sind für unser Projekt 
sehr wichtig um möglichst alle Räume katego-
risieren zu können und dem User dadurch am 
Ende den besten Raum für seine Bedürfnisse 
zu empfehlen. Um uns ein gutes Bild von den 
verschiedenen Räumen zu verschaffen haben 
wir viele Artikel über Raumnutzung, Raum-
Trends, Meetingräume allgemein und Rau-
mausstattung, sowie Bücher zu dem Thema 
gelesen. Besonders hilfreich war das New 
Workspace Playbook von Dark Horse Media. 
Die Erkenntnisse aus der Recherche haben 
wir im Anschluss mit den Eindrücken, die wir 
selbst vor Ort in den Spaces erlangten, ver-
glichen. Am Ende haben wir ein Kategorisie-
rungssystem entwickelt, dass es uns ermög-
licht fast alle möglichen Räume einzuordnen. 
Wir haben uns für fünf Kategorien entschie-
den, die wir im Folgenden erläutern werden.
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Räume
Die hier erläuterten Kategorien helfen uns, die Räume, mit denen wir 
Arbeiten, besser zu verstehen und zu nutzen. Jedoch gibt es wie im-
mer auch Ausreißer und Abweichungen, die sich nicht richtig in das 
Schema einordnen lassen. So müssen Meetingräume nicht zwangs-
läufig formell sein, sondern können auch ein Thema besitzen. Unsere 
Kategorisierung ist daher eher ein Leitfaden, der flexibel genutzt 
werden kann, um die unterschiedlichen Ansätze und Persönlichkei-
ten der einzelnen Spaces einzubeziehen. 
 
Meetingräume
Unter Meetingräume verstehen wir klassische Besprechungsräume 
für 6–16 Personen. Diese sind meist mit einem großen Tisch, Stühlen, 
einem großen Bildschirm oder Beamer und einem Whiteboard oder 
Flipchart ausgestattet. Diese Räume werden in der Regel für vertrauli-
che Besprechungen, Treffen mit Kunden oder Investoren, anderen for-
mellen Meetings, Präsentationen oder Teambesprechungen genutzt.

Teamräume
Team Räume sind in der Regel gemütlicher gestaltet als Meetingräume 
und können, je nach Team und Space, auch sehr in ihrer Größe vari-
ieren. Sie sind nicht so formell wie Meetingräume und deshalb für die 
meisten Investoren oder Kundenmeetings ungeeignet. Die Ausstat-
tung der Räume ist meist flexibler und kann, je nach Anlass, angepasst 
werden. Da diese Räumlichkeiten jedoch meist für Konzept- oder Kreat- 
ivarbeit genutzt werden, befinden sich in den meisten Whiteboards 
und/oder Flipcharts.

Arbeitsräume
Die letzte Kategorie sind Arbeitsräume. In die Kategorie Arbeitsräume 
fallen unter anderem Büros, Fokus- und Shared-Desk Räume. In diesen 
Räumen findet der Hauptteil der Arbeit in den Spaces statt. Sie werden 
kaum für Meetings verwendet, da die Atmosphäre und der Platz auf 
Produktivität ausgelegt sind. Außerdem würde man so andere User, die 
im Raum Arbeiten, stören. 

Research | Raumarten |  Research | Raumarten |  Räume 

Social Spaces
Social Spaces kamen erst in den letzten Jahren auf. Sie liegen zentral 
in den Spaces und können nicht gebucht oder reserviert werden. In der 
Regel sind diese offen und beherbergen eine Kaffeemaschine und/oder 
eine Küche. Sie sind oft mit einem Mix aus verschiedenen Sitzgelegen-
heiten ausgestattet und haben keine Bildschirme oder andere Medien.
An diesen Orten findet ein “chaotischer Austausch” statt. Das heißt, 
Leute treffen sich zufällig und reden über, vorher nicht festgelegte, 
Themen. Diese Spaces können auch für nicht vertrauliche oder lockere 
Besprechungen oder Pausen genutzt werden.

Dialog Spaces
Unter Dialog Spaces verstehen wir Räumlichkeiten, die einzig für 
Besprechungen gedacht sind. In diese Kategorie fallen Huddle Rooms, 
Dialog- und Telefonboxen. Diese Räume sind oft klein und sind nur mit 
dem Nötigsten ausgestattet. Diese Räume sind für einen möglichst 
effizienten Austausch zwischen wenigen Leuten gedacht. 
 

Quelle 25 |

Abb. 73

Abb. 72

Abb. 71

Abb. 74

Abb. 75
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Namensgebung
Viele der heutigen Großunternehmen nehmen sich viel Zeit bei 
der Benennung ihrer Besprechungsräume. Tatsächlich macht eine 
sinnvolle und kluge Namesgebung durchaus Sinn, denn diese kann 
die persönliche Beziehung zum Unternehmen stärken und sogar 
das Wohlbefinden der Mitarbeiter fördern, insbesondere wenn die 
Mitarbeiter eigene Vorschläge einreichen und über ihre Favoriten 
abstimmen können.  
 
Man mag sich ggf. an das Gefühl erinnern, welches einen überkam, als 
man feststellen musste, dass es im Kühlschrank, auf der Arbeit, plötz-
lich das persönliche Lieblingsgetränk zur Auswahl gibt. Gerade solche 
kleinen Dinge können im Büroalltag, wie auch im Leben, den Unter-
schied ausmachen. Genauso wie für die Getränkeauswahl kann dies für 
die Namensgebung der Meeting- und Arbeitsräume von Unternehmen, 
Coworking Spaces oder Startup Hubs gelten. Nichtsdestoweniger gilt 
dies vor allem für offene und kollaborative Büroflächen, welche ange-
sichts ihrer Fläche und notwendiger Anzahl an Meetingräumen, leicht 
dazu neigen ihre User zu verwirren. Seit Jahrhunderten benennen 
Menschen, zur Verbesserung der Kommunikation, Objekte wie Schiffe, 
Autos und Maschinen. Warum also nicht auch Meetingräume?  
Dahergehend ist es hilfreich beständige und passende Namen für diese 
zu finden. Schließlich vergisst man leicht eine Zimmernummer, aber 
nicht so leicht einen Meetingraumnamen wie z.B. „Nikola Tesla“.  
Sollte man nun mit dem Brainstorming beginnen, gilt es sicherzustel-
len, dass die Meetingraumnamen ein einheitliches Thema aufgreifen. 
Die Corporate Identity eines Unternehmens sollte dabei möglichst 
widergespiegelt werden. Für kreative Meetingraumnamen, gibt es viele 
gute Beispiele, darunter das Unternehmen Instagram, welches seine 
Räume nach Personen und Orte, aus der Fernsehserie Game of Thrones 
benannt hat. 
 

Quelle 25 |

Nikola Tesla:  
War ein Erfinder, 

Physiker und Elektroin-
genieur. Sein Lebens-

werk ist geprägt durch 
zahlreiche Neuerungen 

auf dem Gebiet der Elek-
trotechnik.

Research | Raumarten |   
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2.5 Interviews

2.5.1		 STEYG 
2.5.2		 HfG Schwäbisch Gmünd 
2.5.3		  in:it  
2.5.4		 AAccelerator 
2.5.5		 Inno>z 
2.5.6	 	Urban Offices 
2.5.7		 0711 Coworking 
2.5.8		  the dark horse company

Zum besseren Verständnis der gegenwär-
tigen Meeting- und Arbeitsraum Situation, 
führten wir eine Reihe von qualitativen Inter-
views. Zielgruppe waren Coworking Spaces 
und Startup Hubs, im Raum Stuttgart, Ess-
lingen und Aalen. Hierbei interviewten wir 
Provider und User. Ziel war es, über unseren 
aktuellen Wissensstand bzgl. Meetings, 
Räumlichkeiten und das Arbeitsumfeld der 
Zukunft zu berichten und anschließend in 
einen offenen Austausch zu gelangen.  

An erster Stelle stand das Aufdecken von 
„echten“ Problemen. 
Dabei versuchten wir, so viele Einblicke wie 
möglich in den Aufbau, der vom Provider an-
gebotenen Räumlichkeiten, zu erlangen.
Um auf einer Augenhöhe mit den Interview-
ten sprechen zu können, mussten wir uns auf 
jedes Interview dementsprechend Vorberei-
ten. Über eine Internetrecherche war uns dies, 
für jede Lokalität möglich. Emanzipation für 
Provider und User zu schaffen und Kenntnis 
über Unterschiedlichkeiten und den aktuel-
len Gegebenheiten (Status Quo) zu erlangen, 
stand ebenfalls auf unsere Agenda.
Zwischen den zahlreichen Interviews schärf-
ten wir unseren Interviewleitfaden, Stück für 
Stück weiter und entwickelten so insgesamt 
vier Iterationen von diesem. 
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Member
•	13 Startups in geschlossenen Deskrooms mit 	
	 ca. 120 Membern
•	35 Coworker ohne festen Arbeitsplatz
•	Wechselhafte Workshop Belegschaft 

Mitgliedschaft und Preismodell
Mit der Member Mitgliedschaft kann jeden Tag 
ein beliebiger, freier Arbeitsplatz im Coffice 
ausgesucht werden. Mit der Residence Mit-
gliedschaft kann ein Raum im STEYG gemietet 
werden.

Geschäftsmodell
Schaffung einer Location an der sich Gründer, 
erfahrene Unternehmer und Investoren tref-
fen, um gemeinsam die Geschäftsmodelle von 
morgen zu entwickeln.

Software/Hardware im Einsatz
•	Papieraushänge welche über Events, Beleg-	
	 schaft, etc. informieren.
• 	Papierbuchungskalender und Stift zur Bu-	
	 chung und Information von Belegungszeiten,
	 welche direkt an jeweiligem Meeting, Work-	
	 shop oder Eventraum angebracht sind.
• 	Outlook Kalender zur Planung und Einsicht 	
	 von Buchungen (nur für den Provider).

Räume
•	Eventlocation (Plenum mit Platz für bis zu 	
	 100 Personen) 
• Sechs Meetingräume (Komplett geschlossen, 	
	 müssen über ein Papieraushang am Meetin-	
	 graum gebucht werden, max. 3 Stunden.		
	 Buchung bis zu zwei Monaten im 		
	 voraus möglich). 
•	Drei Workshopräume (Ausgestattet mit Mo-	
	 deratorkoffer, ausschließlich für Workshops, 	
	 müssen im voraus über in Papieraushang am 	
	 Workshopraum gebucht werden)
•	Zwei Fokusräume (Ruheraum für fokussier-	
	 tes Arbeiten, können nicht reserviert wer-	
	 den)
•	Zwei Telefonzellen
•	Viele Deskrooms (für Startups, müssen ange-	
	 mietet werden)
•	Coffice-Space (lockere Atmosphäre, kann 	
	 nicht reserviert werden, immer für alle Mem-	
	 ber offen) 
 

Quelle 26 |

Startup-Hub und Eventlocation

Gründer, Unternehmer und Corporates

Stuttgart Zentrum

2018
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Marie 

Provider 

STEYG Operations Manager

Als Angestellte „Operations Manager“ bei der Provider-
firma „Pioniergeist“, sorgt Marie für den reibungslosen 
Ablauf und Zufriedenheit aller ansäßigen Startups und 
Coworker. Überdies betreut sie Events und hat das Heft 
des Handels bei allerhand Verwaltungstechnischen Ar-
beiten in der Hand. Für die Belegschaft ist sie einer der 
ersten Ansprechpartner wenn es um die Planung und 
dem weiteren Verlauf von Events geht.

Insightliste
•	Die User sind für die Vor- und Nachbereitung 	
	 der Räumlichkeiten selbst verantwortlich. 	
	 Dadurch kann es passieren das Räume un-	
	 ordentlich hinterlassen werden und Marie 	
	 nicht weiß wer dafür verantwortlich war. 
•	Laut Marie ist ein Papierbuchungskalender 	
	 an der jeweiligen Räumlichkeit wichtig zur 	
	 Information. Somit kann direkt erkannt 		
	 den wer sich, ggf. momentan im Meeting-		
	 raum befindet, oder ob dieser frei ist. 
• 	Meetings werden meist so vereinbart das die 	
	 Meetingbelegschaft sich vor dem Meeting an 	
	 einem Sammelpunkt trifft und dann gemein-	
	 sam auf die Suche nach einen passenden 		
	 Raum geht. 
•	Obwohl die Papierbuchungskalender relativ 	
	 einfach und übersichtlich aufgebaut sind, 	
	 benötigte es eine gewisse Einlernzeit, bis 		
	 die Member sich an dieses System gewöhnt 	
	 hatten. 

Name 

Rolle

Stelle

•	Nachteil der Papierbuchungskalender: Man 	
	 muss bei diesem System leider immer auf	
	 stehen, eine passende Räumlichkeit suchen 	
	 und sich dann an dieser, direkt vor Ort, ein	
	 tragen. 
•	Wichtig für Sie ist vorallem die Möglichkeit 	
	 sehr spontan Meetings abzuhalten. 
•	Würde gerne mehr wissen über: Anzahl 		
	 der Personen pro Raum (wegen Stuhlan-		
	 zahl, ...), Art der jeweiligen Meetings (wegen 	
	 der benötigten Ausstattung), tatsächliche 	
	 Meetingdauer, Stoßzeiten, Raumbuchungs-	
	 gewohnheiten und die Auslastung der einzel-	
	 nen Räume. 
•	Wünscht sich für die Zukunft Räume, die 		
	 speziell auf eine bestimmte Nutzungsart 		
	 angepasst sind. 
•	Empfindet es als kritisch, Räume für andere 	
	 Zwecke, zwischenzeitlich umzufunktionie-	
	 ren, da es entgegen der Gewohnheiten der 	
	 User ginge und spontante Meetings ver-		
hindern würde.

Abb. 80
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Achim Hoth

User | Team Member

CEO Vialytics

Verkörpert in seinem Team eine Betriebswirtschaftliche 
Rolle. Sein Startup wächst schnell (moment 9 Mitarbei-
ter) und besteht zu 50% aus Werkstudenten die zumeist 
zweimal in der Woche einen vollen Arbeitstag anwe-
send sind.

Insightliste
•	Meetingräume in unweiter Entfernung zu 		
	 seinem Büro nutzt er am liebsten.   
•	Nutzt Meetingräume für: Besprechungen 		
	 mit dem Team, als Ausweichraum wenn das 	
	 Büro zu voll zum Besprechen ist, Telefonate, 	
	 Investoren Meetinngs.   
•	Den Papierbuchungskalender findet er mitt-	
	 lerweile in Ordnung. Das System scheint zu 	
	 funktionieren, aber nur so lange nicht so viel 	
	 los ist.    
•	Nachteil der Papierbuchungskalender:  
	 Bei kurzfristigen Meetings dem Planen von 	
	 Meetings muss er immer alle Meetingräu		
	 me ablaufen und suchen welcher davon zur 	
	 entsprechender Zeit, nicht belegt ist. Außer-	
	 dem kommt es vor, dass Räume unplanmä-	
	 ßig besetzt sind.  
 
 
 

Name 

Rolle

Stelle

•	Wenn man spontan in einen Raum will ist es 	
	 gut, dass man sich schnell an der Tür ohne 	
	 viel Aufwand eintragen kann.   
•	Man weiß nie wer wo drin ist, also weiß nicht 	
	 wo Kollegen sind wenn man diese sucht.  
•	Über die Ausstattung der Meetingräume 		
	 (Tisch, Stühle und meistens ein Bildschirm), 	
	 ist er mehr oder weniger zufrieden. Würde 	
	 sich aber ab und an Dinge wie Flipcharts, 		
	 etc. wünschen.   
•	Kann die Meetingdauer wenn überhaupt nur 	
	 in Stunden Schritten abschätzen.

Abb. 81
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Staatliche Hochschule 

Studenten 

Schwäbisch Gmünd

1776, Renovierung des Hauptgebäudes 2015

Art 

Zielgruppe

Location

Gründung

Member
•	679 Studierende (SS 2018)
•	27 Professoren

Software/Hardware im Einsatz
Zum Erstellen von Stundenplänen wird ein 
selbstgeschriebenes inDesign Script benutzt. 
Ein pdf. und einen interaktiver Kalender dient 
als Stundenplan. E-Mails werden genutzt um 
kurzfristige Änderungen an Terminen mitzu-
teilen. Ferner gibt es für manche Räumlichkei-
ten Papierkalender um sich so für die Nutzung 
dieser einzutragen.  

Räume
Die HfG besitzt spezialisierte Labore (Medien-
labor, Fotostudio, …) und einige Computer 
Pools, Arbeitsräume mit Desktops, Arbeits-
räume ohne Desktops und lockere “Lounge” 
Bereiche

Quelle 27 | Quelle 28 |  
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Anna 

Provider 

Akademische Mitarbeiterin

Als Angestellte „Operations Manager“ bei der Provider-
firma „Pioniergeist“, sorgt Marie für den reibungslosen 
Ablauf und Zufriedenheit aller ansäßigen Startups und 
Coworker. Überdies betreut sie Events und hat das Heft 
des Handels bei allerhand Verwaltungstechnischen Ar-
beiten in der Hand. Für die Belegschaft ist sie einer der 
ersten Ansprechpartner wenn es um die Planung und 
dem weiteren Verlauf von Events geht.

Insightliste
•	Die Arten der Räume sind ausreichend und 	
	 gut. 
•	Die selbst kreierte Lösung in inDesign funkti-	
	 oniert, ist aber nicht Userfreundlich da:
	 • Alle vier akademischen müssen einen Rech-	
	   ner nutzen,
	 • der Parameter (z.B. haben Dozenten Zeit, 	
	    haben Studenten Zeit, ist der Raum frei,...)      	
	    muss einzeln manuell überprüft werden
•	Ausschlaggebend für die Zuweisung eines 	
	 Raumes ist: 
	 • Ist der Raum frei?
	 • Wie ist der Raum Ausgestattet -> ausrei-   	
	    chend/passend für die Veranstaltung? 
	 • Größe des Raumes
•	Daten die Interessant wären: 
	 • Aktueller Zustand?
	 • Was für Ausstattung ist tatsächlich da?
	 • Nutzungsstatistiken wie z.B. die Auslastung
	 • Hat keinen Überblick was in den Räumen 	
	    tatsächlich passiert.

Name 

Rolle

Stelle

•	Findet Idee von ausleihbaren Medien für die 	
	 Räume gut, da es doch oft vorkommt, dass 	
	 benötige Technische Ausstattung fehlt oder 	
	 nie da war.
•	Wenn ein Raum nicht benutzt werden kann 	
	 suchen User oft selbst einen neuen Raum 	
	 auch wenn das zu weiteren Problemen füh-	
	 ren kann.
•	Falls ein Raum aus irgendeinem Grund nicht 	
	 verfügbar ist sucht er den nächstbesten 		
	 Raum heraus der grob passt und frei ist da es 	
	 keine möglichkeit zuverlässige und schnelle 	
	 Möglichkeit gibt über alle aktuell freien Räu-	
	 me und ihre Belegung und Ausstattung 		
	 einen Überblick zu bekommen.

Abb. 85
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Member
•	ca. 25 User (Stand April 2019)

Mitgliedschaft und Preismodell
Member zahlen einen gleichbleibenden 
Betrag. Dieser ist für gründer im ersten Jahr 
niedriger. Für die Nutzung der Meetingräume 
muss, je nach Raum und Nutzungsdauer, extra 
gezahlt werden. Externe die einen Meetin-
graum buchen Zahlen bekommen einen Preis 
auf Nachfrage.

Geschäftsmodell
Das in:it Coworking Lab ist das neue Gründer-
zentrum in Schwäbisch Gmünd. Als Start-Up, 
Gründer, Freiberufler, Student und Kreativer 
kannst du dir hier einen Arbeitsplatz anmieten 
und ein neues und flexibles Arbeitsumfeld, 
das Kreativität und Kommunikation fördert, 
entdecken.

Software/Hardware im Einsatz
Zum Buchen der Meetingräume meldet man 
sich beim Betreiber des Spaces dieser hat für 
jeden Raum einen Outlook kalender in dem er 
dann schaut ob der betreffende Raum frei ist 
und falls ja bucht er diesen für dich. Die Kom-
munikation läuft über Telefonate, Face-to- 
Face, Whatsapp oder Mail.

Räume
Es gibt einen großen Coworking Bereich und 
drei Meetingräume. Es gibt einen kleinen 
Meetingraum der mit Tischen und 8 Stühlen 
sowie einem großen Bildschirm an der Wand 
ausgestattet ist. Im Zweiten Meetingraum ist 
Platz für bis zu 30 Personen. Er ist ausgestat-
tet mit Stühlen und einem Whiteboardfähigen 
68” Bildschirm. Der Raum ist einsehbar da er 
an Zwei Seiten Glaswände hat. Der letzte Mee-
tingraum ist ebenfalls einsehbar und bietet für 
ca. acht Leute Platz. Er hat einen entspannten 
Charakter und deshalb anstatt Stühlen eine 
Sofaecke. Auf Nachfrage können Moderati-
onskoffer, Flipcharts oder Metaplanwände 
ausgeliehen werden. 
 

Quelle 29 |

Coworking Space

Gründer

Schwäbisch Gmünd

2018

400 m2  

Stadt Schwäbisch Gmünd

Art 

Zielgruppe

Location

Gründung

Fläche 

Provider
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Alexander 

Provider 

Office Manager in:it

Als einziger Festangestellter des in:it fallen die Instand-
haltung sowie alle administrativen Tätigkeiten in seinen 
Aufgabenbereich.

Insightliste
•	 Im kleinen Raum finden meist Teammee-		
	 tings, Telcos oder Kundenmeetings statt. 
•	 Im Großen Raum finden ebenfalls Meetings, 	
	 aber vor allem Workshops, Vorträge und 		
	 Veranstaltungen von externen Firmen statt.
•	Beide Räume werden von externen genutzt 	
	 teilweise auch für kleinere Termine wie z.B. 	
	 Bewerbungsgespräche
•	Externe buchen die Räume unter anderem 	
	 aus Geheimhaltungsgründen (Angestellte 	
	 der Firma sollen nicht sehen mit wem ge-		
	 sprochen wird), oder um in ein neues,		
	 kreativeres Setting zu kommen.
•	Jeder ist dazu angehalten Räume selbstän-	
	 dig in Stand zu halten. Das funktioniert rela-	
	 tiv gut. Falls etwas nicht passt macht das 		
	 Alex.
•	Normalerweise kümmert man sich selbst um 	
	 Vorbereitung und Verpflegung kann aber 		
	 auch für einen kleinen Aufpreis den Koordi-	
	 nator dafür engagieren.

Name 

Rolle

Stelle

•	Es gab früher Versuche ein Online Tool für 	
	 die Buchung zu nutzen. Jedoch war dies Alex 	
	 für den kleinen Kontext dieses Gründerzent-	
	 rums zu komplex.
•	Wenn der Koordinator nicht da ist nutzt man 	
	 Meetingräume einfach und sagt (manchmal) 	
	 später Bescheid.
•	Alex hätte gerne die Daten zu den tatsäch-	
	 lichen Nutzungszeiten um besser Abrechnen 	
	 zu können. Er würde gerne wissen wann 		
	 der Meetingraum überhaupt benutzt wird, 	
	 da viele auch am Wochenende oder Nachts 	
	 arbeiten, wenn er nicht da ist.
•	Über Änderungen oder Bauarbeiten, etc. 		
	 werden Member per Whatsapp informiert.
•	Spontane Absagen und Anfragen werden mit 	
	 Alex per Whatsapp geklärt.
•	Kleinere Sachen erledigt Alex auch 	 	
	 am Wochenende.

Abb. 90
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Fabian 

User 

Selbstständiger

Unser zweiter Interviewpartner war ein Gründer, der im 
in:it einen festen Tisch gemietet hatte. Die Meetingräu-
me nutzt er in erster Linie für Kundenbesprechungen.

Insightliste
•	Nutzt am liebsten den kleinen Meetingraum 	
	 da er nicht will, dass Kunden während dem 	
	 Meeting in das Großraumbüro sehen und 		
	 umgekehrt (Gefühl beobachtet zu werden).   
•	Findet die Meetingräume mit Glas gut, wenn 	
	 man den Start-Up Vibe transportieren will. 	
•	Das Abrechnungssystem ist momentan sehr 	
	 “flexibel”. Mitglieder zahlen manchmal oder 	
	 manchmal auch nicht. Viele haben 		
	 eigene Deals mit dem Betreiber, weil sie mal 	
	 zu viel gezahlt haben oder irgendwas fürs 	
	 in:it machen.  
• 	Da er den Raumbelegungsplan nicht ein       	
	 sehen kann, kann er oft nicht richtig planen.  
•	Viele nutzen Räume ohne den 			 
	 Betreiber vorher zu fragen. “Vieles läuft nach 	
	 Gewohnheit, Vorwissen und Gefühl”. 
•	Der kleine Raum hat schlechten Empfang, 	
	 dies ist leider ein Trade-off für Privatsphäre, 	
	 deshalb muss man alles möglichst offline 	
	 vorbereiten. 
•	Whiteboard Funktion im großen Raum wird 	
	 kaum genutzt und ist “unnötig”. 
 

Name 

Rolle

Stelle

•	Meetings mit zuvielen Leuten sind oft unpro-	
	 duktiv. 
•	Er legt vorher eigentlich nie die Länge für 		
	 das kommende Meeting fest, weil der Kunde 	
	 im Mittelpunkt steht. Das Meeting geht so 	
	 lange bis der Kunde zufrieden ist.   
•	Falls der Kunde sagt, dass er wenig Zeit hat 	
	 muss er sich besser vorbereiten um alles in 	
	 kürzerer Zeit rüber zu bringen.

Abb. 91



94 95

AAccelerator Research | Interviews | 

Member
•	0 User (Stand April 2019)

Gründung 
2019 (Der AAccelerator entsteht im Rahmen 
des vom Ministerium für Wirtschaft, Arbeit 
und Wohnungsbau Baden-Württemberg 
geförderten Projektes »Start-up-Region Ost-
württemberg«).

Geschäftsmodell
Ziel ist es, Gründer und solche, die es werden 
wollen, aktiv zu unterstützen. Außerdem soll 
dabei eine bunte, lebendige und erfolgrei-
che Start-up-Landschaft in Aalen geschaffen 
werden.

Software/Hardware im Einsatz
Papierbuchungskalender am entsprechenden 
Raum.

Räume
Attraktive eingerichtet und aufgebautes 
Coworking und Office Space, Werkstätten, 
Besprechungs- und Veranstaltungsräume.

Workshop und Events
Regelmäßig werden Workshops und Events 
veranstaltet, um den Erfolg der User in Hin-
blick auf Wissen und dem Knüpfen von neuen 
Kontakten, zu fördern.

Quelle 30 | 

Coworking Space, Startup Hub, Incubator

Gründer und etablierte Unternehmen

Aalen

2019

2200 m2  

Wirtschaftsförderung Aalen

Art 

Zielgruppe

Location

Gründung

Fläche 

Provider
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Nikola 

Provider 

Office Managerin AAccelerator

Nikola Vetter ist Diplom-Betriebswirtin (FH) und freie 
Journalistin. Außerdem ist Sie selbst Gründerin gewe-
sen, möchte sich aber nun, aus persönlichen Gründen, 
neu orientieren. Sie ist die erste Ansprechpartnerin vor 
Ort, bei Themen rund um den AAccelerator.

Insightliste
•	Meetingräume werden vorerst nur mit Ti-		
	 schen und Stühlen ausgestattet.
•	Raumgestaltung soll von Membern ange-		
	 passt (z.B. Grafitti, …) werden können um 	
	 die Kreativität zu fördern.

Name 

Rolle

Stelle
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Member
•	ca. 200 User (Stand April 2019)

Mitgliedschaft/Preismodell 
Um für Studenten der angeschlossenen Hoch-
schule attraktiv zu sein ist die Nutzung für 
sie zu Anfang ihrer Neugründung kostenlos. 
Gründer die nicht von der Hochschule kom-
men zahlen einen Festbetrag um alles Nutzen 
zu können.

Geschäftsmodell
Ziel des Gründerzentrum ist es, Unterneh-
mensgründungen aus der Hochschule und 
der Region zu fördern sowie den Technolo-
gietransfer zwischen der Hochschule und 
den Firmen untereinander zu unterstützen 
um die Innovationskraft von Unternehmen zu 
stärken.

Software/Hardware im Einsatz
Zum Buchen der Meetingräume meldet man 
sich beim Betreiber des Spaces. Dieser hat für 
jeden Raum einen Kalender in dem er dann 
schaut ob der betreffende Raum frei ist. Falls 
ja, bucht er diesen dann. Die Kommunikation 
läuft über Telefonate, Face-to-Face oder per 
Mail. Die Office Manager hängen dann einen 
Zettel an die Tür des entsprechenden Rau-
mes, auf dem steht wann das nächste Meeting 
stattfindet.

Räume
Es gibt einige geschlossene Büros sowie ein 
Großraumbüro. Der Space hat desweiteren 
noch einige Labore. Es gibt insgesamt drei 
Meetingräume. Einen kleinen Meetingraum 
der mit Whiteboards, Metaplanwänden, einem 
Flipchart und einem Bildschirm ausgestattet 
ist. Einen Seminarraum für bis zu 28 Personen 
der ebenfalls mit Whiteboards, Metaplanwän-
den, einem Flipchart, sowie einem Beamer 
ausgestattet ist. Der dritte Meetingraum 
hat einer etwas lockere Atmosphäre, da er 
zusätzlich zu der normalen Ausstattung noch 
einen Billardtisch und Stehtische bietet. Es 
ist auch möglich, kleinere Besprechungen im 
Foyer, an Stehtischen oder in der Kaffeeküche 
abzuhalten.

Quelle 31 | 

Gründerzentrum

Gründer, insbesonders Studenten

Aalen

2015

1506 m2  

Förderverein Innovationszentrum Aalen e.V.

Art 

Zielgruppe

Location

Gründung

Fläche 

Provider
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Axel 

User 

CEO understood:

Axel ist der Geschäftsführer einer rund 20-köpfigen 
Agentur für Informationsdesign und Branding, die ihre 
Büros im Innovationszentrum Aalen haben. under-
stood: unterstützt das Inno>z bei ihrem Internetauftritt 
und CI. Im Gegenzug ist die Miete vergünstigt.

Insightliste
•	Nutzen in der Argentur Asana und Slack.
•	Findet den Fensterbank/Sofa Bereich, den es 	
	 in den Meetingräumen hat wichtig, da so 		
 	 eine lockere Atmosphäre geschaffen werden 	
	 kann. 
•	Alle Meetingformate finden im selben 
	 Meetingraum statt, da keine andere Räume 	
	 zur Wahl stehen. Deshalb versuchen 		
	 sie die vorhandenen Räume so vielseitig wie 	
	 möglich auszustatten.
•	Es gibt keine spontanen Absprachen auf 		
	 dem Gang etc., Meetings finden nur in den 	
	 vorgesehenen Räumen statt.
•	Meetingraum Reservierungen finden einen 	
	 Tag im Voraus statt.

Name 

Rolle

Stelle

Abb. 101

•	Das Reservierungssystem gehört schon seit 	
	 langem Überarbeitet.
•	Unplanmäßige Meetingraumbesetzungen	
	 kommen vor. 
•	Es fällt ihm schwer die Länge seiner  
	 Meetings zu bestimmen.
•	Der Office-Manager bereitet die Räume vor.
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Urban Offices Research | Interviews | 

Member
•	Keine aktive Belegschaft 

Mitgliedschaft/Preismodell 
Ein cleveres Locationkonzept verbindet die 
Räume zu effektiven Workspaces. Der zentrale 
Mittelpunkt ist der Bereich Open Space mit 
eigener Bar als Kommunikationszentrale. Viel 
weiß und Glas geben hier den besonderen 
Charme und sorgen für einen klaren Blick und 
Freiraum im Kopf.

Geschäftsmodell
Inspirierende Raumkonzepte für Teams jegli-
cher Größe, ob Meetingraum, Konferenzräu-
me, Veranstaltungsraum oder Besprechungs-
raum.

Software/Hardware im Einsatz
Hotelbuchungssoftware, Flipcharts, Beamer, 
Desktops, Touchbildschirme, etc.

Räume
Exklusive, temporäre Meetingräume und 
Eventflächen, Bar

Quelle 32 | 

Office -und Meeting Space

Entrepreneurs, Unternehmen und Freelancer

Stuttgart, Mitte

2015

ca. 1300 m2  

Platingroup GmbH

Art 

Zielgruppe

Location

Gründung

Fläche 

Provider
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Oliver 

Provider 

CEO platingroup

Oliver ist Gründer der PlatinGroup mit Sitz in Stuttgart, 
unterderen Verwaltung auch die Raumkonzepte des 
Urban Offices stehen. 

Insightliste
•	 Individuelle Abläufe sind gefragt. Verpfle-		
	 gung etc. ist optional wählbar.
•	Ausstattung der Meetingräume kann eben	
	 falls individuell angepasst werden. 
•	Attraktivität des Spaces ist Voraussetzung 	
	 für ein besonderes Erlebnis. Exklusivität, 		
	 Ambiente, Service // Ausbruch aus dem 		
	 Büroalltag. User wollen mal was Besonderes 	
	 sehen.
•	Service wird in 3 Phasen aufgeteilt:  
1) Vor 2) 	Während 3) Danach 
1) Wünsche, Equipment 
2) Service direkt vor Ort während der Veran-	
	   staltung, Feedback, Wünsche Aufnehmen.
3) Feedback im nachhinein und folgende Ver-            	
	   besserung // Google Bewertung
•	Kein interaktives Leitsystem, welches darü-	
	 ber informiert, was für die jeweilige Buchung 	
	 reserviert/nutzbar ist. // Leitsystem ist inter-	
	 essant.
•	Blackboard über die aktuelle anwesende 		
	 Belegschaft gibt es in einer analogen Version

Name 

Rolle

Stelle
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•	 Information von allen Beteiligten Mietern 	
	 muss gewährleistet sein und funktioniert 	
	 über eine interne Person der Mieter. Diese 	
	 muss dann informieren.
•	Keine Informationen über die Auslastungs	
	 quote. 
•	Zur Steuerung und Planung der Events 		
	 nutzen sie eine Hotelsoftware die nach ihren 	
	 Wünschen individualisiert wurde:  
	 (https://www.hoteldesk.de) umfast Zeitplan, 	
	 Sonderwünsche, Taskliste für das Team und 	
	 Zeitabläufe.
•	Wollen alles kontrollieren können was sich in	
	 ihren Räumen abspielt.
•	Empfehlen Räume je nach Art des Events 		
	 und versuchen ihre Kunden in die “richtigen” 	
	 Räume zu bekommen. Dies führt zu mehr 	
	 Zufriedenheit und ermöglicht ein besseres 	
	 Raummanagement.
•	Bieten immer sofort Ausweichtermine und 	
	 alternative Möglichkeiten an wenn an dem 	
	 gewünschten Termin keine Räumlichkeiten 	
	 verfügbar sind.
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0711 Coworking Research | Interviews | 

Member
•	ca. 68 User 

Mitgliedschaft/Preismodell 
Mehrere Mitgliedschaftsmodelle von 30€ bis 
270€ / Monat. Tagesticket für 19€

Geschäftsmodell
Anbieter von möblierten Büroräumen, der 
als Coworking Space seinen Mitgliedern eine 
Community bietet.

Software/Hardware im Einsatz
Online Buchungskalender für Meetingräume 
und Coworking Arbeitsplätze.

Räume
Eine Vielzahl von Meetingräumen. Pro Locati-
on jeweils einen Workshopraum und mehrere 
Desk Spaces.

Quelle 33 |

Coworking Space

Freelancer, Selbstständige und Gründer

Stuttgart, Herrenberg und Esslingen

2010

ca. 1500 m2  

Harald Amelung

Art 

Zielgruppe

Location

Gründung
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Provider
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Harald 

Provider 

CEO 0711 Coworking

Vor fast 10 Jahren gründete Harald Amelung den Co-
working 0711 Coworking Space. Den ersten Coworking 
Space in Stuttgart. Mittlerweile gibt es drei Standorte: 
Esslingen, Stuttgart und Herrenberg. Seine Aufgaben 
sind das ganzheitliche Betreuen der Community.

Insightliste
•	Coworking User melden sich zum nicht zum 	
	 Arbeiten an.
•	Online Buchungs Cal für Mitglieder um 		
	 Meetingräume zu buchen, ähnlich wie Goo-	
	 gle Kalender. um Einträge zu editieren muss 	
	 man aber zu Harald, da man nur begrenzte 	
	 Zugriffsrechte hat.
•	Weiß nicht was für Formate in den Meetin-	
	 gräumen stattfinden.
•	Versch. Meetingsausstattungen je nach Mee-	
	 tingformat sind gefragt.
•	Kein Feedback Formular. Einrichtung und 	
	 Abläufe basieren auf trail and error // Feed-	
	 back wäre interessant. 
•	Weiß nicht über Stoßzeiten bescheid.
•	Meetinganfragen kommen so 1-2 Wochen im 	
	 Voraus. Viele Externe buchen deutlich früher 	
	 als Member.
•	Noch nie an die Auslastungsgrenze gesto-	
	 ßen.
•	Meetingraumausstattung: Flipchart, White-	
	 board, Bildschirm, Beamer, Samsung Flip 

Name 

Rolle

Stelle

Abb. 111

•	Viele externe Kunden (Trainer, Coaches, 		
	 Workshops, Fortbildungen) in den Meetin-	
	 gräumen
•	News zu den Räumlichkeiten werden über 	
	 Mail und eine FB Gruppe verteilt dies funkti-	
	 oniert ganz gut
•	Kleiner Meetingraum ist wegen seiner Größe 	
	 am begehrtesten.

Research | Interviews | 0711 Coworking
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Member
•	ca. 40 Teammember

Geschäftsmodell
Es handelt sich bei dieser Agentur um eine “In-
novationsagentur”. Sie helfen Kunden bei der 
Konzeption und Umsetzung neuer innovati-
ver, auf den Kunden zugeschnittenen Produk-
ten. Des weiteren bieten Sie Workshops an um 
Design Thinking zu vermitteln. Im Zuge eines 
ihrer letzten Projekte hat sich die Agentur in-
tensiv mit dem Thema Arbeitsräume befasst.

Software/Hardware im Einsatz
Zur Buchung ihrer Räume nutzt die Agentur 
Google Kalender in kombination mit IFT-
TT, Typeform und Mails. Diese Lösung ist 
eine selbst entwickelte Kette aus verlinkten 
Programmen, die es ermöglicht einen Raum 
zu buchen und gleichzeitig alles, den Raum 
betreffende, für das bevorstehende Meeting 
zu buchen und planen.

Innovationsagentur

Entrepreneur

Berlin

2009

Art 

Zielgruppe

Location

Gründung

Abb. 112

Räume
Da wir leider nicht vor Ort sein konnten, haben 
wir keinen eigenen Eindruck der Räumlich-
keiten bekommen. Jedoch wissen wir, dass 
die Agentur ein sehr flexibles Raumkonzept 
verfolgt, bei dem Räume, je nach den aktuel-
len Projekten, verändert werden können. 

Quelle 34 |

Research | Interviews | the dark horse company
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Ludwig 

Team Member

Developer bei the dark horse company

Unser Interviewpartner gehört zu den Mitgründern der 
Argentur. Er war Co-Autor von mehreren Büchern, die 
sich mit dem Thema Design Thinking und kreativem 
Arbeiten befassen. Unser Interview fand im Zuge eines 
Seminar mit angeschlossenem Workshop, dass er an 
unserer Hochschule gab, statt.

Insightliste
•	Haben drei Arten von Meetingräumen:  
	 • Einzelräume 
	 • Teamräume  
	 • Kunden Meetingräume
•	Haben ein kleines Team (4 Member) aus 		
	 Werkstudenten, die sich um die Vor- und 		
	 Nachbereitung der Räume kümmern. Somit 	
	 können sich Meeting Owner und Teilnehmer 	
	 ganz auf das wesentliche konzentrieren.
•	Raumplanung über Google Kalender und 		
	 IFTTT. Haben die „perfekte Lösung“ für sich 	
	 noch nicht in Form eines Produktes gefun-	
	 den.
•	Haben drei Arten von Meetings: 
	 • News (Meeting in dem eine Gruppe infor	-	
	 miert wird, eher ein Frontalvortrag) 
	 • Feedback  
	 • Entscheidungen  
•	Damit alle Meetingteilnehmer mit dem 		
	 richtigen Mindset zum Meeting erscheinen, 	
	 wird die Art des anstehenden Meetings vor-	
   ab kommuniziert.  

Name 

Rolle

Stelle

Abb. 116

•	Benutzen einen Timer. Zeitdruck hilft bei 		
	 vielen Arten von Meetings und macht krea-	
	 tiv. (Laut Parkinsons Law passt sich der 		
	 Inhalt eines Meetings der Zeit an). 
•	Hatten ein Tool im Einsatz, mit dem 		
	 alle Meetingordnungpunkte aufgeschlüsselt 	
	 wurden und von den Meetingteilnehmern, 	
	 nach ihrer Wichtigkeit bewertet wurden. 		
   Auf diesem Ranking beruhte anschließend 	
	 die Zeit, die diesem Ordungspunkt im Mee-	
	 ting zur Verfügung gestellt wurde.  
-> war overengineered und zu aufwendig  
•	Hatten ebenfalls mal ein Tool im Einsatz, das 	
	 versucht hatte das vorraussichtliche 		
	 Ende eines Meetings zu berechnen. (Die Idee 	
	 dahinter findet er immernoch gut). 
•	Wünscht sich eine möglichst minimale Lö-	
	 sung, da der User keine Zeit mit Meetin-		
	 graumbuchung verbringen möchte. 
•	Die dark horse co. sucht ihre Räume je nach 	
	 entsprechendem Meetingformat aus.

Research | Interviews | the dark horse company
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2.6 Auswertung 
der Interviews

2.6.1		 Hotel Desk 
2.6.2		 Kalender 
2.6.3		 Papierbuchungsbögen 
2.6.4		  the dark horse hack 
2.6.5		 Fazit

Bei zahlreichen Interviews konnten wir 
Einblick in allerhand verschiedene Cowor-
king Spaces, Startup Hubs und Meetingraum 
Providern erlangen. Interessant war die 
große Diversität der einzelnen Spaces, sowie 
die Unterschiede bei der Herangehenswei-
se an Raumbuchungen. Einige, der bei den 
Interviews entdeckten Konzepte, werden wir 
in diesem Kapitel vorstellen.

Diversität: 
Hier: Unterschiedlich-

keit
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Hotel Desk
In der Interview Phase sind wir auf eine Hotelbuchungssoftware 
gestoßen, die von einem Coworking Space, zur besseren Planung 
ihrer gebuchten Räume genutzt wird. Dabei handelt es sich um eine 
Software, die primär dafür ausgelegt ist, Beherbergungsbetriebe wie 
z.B. Hotels, Hostels, Motels, Pensionen, Apartments oder Jugendher-
bergen bei ihrer täglichen Arbeit zu unterstützen. 
 
Durch eine modulare Systemstruktur steht es den Betreibern offen, 
welche Anwendungen und Funktionen der Software am best pas-
sendsten für ihren Beherbergungsbetrieb geeignet sind. Teil dieser 
modularen Systemstruktur sind ein Kassenbuch, ein Online Reservie-
rungs Tool und unzählige Schnittstellen für externe Systeme wie z.B. 
Buchhaltungsprogramme, Kassensysteme, Check-in-Automaten uvm. 
Außerdem gibt es seit Kurzem eine mobile Version, welche sich auf die 
elementaren Funktionen beschränkt. 

Quelle 35  | 
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Kalender
In den Spaces, die wir besucht haben, sind wir meist auf eine Raum-
buchung die über einen Kalender funktioniert gestoßen. 

Dabei war interessant zu sehen, dass in den meisten Fällen nur der 
Office Manager zugriff, auf den entsprechenden Kalender hatte. In 
diesem Fall mussten die User, wenn sie einen Raum buchen wollten, als 
Erstes diesen kontaktieren und fragen, ob ein Raum zu einem gewissen 
Termin frei ist. Der Office Manager schaut dann in dem entsprechenden 
Raumkalender nach und trägt den Termin in den ein. Da meistens nur 
der Provider den Kalender einsehen konnte, wurde dann, vor dem Ter-
min an die Türe des reservierten Raumes, ein Besetzt-Schild gehängt.  
 
Diese Art von Raumbuchung ist nicht sonderlich effizient und unnötig 
kompliziert für die User, da sie auf die Kommunikation mit dem Office 
Manager angewiesen sind.

Research | Auswertung | 
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Papierbuchungs- 
bögen

Research | Auswertung | 

Im Startup Hub STEYG werden Papierbuchungsbögen zur Reservierung 
von Meetingräumen genutzt. Aufgrund der noch jungen Geschichte 
dieses Startup Hubs und Mangel an Alternativen, hat sich der Betreiber 
(www.pioniergeist.io), dafür entschieden dieses Buchungskonzept 
auszutesten. Auffällig ist die Endgültigkeit, mit der ein Termin in den 
Papierbuchungsbogen eingetragen werden muss. Außerdem gibt es 
keinerlei Hilfestellung bei der Buchung. (Ist diese Räumlichkeit wirklich 
für das stattfindenden Format geeignet). Ferner herrscht eine große 
Ungenauigkeit bzgl. der Buchungslänge. Auf Nachfrage bei einigen der 
anwesenden Startup Membern konnten wir interessante Insights bzgl. 
der Nutzung dieser Papierbuchungsbögen sammeln:  
• Anfängliche Schwierigkeiten beim Umgang mit diesem Buchungssys-
tem waren allgegenwärtig.  
• Überschneidungen von Meetings aufgrund schlechter Planung sind an 
der Tagesordnung.  
• Nicht gebuchte und doch besetzte Meetingräume kommen des Öfte-
ren vor.

Abb. 118

the dark horse 
hack

Bei dem Interview mit Ludwig Kannicht (Dark Horse Media) erklärte 
er uns die Methode die bei Ihnen zum Einsatz kommt. Da die Leute bei 
Dark Horse Media kein Tool gefunden haben was für sie passt haben sie 
einen eigenen Buchungsprozess mithilfe von IFTTT entwickelt. Wenn 
ein Raum gebucht werden soll, trägt man den gewünschten Termin in 
den Raumkalender ein. Da dieses System nur von Leuten genutzt wird, 
die dort fest angestellt sind und deswegen die Räumlichkeiten kennen 
wird vorausgesetzt, dass man weiß welcher Raum sich für das Meeting 
am besten eignet. Sobald der Termin erstellt wurde, bekommt der Er-
steller eine Mail mit einem Link zu einer Typeform Umfrage. Bei Dieser 
werden Informationen zu dem bevorstehenden Meeting abgefragt, 
zum Beispiel Getränke oder besondere Hardware. Die Ergebnisse der 
Umfrage werden an das Raumvorbereitungsteam weitergeleitet. Bei 
diesem Prozess wird klar, dass nicht nur das reine Buchen eines Rau-
mes ausschlaggebend für einen vollständigen Raum Buchungsprozess 
ist. Da bei Dark Horse alle Mitarbeiter die Räumlichkeiten kennen und 
die Auslastung von diesen nicht so hoch ist, ist es dort für die Mitar-
beiter wichtiger, dass die Räume entsprechend vorbereitet sind. Diese 
Erkenntnis haben wir mit in unseren Prozess übernommen. Wir fanden 
es zudem auch interessant, dass man mit einem solchen Hack ein funk-
tionierendes und einfach bedienbares System bauen kann, auch wenn 
einige Funktionen, wie zum Beispiel, dass nachträgliche editieren und 
einsehen der angegebenen Daten, leider nicht möglich sind.

Research | Auswertung | 

IFTTT: 
Siehe S.126
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Fazit
Nach den Interviews und den entstandenen Eindrücken, die wir aus 
diesen ziehen konnten, haben wir sechs Hauptangriffspunkte ausma-
chen können, die wir in diesem Fazit vorstellen wollen.

Modularität
Um jedem Coworking Space einen passenden Service anbieten zu 
können, muss dieser Service möglichst modular aufgebaut sein. Nicht 
jedes Coworking Space benötigt aufgrund seiner Größe, Anforderun-
gen und bestehender eingesetzter Software, die volle Unterstützung 
unseres Services. So muss unser Service möglichst ein Kern Produkt 
haben, welches für alle Coworking Spaces interessant ist und optional 
erweitert werden kann.

Unterstützung beim Buchungsprozess
Oft haben wir falsch gemietete Meetingräume entdeckt. Mit falsch ist 
in diesem Sinne folgendes gemeint: „Zwei Personen führen ein Bewer-
bungsgespräch in einem Meetingraum welcher für bis zu zwölf Perso-
nen ausgelegt ist und eigentlich für größere Teammeetings gedacht 
ist.“ So kommt es vor, das Fläche falsch genutzt wird und andere Mieter 
dieser Meetingspace für den gebuchten Zeitraum nicht zugänglich ist, 
auch wenn diese die Räumlichkeit besser ausgenutzt haben. 
Aus diesem Grund haben wir vor, ein System zu entwickeln, welches 
den Buchen beim Buchungsprozess von Räumlichkeiten unterstützt 
und ihm, bestmögliche Vorschläge auf Basis seiner Meetingparameter 
(Länge des Meetings, Teilnehmeranzahl, Meetingformat und Länge/
Datum) gibt.

Datenvisualisierung
Damit der Provider besser verstehen kann wie seine angebotenen 
Räumlichkeiten genutzt werden, kann er Einsicht in eine Datenvisuali-
sierung erlangen. Hier werden im allerhand Daten angezeigt, mit denen 
er die Möglichkeit hat, seine Räume zu optimieren. Bspw. ist es ihm so 
möglich einen Raum mit falscher, nicht genutzter Hardware aufzude-
cken und anschließend zu optimieren.

Research | Auswertung | Research | Auswertung | Fazit

Feedback
Um die Kommunkation zwischen Providern und Usern zu Verbessern 
muss zwingend ein zuverlässiger und genutzter Feedback Kanal einge-
richtet werden. So können bspw. die Provider ihre User über anstehen-
de Umbauarbeiten informieren und bei den Providern kann somit ein 
Gefühl von „wow, hier passiert ja etwas!“ entstehen.

Optimierung der Kommunikation
Nicht nur die Kommunikation zwischen Usern und Providern ist ein 
Problem, auch der Austausch zwischen den Usern gelingt momentan 
nicht reibungslos. Deshalb sollte unser Service eine Möglichkeit bieten, 
um sich unter den Usern besser zu vernetzen. So kann auch eine besse-
re Coworking Community entstehen. 
 
Möglichkeit für spontane Meetings
Nicht immer ist es möglich einen Meetingraum im Voraus zu buchen. 
Manchmal kommt es vor das es spontan ein Meeting benötigt oder 
Kunden ggf. vorbeischauen. Aus diesen Gründen muss trotz aller 
Vorteile von Planung die Möglichkeit offen bleiben, spontane Meetings 
abzuhalten.
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2.7 Status Quo

2.7.1		 Digitale Kalender 
2.7.2		  if this then that 
2.7.3		 Calendly 
2.7.4		 Doodle

Um unser Thema besser verstehen zu kön-
nen und einen Überblick über die aktuelle 
Meetingsituation zu erlangen, haben wir uns 
mit den momentan meistgenutzten Meeting 
Planungs-Tools beschäftigt. Auf den folgen-
den Seiten werden die Insights zu diesen 
Tools aufgeführt und analysiert.  Insight:  

(englisch für ‚Erkennt-
nis‘):

Bei der Marktrecherche sind wir auf eine 
Vielzahl von Wettbewerbern, auf dem Feld des 
Arbeitsplatzmanagements, gestoßen. 
Leider konnten wir, bis hierhin, keine Lösung 
in Benutzung sehen. 
Dies hat mehrere Gründe. Zum einen wuss-
ten viele der von uns Interviewten nicht, das 
solche Lösungen existieren, andere meinten, 
dass die vorher aufgezeigten Produkte zu 
komplex für ihren Kontext sind. Die größ-
te Gruppe nutzt bereits andere Tools, die 
meist kostenlos sind. Mit diesen waren die 
Interviewten mehr oder weniger zufrieden. 
So ergab sich kein Sinn darin, Geld für eine 
neue Lösung, die dann erst in den Workflow 
implementiert werden muss, auszugeben. Die 
meisten der genutzten Anwendungen wurden 
ursprünglich nicht für Raumplanung entwi-
ckelt und viele lassen die Suche nach dem 
richtigen Meeting Raum auch völlig außer 
acht. Im Folgenden wird nun die Meeting-
plan-Methode, die uns am häufigsten begeg-
net ist erläutert.
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Digitale Kalender
Viele der Interviewten nutzen digitale Kalender wie Google Kalender 
oder Outlook um Meeting Termine festzulegen und anschließend 
einen passenden Raum zu finden. Diese Kalender ähneln sich in ihren 
grundlegenden Funktionen sehr. 

Um ein Meeting Termin festzusetzen und gleichzeitig einen Raum für 
das Meeting zu buchen, muss für jeden Besprechungsraum ein eige-
ner Kalender angelegt werden. Um dann einen passenden Termin zu 
finden, gibt es mehrere Tools. Vorerst konzentrieren wir uns jedoch 
auf die Kalender. Bei den meisten Kalendern gibt es die Funktion die 
Kalender oder die Verfügbarkeit anderer einzusehen. Auch bieten 
Google und Outlook die Möglichkeit an, mehrere Kalender neben- oder 
übereinander zu legen, um mit einem Blick sehen zu können, wann es 
in allen eingeblendeten Kalendern einen möglichen Termin gibt. Dies 
funktioniert nur schnell und gut, solange die Menge der Kalender, die 
miteinander verglichen werden, nicht zu groß ist. Damit der Raum für 
diesen, nun gefundenen Termin gebucht wird, muss der Termin, im Ka-
lender des entsprechenden Raumes, angelegt sein. Ist ein freier Termin 
gefunden, kann man den Termin mit den anderen Teilnehmern teilen. 
Diese bekommen dann eine E-Mail, in der sie dem angelegten Termin 
zustimmen oder ablehnen. Viele Kalender bieten auch die Funktion, 
Externe über einen Link, zu dem Meeting oder einem Kalender, hinzu-
zufügen. Der größte Unterschied der einzelnen Kalender liegt in ihrem 
Interface. Die wichtigsten Funktionen sind bei den meisten Kalendern 
identisch. So ist der Google Kalender z.B. aufgeräumter und einsteiger-
freundlicher als der Outlook Kalender. Dafür bietet der Outlook Kalen-
der aber weitere Features, die der normale User zwar nicht braucht, für 
einige Experten jedoch unverzichtbar sind, an.

Research | Status Quo | Research | Status Quo | Digitale Kalender

Abb. 64

Abb. 65

Abb. 66
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if this then that
If this then that ist ein Tool, welches es ermöglicht, verschiedene 
Applikationen und Hardware zu verbinden und dadurch Prozesse zu 
automatisieren. 

Dabei gibt es eine nahezu unendliche Zahl an Möglichkeiten. Um einen 
IFTTT Prozess anzulegen, muss zuerst das „If” also die Startbedingung 
festgelegt werden. Danach wird festgelegt, was passieren soll, wenn 
diese Startbedingung erfüllt wird. Ein Beispiel dafür wäre: Wenn ich 
mich laut meinem Kalender momentan in einem Meeting befinde, 
Stelle mein Handy auf lautlos. Ein Anderes Beispiel könnte sein, dass 
wenn ich ein Meeting in einem Raumkalender erstelle auch ein Meeting 
in meinem Kalender erstellt wird. Die Eben genannten Beispiele sind 
an sich noch nicht sonderlich komplex, können jedoch den Planungs-
prozess oder das Meeting an sich deutlich effizienter oder angenehmer 
gestalten. In dem man längere Aktionsketten mit komplexen befehlen 
bildet und smarte Hardware einbindet können ganze eigenständige 
Programm übergreifende Prozesse geschaffen werden. Auf diese Art 
kann man in einem gewissen Maß sein eigenes Tool schaffen, falls es 
noch Keines gibt, dass den Anforderungen gerecht wird.

Abb. 68

Research | Status Quo | Calendly
Calendly wird oftmals von Ärzten oder Managern genutzt um Termi-
ne und Sprechstunden festzulegen.

Als Erstes wird die Dauer des Meetings, sowie Teilnehmeranzahl und 
Meetingart festgelegt. Danach legt der Meeting Owner einen oder 
mehrere Termine, zu denen er Zeit hat, fest. Im Folgenden besteht die 
Möglichkeit Fragen zu erstellen, welche die Teilnehmer ausfüllen müs-
sen, um an dem Termin teilzunehmen. In diesem Schritt kann zudem 
noch eine Zahlungsmethode festgelegt werden, falls die Teilnahme an 
diesem Treffen kostenpflichtig ist. Über einen Link können Eingeladene 
oder Interessierte, die erstellten Termine ansehen und zu einem der 
freien Termine zusagen. Durch diesen Prozess ist Calendly ein sehr 
effektives Tool um Meetings mit fremden Leuten zu erstellen. Durch die 
Möglichkeit, Fragen an die Teilnehmer im Voraus zu stellen, kann dafür 
gesorgt werden, dass alle Teilnehmer alle wichtigen Informationen be-
sitzen und grundlegende Dinge vor dem Meeting klären. Da es keinen 
Abstimmungsprozess bei Calendly gibt, fällt immer eine Entscheidung 
für, oder gegen einen der Termine. Jedoch haben Teilnehmer auf diese 
Art auch keine Möglichkeit eigene Vorschläge einzubringen, falls keiner 
der Vorschläge ihnen zusagt.

Research | Status Quo |
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Doodle ist ein einfaches aber dennoch sehr vielseitig einsetzbares 
Tool, dass genutzt wird, um Abstimmungen jeglicher Art durchzufüh-
ren. 

Doodle besitzt zudem ein Extra Funktion zur Terminplanung. Bei dieser 
gibt der Meeting Owner im Vorab an, um was für ein Treffen es sich 
handelt. Dies tut er, indem er dem Treffen einen Namen gibt. In diesem 
Schritt kann auch ein Ort und eine kurze Beschreibung angegeben 
werden. Danach können auf einem Kalender, bei dem zwischen Wo-
chen und Monatsansicht gewechselt werden kann, mögliche Termine 
angegeben. Im Anschluss kann festgelegt werden, ob es eine “wenn es 
nicht anders geht”-Wahlmöglichkeit für die Abstimmenden gibt, ob die 
Gefragten mehrere Stimmen abgeben können, ob es ein Maximum an 
Votes pro Option gibt und ob alle Teilnehmer sehen können, für was die 
Anderen gestimmt haben. Die erstellte Umfrage kann dann entweder 
per E-Mail oder einen Link geteilt werden. Durch diesen demokrati-
schen Ansatz macht es Doodle einfach, den besten Kompromiss für 
einen Meetingtermin zu finden. Auch können über Doodle, ähnlich wie 
bei Calendly, einzelne Termine an verschiedenen Leute verteilt werden. 
Durch den Prozess von Doodle gibt man jedem User die Möglichkeit 
mitzuentscheiden, was der beste Termin ist. Dadurch haben jedoch 
die Meetingteilnehmer mehr Arbeit und es kann auch zu einem unent-
schieden zwischen zwei Vorschlägen kommen.

Research | Status Quo | Doodle Research | Status Quo | Doodle

Abb. 70
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2.8 Planungs 
prozess

2.8.1		 Meeting Planung 
2.8.2		 Datenverteilung 

Um besser zu verstehen, was unser Tool spä-
ter leisten muss, haben wir uns tiefergehend 
mit dem Planungsprozess eines Meetings 
beschäftigt. Dafür haben wir als Erstes mit 
Post-ist’s die Vorgehensweise bei der Pla-
nung eines Meetings aufgezeichnet. Danach 
schauten wir welche Informationen der 
Planer bei jedem Schritt benötigt. Zuletzt 
fügten wir mögliche Probleme und Hürden, 
die bei jedem Schritt anfallen, hinzu. Dar-
aufhin haben den entstandenen Prozess in 
mehreren Iterationen überarbeitet und mit 
verschiedenen Leuten durchgesprochen. So 
war es uns mögliche Schwachstellen oder 
Unklarheiten auszuräumen.

Ein lückenloser und dementsprechend gut 
durchdachter Planungsprozess ist richtungs-
weisend für ein erfolg- und ertragreiches 
Meeting. Dabei können allerdings allerhand 
Probleme und Hürden aufkommen. Der 
Planende muss guten Zugriff auf allerhand 
Informationen haben und eine am besten, 
möglichst strukturierte Vorgehensweise. 
Diese Teilschritte, welchen einen guten Pla-
nungsprozess ausmachen, werden in diesem 
Abschnitt auf einer zeitlichen Achse angeord-
net und feinteilig aufgearbeitet.
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Allgemeine Planung
Der gesamte Prozess besteht aus vier verschiedenen Teilen. Der erste 
Teil ist der größte und für uns der Wichtigste. Dieser Teil beschäftigt 
sich mit der allgemeinen Planung. D.h., dass dieser Prozess sich mit 
den Schritten befasst, die es braucht, um überhaupt ein Meeting ins 
Leben zu rufen. Vorweg benötigt es dazu die bewusste Entscheidung 
für ein Meeting, die Teilnehmer, welche Art von Meeting durchgeführt 
und in welchem Raum es stattfinden soll. Konnte man diese Parameter 
ableisten, steht einem Meeting nichts mehr im Weg!  
Aber vergiss nicht deine teilnehmenden Personen einzuladen.

Inhaltliche Planung
Der zweite Teil beschäftigt sich mit der inhaltlichen Planung von Mee-
tings. Hier legt der Planer fest, was die Ergebnisse des Meetings sein 
sollen, was die genauen Ordnungspunkte sind, wie vorgegangen wird 
und was dafür von den Teilnehmern vorzubereiten ist.
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Ich brauche 
ein Meeting, 
weil ...
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• Entscheidung
   treffen

Ist das Meeting 
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Räumliche Vorbereitung
Der dritte Teilbereich befasst sich mit der räumlichen Vorbereitung. 
Hier wird festgelegt was für Medien zusätzlich ausgeliehen werden sol-
len und/oder für ein entsprechendes Format zwingend notwendig sind. 
Ferner kann der User aus allerhand angebotenen Services auswählen. 

Feedback und Nachbereitung
Der letzte Teilbereich ist weniger Vorbereitung, sondern eher Nachbe-
reitung. Hier geht es darum, Feedback zu dem Meeting und den Räum-
lichkeiten ein- und abzugeben, sowie die Ergebnisse und das Protokoll 
an die richtigen Personen zu verteilen.

Fazit
Es war für uns sehr hilfreich den gesamten Prozess einmal durchzuge-
hen und diesen mit verschiedensten Leuten durchzusprechen. Da-
durch, dass wir definiert haben welche Informationen für die einzelnen 
Schritte benötigt werden und welche Probleme anfallen könnten, hat 
uns dieser Prozess geholfen neue Anforderungen an unser Produkt zu 
stellen.

Siehe Abb. 121

Siehe Abb. 122

Abb. 121

Abb. 122
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Angepasster Buchungsprozess
Da unser Produkt sich in erster Linie mit der Raumbuchung beschäftigt, 
haben wir den Prozess ein weiteres Mal überarbeitet. Dabei haben wir 
jeden Schritt erneut geprüft und entschieden, ob dieser Schritt rele-
vant für unser Tool ist. Da die Raumbuchung im Zentrum steht, haben 
wir einen Großteil der inhaltlichen Vorbereitung gestrichen, da es dazu 
schon einige Leitfäden und Tools gibt. Hardware und Service dagegen 
haben wir weiterhin größtenteils im Prozess behalten. Da Diese eng mit 
der Raumbuchung verbunden sind, lassen sie sich sehr gut in unsere 
Anwendung integrieren. Der Feedback- und Nachbereitungsprozess 
wurde auf seine Kernpunkte reduziert. Durch dieses vielfache Filtern 
entstand ein Prozess, welcher den Grundstein für die letztendliche 
Anwendung darstellt.

Abb. 123
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Datenverteilung
Um die User beim Buchungsprozess zu unterstützen, sammeln wir 
Daten, die bei der Nutzung der Anwendung anfallen. So ist es uns 
möglich passende Hilfestellungen anzubieten. So können wir garan-
tieren, dass nach einer gewissen Vorlaufzeit, ein Mehrwert für alle 
User generiert wird.  
Im Folgenden haben wir untersucht, welche Daten wir mit unserer 
Anwendung herausfinden können und wem diese Daten zugänglich 
gemacht werden sollten.

Als Erstes haben wir eine ungeordnete Liste aus allen Daten erstellt. 
Danach haben wir für die einzelnen Daten festgelegt, ob diese nur für 
den Provider, den User oder beide zugänglich sind. Dabei haben wir da-
rauf geachtet, dass die verschiedenen Parteien nur die Informationen 
bekommen, die nützlich für sie sind. Wir haben dabei auch viel Wert 
darauf gelegt, dass die Verteilung der Daten nicht die Privatsphäre und/
oder die Geheimhaltung der verschiedenen Parteien verletzt. Da es 
Daten gibt, die sehr nützlich für eine Partei sind, jedoch die Privatsphä-
re und/oder die Geheimhaltung einer anderen Partei verletzen würde, 
wenn man sie zugänglich machet, haben wir die Datensätze, welche die 
einzelnen Parteien bekommen, nochmals in anonymisierte und Perso-
nenbezogenen Daten aufgeteilt.

Die so entstandene Datenstruktur steht im Hintergrund aller Prozesse 
der Anwendung. Jedoch wollen wir den Providern und User die Mög-
lichkeit lassen, manche Informationen, auf die nur sie Zugriff haben, 
auch den anderen, bei Bedarf zugänglich zu machen. So soll bspw. der 
Provider die Möglichkeit haben, die Nutzungsstatistiken der Räum, für 
alle User des Spaces öffentlich zu machen.

Siehe Abb. 124   
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2.9 Ziel- und  
Usergruppe

Wir haben uns für kleine- und mittelgroße 
Startup Hubs und Coworking Spaces ent-
schieden, da diese Zielgruppe im Gegensatz 
zu größeren Spaces, meistens noch kein 
Meetingraumbuchungstool im Einsatz ha-
ben. Auch ist der Markt der Raumbuchungs-
lösungen für kleinere Spaces noch nicht 
übersättigt.

2.9.1		 User und Provider

Weitere Usergruppen sind denkbar. Wichtig 
ist, dass hierbei irgendeine Form von Provider 
existiert, welche Räumlichkeiten zur Verfü-
gung stellt. 
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User und 
Provider
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Zielgruppe unseres Produktes sind die 
Besitzer und/oder Betreiber von Spaces. 
Diese entscheiden schlussendlich darüber, 
ob unser Tool in ihrem Space überhaupt zum 
Einsatz kommt. Da wir den Providern durch 
unseren modularen Ansatz viel Freiraum 
geben, ist es ihnen offengestellt, wie sie das 
Tool auf ihren Space anpassen. So können 
wir einen bestmöglichen Nutzen schaffen, 
egal welche Arten und Größen von Räumlich-
keiten die Provider anbieten. Trotz alledem 
liegt der Fokus auf kleinen- und mittelgro-
ßen Startup Hubs und Coworking Spaces. 

Zwar gehören die Betreiber der Spaces auch 
zu unserer KernUsergruppe, liegt der Fokus 
aber vielmehr auf den Membern eines Spaces. 
Diese werden es sein, welche anhand unseres 
Tools Meetingräume buchen. Dabei lässt sich 
diese Member Usergruppe noch in weitere 
Untergruppen, mit leicht unterschiedlichen 
Anforderungen aufteilen.
Es sind zum einen Teams, die ihr Büro in 
einem solchen Space haben. In diesen Teams 
gibt es Teamleads und einfache Teammitglie-
der. Alle Teammitglieder sind Member des 
Spaces und können somit die Memberange-

bote des Spaces nutzen. Ein Teamlead hat je-
doch noch weitreichendere Befugnisse, da er 
vollen Zugriff auf die Daten und dem Berechti-
gungsmanagement seines Teams hat.
Auch bei der Gruppe der Coworker gibt es 
Unterschiede. So gibt zum einen Coworker, 
die dauerhaft in einem Space arbeiten und 
somit auch feste Member von diesem sind. 
Zum Anderen gibt es Coworker, die nur für 
kurze Zeit vor Ort sind und deshalb keine feste 
Mitgliedschaft besitzen.
Die letzte Usergruppe, die wir ausmachen 
konnten, sind externe User. Zu dieser Gruppe 
zählen Personen, die ausschließlich Räume für 
bspw. Seminare o.ä., über die Plattform bu-
chen. Zu der Gruppe der Externen zählen auch 
Personen, die selbst nichts buchen, jedoch 
von Dritten in die Räumlichkeiten eingeladen 
werden um bspw. an einem Workshop oder 
Meeting teilzunehmen.

In der Zukunft wäre es auch denkbar, dass 
Feld unserer User zu erweitern. Bspw. könnte 
unser Tool auch an Hochschulen genutzt wer-
den. Die Anforderungen, die eine Hochschule 
mit sich bringen würde, wären zu großen Tei-
len vergleichbar mit denen von Startup Hubs 
und Coworking Spaces.

Abb. 125
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3.1 Zwischen- 
präsentation

3.1.1		 Präsentation 
3.1.2		 Ausstellungsaufbau 
3.1.3		 Feedback

Am 09.05.2019 war das Datum der obligari-
schen Zwischenpräsentation, des Bachelor-
semesters der Hochschule für Gestaltung in 
Schwäbisch Gmünd. 

 In diesem Semester war das Konzept ein we-
nig anders als in den Jahren zuvor. So war es 
angedacht, im Anschluss an eine zehnminüti-
ge Präsentation, in welcher der aktuelle Stand 
des Projektes dargeboten wurde, in eine 
Austellungssituation überzugehen, in wel-
cher offenes Feedback von Interessierten, die 
zuvor der Präsentation beigewohnt hatten, zu 
erhalten.
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Präsentation Ausstellungs- 
aufbau
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Der Anspruch eine Präsentation zu halten, welche nur zehn Minuten 
dauern sollte, schien uns im vorerst schwierig zu realisieren. Wollten 
wir doch, über jegliche Erkenntnisse, die wir bisher zusammenge-
tragen hatten, diskutieren. Im Nachhinein half dieser Zeitdruck aber 
unsere Erkenntnisse auf ihre wesentlichen Inhalte herunterzubre-
chen um ein aussagekräftiges Feedback auslösen. Ziel war es in eine 
Diskussion überzuleiten, bei der wir möglichst herausfordernde 
Fragen zu unserem Konzept gestellt bekommen. 
 
Um unsere persönliche Verbindung mit dem Bachelorthema „Ein 
Konzept zu dynamischen Nutzung von Meeting- und Arbeitsräumen“ zu 
beleuchten, starteten wir mit einer Hintergrundgeschichte von uns. 
Danach galt es, so schnell wie möglich zu vermitteln was Coworking 
Spaces und Startup Hubs sind und weshalb unser Bachelorthema 
eine Relevanz besitzt. Untermauern konnten wir diese Kundgebungen 
mit Statistiken (Ab S.66) und unseren Einblicken in allerhand Spaces, 
die wir während der Interviewphase (Ab S.91) aufgesucht hatten. Als 
anschließende Brücke, zwischen Research und Konzept, bei welchem 
wir zu diesem Zeitpunkt der Bachelorthesis schon angelangt waren, 
fungierte das Mission Statement:  
“Modulare Plattform die Providern Einsicht in die  Nutzung ihrer Räum-
lichkeiten bietet und User beim Raumbuchungsprozess unterstützt, um 
so eine  effizientere räumliche Auslastung der Coworking  Spaces und 
Startup Hubs zu gewährleisten.“
Hieran knüpfte „Unser Ansatz“ mit dem „Kern“ unseres Produktes 
an. Außerdem konnten wir den Aufbau weiter präzisieren, indem wir 
angedachte „Erweiterungen“ und „Hardware Add-Ons“ in struktureller 
Form vorstellen konnten. Zum Abschluss der Zwischenpräsentation 
stellten wir, die uns zu diesem Zeitpunkt am sinnvollsten erscheinen-
den Lösungsansätze, in Form von „Widget“, „Webapp“ und „Notificati-
on“ dar.

Im Anschluss an die Zwischenpräsentation fand eine kleine Aus-
stellung statt, bei welcher jedes Bachelorteam einen individuellen 
kleinen Stand aufgebaut hatte. 

Wir entschieden uns für einen Aufbau, bei welchem zwei Desktop 
Bildschirme den Fokus bildeten. Auf dem im Hochkantformat ausge-
richteten Bildschirm stellten wir ein frühes Konzept des Buchungspro-
zess, gepaart mit „How Might We“-Fragen dar. Auf dem im Querformat 
ausgerichteten Bildschirm lief die Keynote, welche wir soeben gehalten 
haben. Dieser Aufbau regte Interessierte zu Feedback an. War es ggf. 
nötig in ein Teilgebiet tiefer einzusteigen, konnten wir auf die Keynote 
zurückgreifen. Neben den beiden Desktops lagen Post-its und Filzstifte 
aus. Mit diesem Aufbau konnten wir, das erhaltene Feedback manifes-
tieren und in ein, vorher definiertes Feld, kleben.

Abb. 127

Abb. 126

Abb. 128
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Die Felder in Abb. 129 stellen beschriebene Post-its dar, welche wir 
als Feedback, im Anschluss an die Zwischenpräsentation, im Laufe 
der Ausstellung erhalten haben. 
 
Mit manchem Feedback, welches durch direkte Konversationen an 
unserem Aufbau entstand, konnten wir durchaus etwas anfangen. 
Unklarheiten konnten hier durch das direkte Gespräch gut erläutert 
werden und oft direkt aus der Welt geschaffen werden.  
Anders erging es uns mit Feedback, dass schlicht in das definierte Post-
it- Feld geklebt wurde. Oft war es uns nicht möglich zu entschlüsseln 
was damit genau gemeint war. Ärgerlich war ebenfalls, dass dieses 
Feedback nicht namentlich gekennzeichnet war.
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3.2 Featureliste

3.2.1		 Kommunikation 
3.2.2		 Planung  
3.2.3		 Flexible Nutzung 
3.2.4		 Überblick 

Um uns einen Überblick über mögliche 
Features unseres künftigen Produkts zu ver-
schaffen, haben wir ein Whiteboard einge-
richtet, auf welchem wir unsere Gedanken, 
bzgl. der Thematik dieser Bachelorthesis, 
sammelten und gruppierten.

Über dem gesamten Projektverlauf hatten wir 
mit unserem, sogenannten Feature-Board, 
einen Platz geschaffen auf dem wir allerhand 
Gedanken, Ideen und Inspirationen sammel-
ten. So war es uns möglich, kurze Einfälle, die 
uns während dem Tagesgeschäft durch den 
Kopf schoßen, zu sammeln. Diese Einfälle 
gruppierten wir abschließend in vier Katego-
rien. Diese Kategorien vier Kategorien lauten 
wie folgt: 
• Kommunikation 
• Planung 
• Flexible Nutzung 
• Überblick
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Um mögliche die Kommunikation zwischen Provider und User zu 
verbessern, mögliche Missverständnisse zu minimieren und über an-
stehende Änderungen innerhalb der Spaces zu informieren ist es von 
großer Wichtigkeit einen Kommunikationskanal zu schaffen. Dabei 
zu beachten ist, dass dieser Kanal stets aktuell und von allen Usern 
einsehbar sein sollte.  
 
Bewertungssystem mit Anmerkungen für die einzelnen Räume 
Nach abgeschlossenem Meeting, sollte eine automatische Umfrage von 
Seiten des Providers, an den User, welcher einen Raum in Benutzung 
genommen hatte, versendet werden. In dieser Umfrage wird der User 
nach seiner Meetingerfahrung, in Bezug auf die genutzte Räumlichkeit 
befragt.  
• War der Raum wie ausgeschrieben ausgestattet? 
• Gab es Medien, die nicht ordnungsgemäß funktioniert haben? 
• Hattest du Probleme bei der Nutzung von speziellen Medien?
• Hast du ein bestimmtes Medium vermisst, welches du gerne für dein 	
	 gebuchtes Meetingformat benutzt hättest? 
• War der Raum, für die angegebene Teilnehmerzahl ausreichen groß? 
• etc. 
 
Verschieden Vorschläge für verschiedene Formate 
Je nach Meetingformat ist es möglich, Medien und Services zu empfeh-
len. Diese Vorschläge basieren auf Erkenntnissen von Meetingforma-
ten. So ist es bspw. sinnvoll einen Moderationskoffer mit Post-its für ein 
Brainstorming Meeting auszuleihen. 
 
Feedback zum aktuellen Medienbestand und Vorschläge für zu-
künftige mediale Anschaffungen 
Auch dies ist eine Aufgabe des Feedbackkanals. Hat der Provider bspw. 
ein neues sehr teures Medium angeschafft, will er auch wissen ob die-
ses überhaupt benutzt wird. Möglicherweise ist dieses neue Medium 
auch nur im falschen Meetingraum platziert. 
 
Provider erhalten Nutzungsdaten und Verbesserungsvorschlägen 
zu ihren Räumen 
Auf Basis von Raumnutzungsdaten gelingt es dem Provider besser 
seine angebotenen Räume einzurichten oder anzupassen.
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Bei der Planung von Meetings ist es empfohlen, den User bei der 
Hand zu nehmen. So kann eine ineffiziente Nutzung von Räumlich-
keiten vermieden werden. 

User bekommen Vorschläge welcher Raum für welches Format, 
Teilnehmerzahl, etc. am besten geeignet ist 
Anhand von bestimmten Meetingparametern wie bspw. Format oder 
Teilnehmerzahl ist es möglich dem User Empfehlungen für passende 
Räume zu geben. Bspw. ist es von geringer Sinnhaftigkeit ein Brain-
storming Meeting (Meetingformat) mit mehr als fünf Teilnehmern, für 
länger als eine Stunde, abzuhalten. Anfangs kann der Provider diese 
Empfehlungen definieren, durch anschließende Nutzung der Räume 
ist es dann erreichbar, dass diese Vorschläge sich anpassen und/oder 
konkretisieren. 
 
Meeting Vorbereitung: Welche Software ist auf den Medien instal-
liert? Hilfestellung zu Video/Audio Setup 
Um Situationen, bei denen es aufgrund von Inkompatibilität von Medi-
en zu vermeiden, ist es unabdingbar den User im Voraus über die, auf 
den entsprechenden Medien, installierte Software zu installieren.  
• Ist das Medium für Mac und Windows geeignet? 
• Benötige ich für die Nutzung zusätzliche Software? 
• Wie nehme ich ein spezielles Medium in Betrieb? 
 
Beim Planen von Meetings unterstützen. Wann haben alle Teilneh-
mer Zeit? 
Falls die Teilnehmer einen digitalen Kalender mit all ihren Terminen 
pflegen, ist es realisierbar diesen, bei entsprechender Berechtigung, 
aufzurufen. So können mögliche freie Zeitslots für Meetings, ggf. auch 
automatisch, aufgefunden werden. 

Vor- und Nachbereitungszeiten mit einplanen. 
Die Vor- und Nachbereitungszeit von Meetings wird oft unterschätzt. 
Auf diese sollte hingewiesen werden und ggf. verpflichtend dazu ge-
bucht werden müssen.

Das Buchen von Räumen muss auch ohne Smartphone passieren 
können 
Siehe S. 180-183, Spontane Meetings.

Planung

User bekommen Vor-
schläge welcher Raum für 
welches Format, Teilneh-
meranzahl am besten 
geeignet ist

Möglichst schnell und effi-
zient Räume buchen

Beim Planen von Meetings 
unterstützen. 
„Wann haben alle Teilneh-
mer Zeit?“

Automatische Vorschläge 
zu Medien, die für be-
stimmte Formate geeignet 
sind

Meeting Vorbereitung: 
• Welche Software ist auf 
den Medien installiert?
• Hilfestellung zu  
	 Video/Audio Setup

Vorbereitung kann auch 
mentale Vorbereitung 
bedeuten

Vor-und Nachbereitungs-
zeiten mit einplanen

Das Buchen von Räumen 
muss auch ohne Smart-
phone passieren können.

Abb. 131

Kategorie Im Text näher erläutert Im Text nicht näher  
erläutert

Legende
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Flexible Nutzung Ideation | Brainstorming | Ideation | Brainstorming | Flexible Nutzung

Keines der aufgesuchten Coworking Spaces und Startup Hubs war 
identisch. Jeder Provider hatte seine eigene Vision, Zielgruppe, Aus-
richtung, Charme, Medien, Services, Räumlichkeiten, etc. 
Daher müssen ein Produkt entwickeln, welches so modular sein kann 
wie die Spaces selber. 

Möglichkeit Räume bei Bedarf umfunktionieren zu können 
Um Räume bei Bedarf umfunktionieren zu können, muss mindestens 
einer der folgenden Faktoren gegeben sein: 
• Der Provider weiß über diesen Bedarf rechtzeitig Bescheid. 
• Das Mobiliar ist einfach umzustellen. 
• Der Raum an sich kann vergrößert oder verkleinert werden.

Dynamische Ausweichvorschläge 
Hierfür muss ein direkter Draht zu dem jeweiligen buchenden User 
bestehen. Ansonsten kann die Information, über ggf. freie Räume, 
falls nicht bei ihm ankommen. Ferner ist es angedacht, den User per 
Notifications über Folgemeetings zu informieren. Folgt nach der Ablauf 
der Buchungsdauer ein weiteres Meeting in seinem Raum, ist ihm die 
Möglichkeit gegeben, sein aktuelles Meeting zu verlängern.

Analysen über die persönlichen Meetinggewohnheiten 
Es ist realisierbar, dem User Analysen über seine bisher abgehaltenen 
Meetings zur Verfügung zu stellen. Diese Analysen können, mit von uns 
eingesetzter Hardware präzisiert werden.

Flexible Nutzung

Möglichkeit Räume bei 
Bedarf umfunktionieren 
zu können

Dynamische Ausweich-
vorschläge, falls der 
User seine Meetingdauer 
überzieht

User können auf Analysen 
über ihre Meetinggewohn-
heiten zurückgreifen und 
so aus diesen Ruckschlüs-
se auf zukünftige führen

Meetingräume als Work-
shopräume nutzen und 
umgekehrt

Abb. 132

Kategorie Im Text näher erläutert Im Text nicht näher  
erläutert

Legende
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Überblick Ideation | Brainstorming | 

Instagram: 
Eine Kombination aus 

einer Foto-Sharing-App 
und einem sozialen 

Netzwerk. BeUser kön-
nen mit ihren Smart-

phones Fotos erstellen 
und bearbeiten und die-

se dann in das soziale 
Netzwerk einstellen.

Ideation | Brainstorming | Überblick

Ein gutes Coworking Space oder Startup Hub definiert sich über sei-
ne aktive Belegschaft (User). Dabei ist es unverzichtbar, diesen einen 
allumfassenden Überblick zu gewähren.

Digitales schwarzes Brett für Updates zu Räumlichkeiten und News 
Ein digitales schwarzes Brett informiert die User über anstehende Um-
bauarbeiten, Meetingraumausfallzeiten, Belegung der Workshopräu-
me, Gäste im Haus, anstehende Veranstaltungen, etc. 
Dieses schwarze Brett kann bspw. auch in Form eines Blogs, Instagram 
Kanal, etc. eingeführt werden. Wichtig ist nur, dass diese Kanäle ge-
pflegt, also immer auf dem neuesten Stand, sind. 
 
Gesamtüberblick über alle Räume und deren Ausstattung geben 
Um den Usern Einsicht in alle räumlichen- und medialen Möglichkeiten 
zu geben, empfiehlt es sich hierfür eine Art „Steckbrief“ anzulegen. 
Darauf können bspw.  folgende Kategorien stehen: 
• Art des Meetingraumes 
• Empfohlene Teilnehmeranzahl 
• Üblicherweise stattfindende Formate 
• Ausstattung des Raumes 
• Ein kurzer Erklärtext 
• Sinnvoller Name des Raumes 
Denkbar ist dieser Steckbrief auch in analoger Form, oder in PDF Versi-
on via Rundmail an die User. 

Informationen zu Meetingteilnehmer 
• Welche Rolle habe ich im anstehenden Meeting?  
• Muss ich mich auf irgendetwas Vorbereiten?  
• Kommt ggf. ein Meetingteilnehmer, der schwierig im Umgang ist? 
 
Benachrichtigung an alle Meetingteilnehmer versenden 
Damit kein eingeladener Meetingteilnehmer ein Meeting verpasst, 
ist es ausschlaggebend, dass dieser überhaupt über das anstehende 
Meeting informiert wird. Bei dem Erstellen einer solcher Einladungs-
mail wollen wir assistieren und somit Usern, welche keine Zeit für lange 
Mails haben oder kein gestalterisches Auge besitzen, helfen. 
 
Privatsphäre Einstellungen: 
Welche Informationen über meine Meetingdaten möchte ich mit wem 
teilen? (Siehe Abschnitte „Datenverteilung“ auf S. 130)

Überblick

Digitales schwarzes Brett 
für Updates zu Räumlich-
keiten und News

Gesamtüberblick über alle 
Räume und deren Ausstat-
tung geben

Informationen zu Meeting-
teilnehmer

Benachrichtigung an 
alle Meetingteilnehmer 
versenden

Hinweis ca. 10 Minuten 
vor Meetingende an alle 
Teilnehmer des Meetings 
senden

Privatsphäre Einstellun-
gen: 
• Was können die anderen 
User über mich erfahren?

Abb. 133

Kategorie Im Text näher erläutert Im Text nicht näher  
erläutert

Legende
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3.3 Digital  
Innovation Board

3.3.1		 Explore 
3.3.2 		 Trends und Technologie 
3.3.3 		 Fakten 
3.3.4		 Partner und Wettbewerber 
3.3.5		 Potenzialfelder 
3.3.6		 User 
3.3.7		 Needs 
3.3.8		 Insights 
3.3.9		 Touchpoints 
3.3.10		 How Might We?

LEAN: 
Lean Management (zu 

deutsch: Schlankes 
Management) bezeich-
net die Gesamtheit der 

Denkprinzipien, Me-
thoden und Verfahrens-

weisen zur effizienten 
Gestaltung der gesam-

ten Wertschöpfungsket-
te industrieller Güter.

BMC: 
(=Business Model 

Canvas), Framework 
welches dabei hilft, 

neue Geschäftsmodelle 
zu visualisieren und zu 

überprüfen 

Zur Manifestierung der gesammelten Ergebnis-
se aus dem Research, nutzten wir ein, von der 
„Dark Horse Company“, speziell entwickeltes 
Framework - das Innovation Board. Veröffent-
licht wurde dieses Board im „Digital Innovation 
Playbook“, welches ebenfalls von der „Dark 
Horse Company“ stammt. Das Innovation Board 
war unsere Festplatte für die wichtigsten Daten, 
Fakten und Ideen.
Design Thinking, Lean, BMC und Co. das Digital 
Innovation Board ist ein Remix aus dem Besten, 
was das weite Feld des Userzentrierten Designs 
zu bieten hat. Das Innovation Board hilft, diesen 
Theoriemix in praktische Ergebnisse zu überset-
zen.

Aufgeteilt ist das Digital Innovation Board 
(DIB) in zwei Kategorien mit jeweils vier 
„Spielfeldern“. Nach dem erfolgreichen Aus-
füllen der beiden Kategorien, ist es möglich 
einen sog. Output mit „How might we“-Fragen 
zu erhalten (Siehe S. 162).  
Auf der kommenden Seite wird die Gesamt-
heit des ausgefüllten DIB aufgeführt. Anschlie-
ßend werden wir auf die einzelnen Teilberei-
che dieses eingehen und unsere Gedanken, 
Fakten und Ideen erläutern. 

Quelle 36  | 
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Explore Ideation | Digital Innovation Board | 

Wir notierten auf dem Digital Innovation Board - Explore die Ergeb-
nisse aus der Interviewphase, jeweils in den passenden Spielfeldern. 
So könnte uns das Board dabei helfen, Ideen zu teilen, die Teamar-
beit und die gemeinsame Innovationsentwicklung transparent zu 
gestalten.

Um alle entstandenen Eindrücke aus der Interviewphase besser zu 
verarbeiten, entschlossen wir uns auf das Digital Innovation Board, von 
der „The Dark Horse Company“ zurückzugreifen. Dabei fiel es uns im 
Anschluss deutlich leichter mögliche Angriffspunkte für unser zukünfti-
ges Produkt aufzudecken.  
In seiner Gesamtheit mag das DIB erschreckend erscheinen. Um diese 
negative Vorahnung zu nehmen, werde auf den kommenden Seiten 
die einzelnen Spielfelder (Trends und Technologie, Fakten, Potenzielle 
Partner und Wettbewerb, Potenzialfelder, User, Needs, Insights und 
Touchpoints) näher beleuchtet.

Ideation | Digital Innovation Board | Explore

Trends und Technologie

• Flexibles 
Arbeiten
• Online Meetings

• Mehr Open 
Spaces
• War Rooms

Digitalisierung 
• Kalender
• Calls
• Sheets

Vernetzte Bu-
chungssysteme
• Dig. Türschilder
• Dig. Blackboards
• Raumbuchung

User

• Startup Hubs
• Coworking 
Spaces
• Think Tanks

• Corporates
• Inno. Labs
• Agenturen

• Hochschulen
• Bürgerzentren 
• Vereine
• Schulen

• Speaker 
• Coaches
• Corporate Teams
• Studenten 
• Coworker

• Gründer
• Freelancer 
• Startup Teams
• Member

Insights Wollen mehr Infos 
über die Nutzung 
ihrer Räumlich-
keiten

Daten:
• Erfassung  
• Visualisierung

Needs

Auf der Suche 
nach: 
•Anpassbarem, 
modularem, be-
zahlbarem

Umständliche, 
Intransparente 
Meetinplanungs-
prozesse

Wollen:
•Feedback 
• Einsicht in die 
Nutzung ihrer 
Räumlichkeiten

Möglichkeit für 
spontane Mee-
tings geben.
• Kommunikation 
und Transparenz

Kontrollverlust 
durch Abgabe von 
administrativen 
Aufgaben vermei-
den

Touchpoints • Statistik Tool 
• Feedback 
• Anfrage
• Türschilder
• Leitsystem

• Kalender
• Raumbuchungs-
pläne
• Blackboards

Fakten • Weniger Platz für 
Meetings
• Meetingplanung 
ist weltweit zu 
umständlich

Mehr: 
• Meetings
• M. Formate
• Coworking
• Startup Hubs

• Face 2 Face 
Meetings werden 
bevorzugt 
• Mehr kl. sponta-
ne Meetings

Mehr:
• Startups 
• Ausgründungen 
von Corporates
• ThinkTanks

Potentielle Partner & 
Wettbewerber

• Startup Hubs
• Coworking 
Spaces

Digitale Kalender • Robin powered 
Rooms
• Condeco
• YaRooms

Cobot Potenzialfelder Verbessern von: 
• Kommunikation 
zwischen Provider 
und User

Meetingplanungs-
prozess: 
• Strukturieren
• Vereinfachen

Effizientere: 
• Raumsteuerung
• Raumnutzung

• Personalisierung
• Smart Sugge-
stions

Transparenz von:
• Planungspro-
zessen
• Raumbelegung

Administrative 
Aufgaben: 
• Vereinfachen
• Reduzieren
• Automatisieren

Abb. 134
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Trends und  
Technologie

Ideation | Digital Innovation Board | 

Das hässliche Entlein: 
Kunstmärchen des 

dänischen Schriftstel-
lers Hans Christian 

Andersen, in welchem 
sich, über die Zeit, ein 

„hässliches“ Entlein 
zu einem „schönen“ 
Schwan entwickelt.

Fakten Ideation | Digital Innovation Board | 

Networking: 
das Knüpfen und Pfle-

gen von Kontakten, die 
dem Austausch von In-
formationen [und dem 
beruflichen Fortkom-

men] dient

Ganz ähnlich wie in unserer Recherchephase (ab S.29), fragt das erste 
Spielfeld, „Trends und Technologie“, die aktuelle Lage der techno-
logischen Entwicklung auf unserem Gebiet ab. Passend dazu gibt 
es zwei Kapitel im Research-Teil dieser Bachelorthesis: Trends und 
Statistiken (ab S. 59) und die Marktrecherche (ab S. 31).   
Gibt es irgendwelche Trends, die aktuell am Aufkommen sind?  
Was ist der gegenwärtige Stand, auf dem Sektor der Technologie, in 
dem Unternehmensfeld von Coworking Spaces, Startup Hubs, Mee-
tingplanung, Buchungssystemen etc.

Die Digitalisierung schreitet auch auf unserem Themengebiet unauf-
hörlich voran und lässt Startups mit guten Ideen aufleben. So ist es 
möglich, dass der Marktführer von heute, morgen keine wichtige Rolle 
mehr spielt. Im Laufe der Bachelorthesis konnten wir feststellen, dass 
manche Webseiten, die wir zu Beginn dieser Thesis aufgesucht haben, 
eine rasante Entwicklung à la „Das hässliche Entlein“ hingenommen 
haben. Dies lässt Vermutungen über die Relevanz und Nachfrage unse-
res Themengebietes zu. 

Im Spielfeld „Fakten“ dreht sich alles um tatsächliche Erkenntnisse, 
welche anhand von Statistiken erhoben worden sind.  
Speziell dazu gibt es ein Kapitel in dieser Bachelorthesis: 
Trends und Statistiken (ab S. 59), speziell aber im Abschnitt Statisti-
ken (ab S. 66).

Allgemein unterliegt die Arbeitswelt einem raschen Wandel. Die Gren-
zen zwischen Arbeits- und Privatleben verschwimmen und wir werden 
zunehmend mobil. Die Arbeit an unterschiedlichen Orten wird zur 
Norm. Daher lässt sich auch der rasche weltweite Anstieg von Cowor-
king Spaces erklären. Leute wollen nicht mehr in ihrem stillen Kämmer-
chen sitzen, sondern in einer Art Gemeinschaft voneinander lernen und 
profitieren. Das sog. Networking, ist extrem wichtig geworden.
Auch die großen Corporates haben mittlerweile erkannt welche Aus-
wirkungen eine offene Arbeitsumgebung und dynamische Strukturen 
haben können. Häufig kommt es vor das ganze Coworking Spaces für 
mehrere Tage von Corporate Teams gebucht werden. Ferner sprießen 
Corporate ThinkTanks aus dem Boden. (FC ThinkTank in Stuttgart) 
 
Ferner ist es interessant, dass trotz der Digitalisierung, persönliche 
Meetings gegenüber Online Meetings, weiterhin vorgezogen werden. 
Gerade unter diesen Aspekten gewinnt unsere Thematik weiterhin 
Relevanz. 

Trends und Technologie

• Flexibles 
Arbeiten
• Online Meetings

• Mehr Open 
Spaces
• Mehr Coworking 
Spaces

Digitalisierung 
• Kalender
• Calls
• Sheets

Vernetzte Bu-
chungssysteme
• Dig. Türschilder
• Dig. Blackboards
• Raumbuchung

Abb. 135

Fakten • Weniger Platz für 
Meetings
• Meetingplanung 
ist weltweit zu 
umständlich

Mehr: 
• Meetings
• M. Formate
• Coworking
• Startup Hubs

• Face 2 Face 
Meetings werden 
bevorzugt 
• Mehr kl. sponta-
ne Meetings

Mehr:
• Startups 
• Ausgründungen 
von Corporates
• ThinkTanks

Abb. 136
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Partner und 
Wettbewerb

Ideation | Digital Innovation Board | Potenzialfelder Ideation | Digital Innovation Board | 

Das Spielfeld „Partner und Wettbewerb“ frägt potenzielle unterneh-
merische Partner und Wettbewerber auf unserem Themengebiet ab.
Im Research-Teil dieser Thesis sind einige Wettbewerber im Ab-
schnitt „Marktrecherche“ (ab S. 31) aufgeführt. Potenzielle Partner 
könnten alle kleinen bis mittelgroßen Coworking Spaces und Startup 
Hubs sein, welche noch kein digitales Meetingraumbuchungs-Tool im 
Einsatz haben. Gerade im Abschnitte „Interviews“ (ab S. 83) haben 
wir solche Spaces und Hubs aufgesucht.

Gerade die Provider von kleinen und mittelgroßen Coworking Spaces 
und Startup Hubs gelten für uns als potenzielle Partner. Ihre Spaces 
sind aktuell noch nicht komplett von Membern ausgelastet. Daher 
herrscht kein wirklicher Zwang ein teueres Tool zur Meetingraumbu-
chung einzusetzen. Meistens weichen die Provider dann auf einfachere 
Lösungen (Siehe „Status Quo“ ab S. 123) aus. Wenn allerdings die offen-
sichtliche Entwicklung des Coworking so weiter schreitet, werden diese 
Spaces bald an eine Auslastungsgrenze stoßen. Wollen diese Spaces 
attraktiv für ihre Member bleiben, müssen diese also ein funktionie-
rendes, Tool bereithalten. Der Mitbewerber „Cobot“ (S. 52) hat diese 
Problematik erkannt und bietet ein Tool an, welches die Abrechnung 
von in Coworking Spaces, für den Provider, vereinfacht. Interessant ist 
hierbei die Anpassbarkeit des Tools auf den jeweiligen Space. 

Das Spielfeld „Potenzialfelder“ frägt mögliche Gebiete ab, auf de-
nen wir die Möglichkeit von Innovationen sehen. Gerade in diesem 
Spielfeld konnten wir unsere weitreichenden Einblicke in allerhand 
kleine- und mittelgroße Coworking Spaces und Startup Hubs einbrin-
gen (Siehe „Interviews“ ab S. 83). 
 
Kommunikation
Die Kommunikation zwischen Providern und Usern war in alles inter-
viewten Spaces und Hubs ausbaufähig. Oft gab es große Widersprüche 
in den Auffassungen von User und Provider.  
 
Meetingraumbuchung 
Aktuell basiert die Meetingraumbuchung auf einfachen Wissenständen 
der User. Provider agierend dabei mit der lockeren Leine und Vertrauen 
auf die Kenntnisstände ihrer Belegschaft.

Effinzientere Raumnutzung
Es ist nahezu an der Tagesordnung, dass Seminarräume, welche für bis 
zu 20 Personen angedacht sind, für Teambesprechungen, Vorstellungs-
gespräche oder Brainstorming Meetings gebucht werden und somit in 
dieser Zeit für „wirkliche“ Seminare nicht verfügbar sind.

Administrative Aufgaben 
Providern sollte ein Tool zur Verfügung gestellt werden, dass administ-
rative Aufgaben reduziert und vereinfacht. Nach Möglichkeit sollte dies 
weitestgehend ohne potenziellen Kontrollverlust geschehen. 

Potentielle Partner & 
Wettbewerber

• Startup Hubs
• Coworking 
Spaces

Digitale Kalender • Robin powered 
Rooms
• Condeco
• YaRooms

Cobot

Abb. 137

Potenzialfelder Verbessern von: 
• Kommunikation 
zwischen Provider 
und User

Meetingplanungs-
prozess: 
• Strukturieren
• Vereinfachen

Effizientere: 
• Raumsteuerung
• Raumnutzung

• Personalisierung
• Smart Sugge-
stions

Transparenz von:
• Planungspro-
zessen
• Raumbelegung

Administrative 
Aufgaben: 
• Vereinfachen
• Reduzieren
• Automatisieren Abb. 138
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User Ideation | Digital Innovation Board | Needs Ideation | Digital Innovation Board | 

Im Spielfeld „User“ gilt es mögliche Usergruppen, welchen den zu-
künftigen Service oder das zukünftige Produkt nutzen könnten, ein-
zutragen. Im Abschnitt „Ziel- und Usergruppen“ (ab S. 141) werden 
wir dazu einen Schritt konkreter. 
 
Da allerhand User in Coworking Spaces und Startup Hubs im Abschnitt 
„Ziel- und Usergruppe“ (ab S. 141) bereits erläutert worden sind, wol-
len wir hier auf weitere, vorstellbare Usergruppen eingehen. Wichtig 
ist, dass hierbei irgendeine Form von Provider existiert, welche Räum-
lichkeiten zur Verfügung stellt.  
 
Bürgerzentren 
In sogenannten Bürgerzentren, welche von städtischen Gemeinden zur 
Verfügung gestellt werden, ist es für Bürger möglich Räume anzumie-
ten. Hier finden dann Veranstaltungen statt wie z.B. Spieleabende, 
Mutter-Kind-Kurse, Fremdsprachenunterricht, etc. 
 
Vereine 
Sportvereine, welche über größere Sportstätten wie z.B. Sport- und 
Tennishallen verfügen, können ebenfalls als Provider auftreten. Gerade 
in den Wintermonaten herrscht ein großer Andrang auf wetterge-
schützte Trainingsmöglichkeiten.

Musikstudios 
Auch Musik- und Filmstudios bieten Räume zur privaten Nutzung an. 
Bei der Vergabe von entsprechenden Räumen könnte unser Tool eben-
falls zum Einsatz kommen.

Im Spielfeld „Needs“ notierten wir Dinge die uns, von größter Not-
wendigkeit für unser Endprodukt erscheinen. Viele der hier aufge-
führten Dinge finden im Verlauf der Bachelorthesis ihren festen Ort 
im Endprodukt. 

Modularität und Anpassbarkeit
Oberste Priorität hat eine Lösung welche Providern ein, auf ihre 
Bedürfnisse, Räume und Ausrichtung zugeschnitten ist. Dafür muss 
es möglichst einfach zum Anpassen sein. Eine hohe Modularität ist 
ebenfalls notwendig. Nur so können bestehende oder neu erworbene 
Hardware Add-ons integriert werden. Des Weiteren sollten wir weiter-
hin ein Auge auf die Bezahlbarkeit gelegt werden. Viele kleine Spaces 
haben nur wenige oder keine Sponsoren.

Auslastungsinformationen 
Viele der interviewten Provider wissen nicht über ihre Auslastung Be-
scheid. Es besteht nur ein Gefühl für Auslastungsspitzen. Diese konnten 
uns nur, aufgrund von Erfahrungswerten aufgezeigt werden. Wenn Pro-
vider besser über die Auslastung ihres Spaces Bescheid wissen würden, 
könnten sie darauf reagieren und gewisse Räume dementsprechend 
anpassen.

Kontrollverlust minimieren 
Viele Provider fürchten, durch die Abgabe von administrativen Aufga-
ben an digitale Systeme, einen Kontrollverlust. Diese Ängste gilt es zu 
widerlegen. 

User

• Startup Hubs
• Coworking 
Spaces
• Think Tanks

• Corporates
• Inno. Labs
• Agenturen

• Hochschulen
• Bürgerzentren 
• Vereine
• Schulen

• Speaker 
• Coaches
• Corporate Teams
• Studenten 
• Coworker

• Gründer
• Freelancer 
• Startup Teams
• Member

Abb. 139

Needs

Auf der Suche 
nach: 
•Anpassbarem, 
modularem, be-
zahlbarem

Umständliche, 
Intransparente 
Meetinplanungs-
prozesse

Wollen:
•Feedback 
• Einsicht in die 
Nutzung ihrer 
Räumlichkeiten

Möglichkeit für 
spontane Mee-
tings geben.
• Kommunikation 
und Transparenz

Kontrollverlust 
durch Abgabe von 
administrativen 
Aufgaben vermei-
den

Abb. 140
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Insights Ideation | Digital Innovation Board | 

Sensorik: 
Teilgebiet der Messtech-

nik, das sich mit der 
Entwicklung und dem 
Einsatz von Sensoren 

befasst

Touchpoints Ideation | Digital Innovation Board | 

Das Umfragetool 
„Typeform“ scheint uns 
hierbei eine geeignete, 

einfache Lösung zu 
sein.

JSON: 
Die JavaScript Object 

Notation, kurz JSON, ist 
ein kompaktes Daten-

format in einer einfach 
lesbaren Textform zum 

Zweck des Datenaus-
tauschs zwischen 

Anwendungen.

Im Spielfeld „Insights“ haben wir wiederum unseren aktuellen Wis-
senstand bzgl. dem vom Provider und User verlangten eingetragen. 
Dem Abschnitt „Interviews“ (ab S. 83) kann detailliert entnommen 
werden welche Provider welche Verlangen geäußert haben. 
 
Datenerfassung 
Auf die Frage, „In welche Daten über eure angebotenen Räumlichkeiten 
hättet ihr gerne Einsicht, wenn ihr das Userverhalten von Buchenden 
restlos überwachen könntet“, antworteten viele Provider mit in einer 
kurzen, konkreten Antwort: „Alle“.  
 
Sensorik
Um solche Daten erfassen zu können, benötigt es eine Vielzahl von un-
terschiedlichen Sensoren, an und in den Räumlichkeiten der Provider.
So kann bspw. über Lichtsensoren die tatsächliche Nutzungszeit von 
Meetingräumen erfasst werden. Dies kann über folgenden Prozess 
geschehen: Lichtsensoren erfassen die Ausleuchtung des Raumes und 
können daraufhin feststellen ob dieser in Benutzung ist oder nicht. In 
Kombination mit Bewegungssensoren kann diese Feststellung ver-
bessert werden. Herrscht Bewegung im Meetingraum + das Licht ist 
eingeschalten = Raum in Benutzung. 
Desweiteren ist es möglich, über Sensoren die Auslastung des komplet-
ten Spaces zu erfassen und somit überlastete Räumlichkeiten aufzu-
zeigen. Im Zuge diesem wäre es auch denkbar, dass die Ergebnisse aus 
den Sensoren direkt mit dem User kommunizieren und ihm Räumlich-
keiten aufzeigen, an denen er fokussierter Arbeiten kann. 

All jene, so gewonnenen Daten, müssen anschließend verständlich 
dargestellt werden und dem Provider zur Verfügung treten.  

Das Spielfeld „Touchpoints“ half uns bei der Indizierung von mögli-
chen Anbindungsstellen unseres Tools. Wo könnten externe Services 
einen Mehrwert liefern und an welchen Stellen sollten diese, wenn 
vonnöten, angebunden werden?
 
Feedback
Ein Feedback Kanal könnte bspw. wie folgt aussehen: 
Anhand einer Umfrage, die nach dem Beenden einer Raumbuchung, 
per E-Mail an die User verschickt wird, können mögliche Schwachstel-
len von Meetingräumen, deren Ausstattung, Services, etc. aufgedeckt 
werden. 

Kalender
Externe Kalender können im Back-End unseres Tools agieren, indem 
diese an die jeweiligen Raumbuchungspläne gekoppelt werden. Über 
eine öffentliche API, welche nahezu jeder Online Kalender Anbieter zur 
Verfügung stellt, können diese Kalender Daten anschließend ausgewer-
tet werden und in einem beliebigen Look im Tool dargestellt werden.

Kommunikation 
Digitale Blackboards könnten bspw. auch in Form eines Blogs, Ins-
tagram Kanal, etc. eingeführt werden. Wichtig ist nur, dass diese Kanä-
le gepflegt, also immer auf dem neuesten Stand, sind. 
 
Statistiken 
Ein externes Statistiktool kann helfen, alle gesammelten Daten zu 
verwahren und in einer JSON Datei anzulegen. Anschließend könnten 
diese Daten in einem individuellen, dem Space angepassten Aussehen 
auftreten. 

Insights Wollen mehr Infos 
über die Nutzung 
ihrer Räumlich-
keiten

Daten:
• Erfassung  
• Visualisierung

Abb. 141

Touchpoints • Statistik Tool 
• Feedback 
• Anfrage
• Türschilder
• Leitsystem

• Kalender
• Raumbuchungs-
pläne
• Blackboards

Abb. 142
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How Might We?
Als abschließenden Schritt des Digital Innovation Boards stellt man 
sog. „How-Might-We“-Fragen (HMW) auf. Diese Fragen helfen beim 
Herausfordern unseres zukünftigen Tools.  
Im anschließenden Abschnitt „3.3 - Mini Sprints“ werden diese 
HMW-Fragen aufgegriffen und anhand derer, Mini Use Cases skizziert. Use Case: 

Eine spezifische Situ-
ation in welcher ein 

Produkt oder Service 
möglicherweise genutzt 

werden kann.

Ideation | Digital Innovation Board | 

How might we?

… Platz für spontane 
Meetings freihalten?

… Den User soweit an die 
Hand nehmen, dass er für 
jedes Meetingformat den 
bestpassendsten Raum 
findet?

… Ein transparentes Sys-
tem schaffen, ohne dabei 
gültige Datenschutzver-
einbarungen zu verletzen?

… Den Planungsprozess 
soweit vereinfachen, 
dass er für alle User einen 
Mehrwert schafft?

… Provider von umständ-
lichen, administrativen 
Arbeiten erlösen, ohne 
das dabei ein Kontrollver-
lust entsteht.

… Garantieren, dass 
Räumlichkeiten bestmög-
lich ausgenutzt werden 
und leerstehende Räume 
reduziert.

… Ein System schaffen, 
dass:  
1) für alle User
2) für alle Provider
interessant ist?

Ideation | Digital Innovation Board | How Might We?

Abb. 143
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3.4 Mini Sprints

3.4.1	 	Räume finden 
3.4.2		 Spontane Meetings 
3.4.3		 Einladungen 
3.4.4		 Attendee

Um möglichst schnell verschiedene Ideen 
und Ansätze zu generieren haben wir kurze 
Ideensprints gemacht. Für diese haben wir 
uns zuerst eine Fragestellung gesucht und 
anschließend bearbeitet. Diese Fragestel-
lungen basierten auf den “How Might We’s”. 
Im Anschluss haben wir weitere Parameter, 
wie die Situation in der sich der Use Case 
stattfinden soll und wer mitspielt festgelegt. 
Dann haben wir beide, unabhängig vonein-
ander, in 12 Minuten versucht einen Lösungs-
ansatz in Form eines kleinen Storyboards 
darzustellen. Diese Lösungen haben wir uns 
danach gegenseitig vorgestellt, die Pros und 
Cons besprochen und Insights, welche wir 
durch die jeweilige Story gewonnen haben, 
notiert. 

How Might We: 
Aus dem englischen 

(Wie können wir). 
Sind kurze, prägnante 

Fragestellungen, die 
verwendet werden um 

Ideen festzuhalten, 
Produkte oder Services 

herauszufordern und/
oder ein Startschuss für 

Brainstormings sein 
können. 

Crazy Eight: 
Kreativmethode bei 

der es darum geht, in 
acht Minuten zu acht 

verschiedenen Ideen zu 
kommen. 

Auf diese Art und Weise waren wir in der Lage 
viele verschiedenen Ideen zu generieren. Durch 
den Zeitdruck wurden wir dazu gezwungen 
beim Machen nicht so viel zu hinterfragen. Ähn-
lich wie bei Crazy Eight waren wir deshalb dazu 
gezwungen eine eher abwegige Idee, aus Zeit-
mangel, fertig zu skizzieren. Diese „abwegigen 
Ideen“, stellten sich später bei näherer Betrach-
tung aber oftmals als nützlich heraus. Einige 
der Erkenntnisse, die wir aus diesen Sprints 
generiert haben, konnten wir letztendlich auch 
für das endgültige Konzept verwenden.
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Räume finden Ideation | Mini Sprints | 

In diesem Use Case machten wir uns Gedanken darüber, wie man die 
bestmögliche Räumliche Auslastung, der vom Provider zur Verfügung 
gestellter Räumlichkeiten, schaffen kann. Um dies zu gewährleisten 
muss eine Platform geschaffen werden, welche diese Räumlichkeiten 
aufführt, aufzeigt und nach entsprechenden Kategorien einordnet. 
So kann der User anhand, der von ihm gewussten Meeting Parame-
tern, nach passenden Räumen suchen.  
Als Örtlichkeit des Mini-Sprints wählten wir das uns am besten be-
kannte Startup-Hub und einen gewöhnlichen Startup Member des-
sen aus. In beiden Sprints ist es das Ziel des Startup Member einen 
passenden Raum für sein anstehendes Meeting zu finden.

In Abbildung 144 ist der Startup Member zeitlich flexibel und weiß 
bereits was für eine Art von Meeting er durchführen möchte (Format). 
Außerdem ist ihm die Teilnehmerzahl dessen bekannt. Er startet seine 
Raumbuchung in der Raumansicht. Hier werden ihm alle Räume des 
Startup Hubs, mit Bildern, einem kurzen Infotext und die maxima-
le Teilnehmeranzahl, angezeigt. Hier sucht er nun nach seinem ihm 
bekannten Meeting Format. Auf Basis des Meeting Formats ist es uns 
möglich, ihm eine ideale Länge für das anstehende Meeting und die 
maximale Teilnehmerzahl dessen, zu empfehlen. Im folgenden, dritten 
Schritt, werden dem User nun Räume, welche am besten auf die von 
ihm eingetragenen Parameter und unseren Empfehlungen passen, 
aufgezeigt. Fortfahrend ruft er nun die Raum-Detail Ansicht auf, auf 
welcher er Statistiken zur Nutzung des ausgewählten Raumes erhält. 
Additional ist es ihm auch möglich Informationen abzurufen, wie sein 
Startup Team diesen Raum, für gewöhnlich nutzt. Hat er sich nun für 
einen, der ihm vorgeschlagenen Räume entschieden, macht er sich 
auf die Suche nach einer freien Zeitspanne, in der er Zeit hat und der 
ausgewählte Raum nicht besetzt ist.

In Abbildung 145 ist der Startup Member zeitlich festgelegt (Zeitpunkt) 
und weiß bereits was für eine Art von Meeting er durchführen möchte 
(Format), die Teilnehmerzahl und die Länge des Meetings. Er startet 
nun den Buchungsprozess, indem er seinen festen Zeitpunkt mit einem 
Datum und Startzeitpunkt einträgt. Im nächsten Schritt gibt er die Dau-
er und das stattfindende Format des Meetings an. Anschließend wer-
den ihm Meetingräume, die zu den angegebenen Parametern passen, 
angezeigt. Außerdem werden ihm Informationen wie z.B. der Grundriss 
dieses Raums, empfohlene Teilnehmerzahl und die Größe angezeigt. 
Ferner ist es ihm möglich zu erfahren, wieso genau diese Räume zu 
seinen eingegebenen Parametern passen. Abschließend bestätigt er 
die Buchung des ihm vorgeschlagenen Raumes.

Meeting Parameter: 
Sind Parameter die zur 
Empfehlung einer best-

möglichen  Räumlich-
keit ausschlaggebend 
sind. Parameter sind: 

Format, Dauer, Termin, 
Zeitfenster und Teilneh-

merzahl.

Ideation | Mini Sprints | Räume finden

Abb. 144 Abb. 145



180 181

Spontane 
Meetings

Ideation | Mini Sprints | 

Als Örtlichkeit des Mini-Sprints wählten wir wieder das uns am bes-
ten bekannte Startup-Hub und einen gewöhnlichen Startup Member 
dessen aus. In allen Sprints ist es das Ziel des Startup Members, 
möglichst problemlos und schnell, einen momentan freien Raum, 
ohne aufwendigen Buchungsprozess zu finden und anschließend in 
Benutzung zu nehmen. Im Laufe der Erstellung dieses Mini Sprints 
setzten wir uns ein zusätzliches Ziel: Herausforderung war es nun 
einen momentan freien Meetingraum, ohne das hinzunehmen eines 
Smartphones oder sonstigen mobilen Display Endgerätes zu finden 
und ebenfalls in Benutzung zu nehmen.

In Abbildung 146 gibt eine LED an jeder Türe des Startup Hubs die 
aktuelle Belegungssituation der Meetingräume an. Via Farbcode (grün, 
rot), kann der User so erkennen, ob der Meetingraum belegt ist (rot) 
oder frei zur Verfügung steht (grün). Anschließend kann ein nun freier 
Meetingraum gebucht werden. Dies funktioniert über einen QR-Code, 
welcher jedem Raum zugeordnet ist. Dieser QR-Code wird nun ge-
scannt und es öffnet sich ein Buchungsprozess, bei dem angegeben 
werden muss wie lange man den Raum buchen möchte. Nach erfolg-
reicher Buchung wechselt die LED an der Außenseite des Raumes ihren 
Status auf „Belegt“.

In Abbildung 147 gibt es an der Außenseite eines jeden Meetingrau-
mes einen Countdown Timer, welcher die Restzeit der Belegung des 
Raumes anzeigt. Zum Buchen ist ein Knopf vorgesehen, welcher bei 
jedem Knopfdruck die angedachte Buchungsdauer um 15 Min. erhöht. 
Dies geht bis zu einem Maximum von 90 Min.. Anschließend springt der 
Timer wieder auf 0 Minuten. 
In Abbildung 147 spiegeln LEDs die aktuelle Belegungssituation der 
Meetingräume nach außen (rot = besetzt, grün = verfügbar). Über Sen-
soren in den Räumen, kann ausgelesen werden, ob ein Raum belegt ist 
oder nicht. 

In Abbildung 148 können Räume über einen Fingerabdrucksensor 
gebucht werden. Ferner wird die Belegungssituation wieder über LEDs 
und einer Ampelcodierung angezeigt. Diese wird hier genauer definiert: 
Grün: Raum ist länger als 15 Min. frei, gelb: Raum ist weniger als 15 Min. 
frei, rot: Raum ist besetzt. Diese LEDs gibt es auch innerhalb der Räu-
me, um so den Teilnehmern ein Gefühl für die verbleibende Buchungs-
zeit zu vermitteln.

Mobiles Display End-
gerät: 

Tragbare Kommunikati-
onsgeräte, die ortsunge-
bunden zur Sprach- und 

Datenkommunikation 
eingesetzt werden 

können, z. B. Mobilte-
lefone, Smartphones, 
Netbooks, Notebooks 

oder Tablets.

Countdown: 
rückwärtsschreitende 

Zeitzählung.

Ideation | Mini Sprints | Spontane Meetings

Abb. 148

Abb. 146 Abb. 147
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In Abbildung 149 hat der User, anders als im Einleitungstext beschrie-
ben, einen MacBook als Displayendgerät verfügbar. Dieser MacBook 
dient als Startpunkt einer spontanen Raumbuchung, die wie folgt 
abläuft: 
1) User öffnet die Raumübersichtsseite des Tools. Hier hat der Provider 
alle zur Nutzung freigegebenen Meetingräume angelegt. 
2) User filtert die Meetingräume nach momentan freien Räumen.
3) User sortiert die Meetingräume nach deren noch verfügbaren freien 
Zeit, bis zum nächsten bereits eingetragener Buchung.
4) Via „Sofortbuchen-Button“ kann der User den Raum spontan anmie-
ten.
5) Das Tool erstellt eine Buchung auf den User und trägt diese in den 
Meetingraumbelegungskalender ein.

Nun hält der User sein Meeting in dem soeben gebuchten Raum ab. 
Dabei hat er sein Macbook bei sich, welches ihm als Indikator für die 
verbleibende Buchungsdauer dient. Hierfür wird ihm eine Notification 
eingeblendet, die ihm via Countdown-Timer die Restzeit anzeigt. So-
bald der User die Nutzung des Raumes beendet, ist er dazu angehalten 
die Raumbuchung zu beenden. Dies ist möglich, indem er, auf seinen 
Macbook, einen Button auf der Notification klickt. 

Learnings 
• Personalisierung des Tools
• Ein Zeitindikator an und im Raum ist sinnvoll.
• Lösungen müssen, je nach bestehender Hardware des Spaces, ange-
passt werden. 
• „Mutter-Plattform“ gilt als Default Lösung. 
• Via Hardware Add-ons ist es möglich schneller, präziser und einfacher 
Räume in Nutzung zu nehmen.

Notification: 
Ein benachrichtendes 

Informationsfenster 
über eine stattgefunde-

ne Aktion.

Abb. 149

Ideation | Mini Sprints | Spontane MeetingsIdeation | Mini Sprints | Spontane Meetings
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Einladungen Ideation | Mini Sprints | 

In unserem Research sind wir darauf gestoßen, dass oftmals die 
Transparenz in verschiedenen Bereichen fehlt. Dies ist oftmals einer 
schlechten Kommunikation zwischen Providern und Usern geschul-
det. Darum haben wir uns überlegt, wie ein Provider Informationen 
über seine Räumlichkeiten so mit den Usern teilen könnte, dass alle 
betroffenen User diese zu sehen bekommen, die Anderen jedoch 
nicht davon gestört werden.

Ein Ansatz war dabei ein digitales schwarzes Bett. Mit diesem Können 
User mit ihrem Smartphone Interagieren. Dieses schwarze Brett zeigt 
in Echtzeit an, welche Raume momentan besetzt sind, wann sie frei 
sind und ob aktuelle Informationen vom Provider vorliegen. So kann 
der Provider, wenn Beispielsweise die Technik in diesem Raum defekt 
ist, dies an alle User mitteilen. Wenn eine solche Meldung vom Provider 
vorliegt, soll der Raum über ein Icon oder eine Farbe hervorgehoben 
werden, damit die User die beabsichtigen den Raum zu Nutzen auf ei-
nen Blick beim Vorbeigehen sehen können, dass eine Meldung vorliegt. 
Um die Meldung zu lesen, müssen sie jedoch eine Informationsebene 
Tiefer gehen.

Der zweite Ansatz bestand darin, dass der Provider in seinem Interface 
der Software einen Bearbeitungsmodus hat mit dem er verschiedene 
Module in der Raumansicht ein und ausblenden, sowie editieren kann. 
So könnte der Provider zum Beispiel auch eine Nutzung Statistiken-Mo-
dul für alle sichtbar einblenden, falls dies seinem Wunsch entspricht. 
Über dieses Feature kann der Provider auch kritische Meldungen zu 
den Räumen Teilen. Falls er eine solche zu einem Raum hinzufügen 
sollte, wird dieser hervorgehoben, um die User darauf aufmerksam zu 
machen. Diese Veränderungen des Providers sind dauerhaft in jeder 
Ansicht des Raumes in der gesamten Anwendung sichtbar. Somit kann 
der User sie gar nicht übersehen, da er sie spätestens im Buchungspro-
zess sehen würde. Alle User, die nicht am betreffenden Raum interes-
siert, sind können die Meldung ignorieren.

Die Idee, dass der Provider die Raumansicht über verschiedene Infor-
mationsmodule den Usern Daten auf einfache Art und Weise zugäng-
lich machen fanden wir sehr nützlich, weshalb wir sie für das fertige 
Produkt auch weiterentwickeln und integrieren wollen. Das digitale 
Schwarze Bett fanden wir auch nützlich, jedoch nicht essenziell. Ein 
solches Schwarzes Bett ist auch mit digitaler Infrastruktur im Space 
und einer Hardware Anschaffung verbunden. Aus dienen Gründen ha-
ben wir festgelegt das ein Digitales Schwarzes Brett ein gutes Add-on 
für unsere Plattform ist jedoch kann jeder Space selbst entscheiden, 
ob er dieses braucht.

Ideation | Mini Sprints | Einladungen

Abb. 150 Abb. 151
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Attendee Ideation | Mini Sprints |

In diesem Sprint ging es um die Frage: “Wie können wir einen Externen 
Teilnehmer, der den Space nicht kennt, zu dem Meeting an dem er 
Teilnehmen wird führen.” Diese Frage ist für unsere Plattform relativ 
wichtig, da gerade in Coworking Spaces und Startup Hubs viele Kick-
off und Investoren Meetings stattfinden werden. Bei diesen Meetings 
werden auch öfters Leute eingeladen werden, die bisher noch keine 
Berührungspunkte mit dem Space hatten. Da auch schon die Anreise 
und Ankunft bei einem Meeting große Auswirkungen auf das eigentli-
che Meeting haben kann ist es wichtig, dass diese so reibungslos und 
angenehm wie möglich verlaufen, weshalb wir uns überlegt haben wie 
wir dabei mit unserem Tool unterstützten können. 
 
Bei dem ersten Ansatz wird am Ende des Buchungsprozesses gefragt, 
ob die Teilnehmer alle den Space bereits kennen. Da dies nicht der Fall 
ist, bekommt der Meeting Owner die Möglichkeit aus verschiedenen In-
formationsmodulen eine Infowebsite für die verschiedenen Teilnehmer 
zu erstellen. In den Informationsmodulen können allgemeine Dinge wie 
zum Beispiel der Ort des Spaces und die Position des Raumes in dem 
Space stehen. Der Provider und User sollen aber auch die Möglichkeit 
besitzen eigene Module anzulegen. Der Provider könnte beispielsweise 
eines anlegen das etwas über den Space an sich erzählt oder eines, das 
Externe über den Onboarding Prozess des Spaces aufklärt. Nachdem 
der Meeting Owner alle Module ausgewählt hat, wird eine Website, 
mit den Informationen, generiert. Für diese bekommt er einen Link, 
denn er dann in der Einladung mitteilen kann. Die generierte Website 
wird nach Abschluss des Meetings wieder gelöscht. Auf diese Art und 
Weise ist es möglich auch noch im Nachhinein Informationen über das 
Meeting zu ändern, ohne eine komplett neue Mail zu verfassen. Zudem 
bietet eine Website die Möglichkeit interaktive Elemente zu integrieren. 
 
Bei dem zweiten Lösungsansatz wird, sobald angegeben wird das ein 
Teilnehmer ein Externer ist, eine Mail generiert in der die wichtigsten 
Informationen, so wie das Onboarding verfahren des Spaces erklärt 
wird erstellt. So hat der User alle wichtigen Informationen gleich gut 
formatiert in der Einladungsmail. Diese Information kann jedoch nicht 
upgedatet werden. 
 
Beide Lösungsansätze setzten auf vordefinierte Informationsmodule, 
die der Meeting Owner nur noch anwählen muss. Dies beschleunigt den 
Einladungsvorgang deutlich und macht es einfacher, für jeden, Infor-
mationen schnell und übersichtlich darzustellen. Die beiden Ansätze 
unterscheiden sich in der Art wie diese Module an den User weitergelei-
tet werden.

Kick-off: 
Auftaktveranstaltung zu 

Beginn eines Projektes

Ideation | Mini Sprints | Attendee
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4.1 Unser Ansatz
Die Erkentnisse unseres Researches waren 
eindeutig:
- wir müssen ein Produkt entwickeln, wel-
ches möglichst flexibel ist um sich so den 
Gegebenheiten, der Coworking Spaces und 
Startup Hubs, in unserer Usergruppe anzu-
passen. Dies kann gewährleistet werden, 
indem wir ein „Kern-Produkt“ anbieten, 
welches für alle Provider von Interesse ist 
und einen eindeutigen Mehrwert gegenüber 
dem Status Quo liefert. 

4.1.1		 Kern 
4.1.2		 Erweiterungen
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Kern
Fokus liegt hierbei auf einem Buchungsprozess, der die User dazu 
bringen soll einen bestpassendsten Raum für ihr anstehendes 
Meeting zu buchen. Möglich macht dies eine Abfrage, über einfache 
Parameter, die der User, je nach Kenntnisstand schon kennt, oder 
an die Hand gelegt bekommt. Somit können ineffiziente Belegungen 
von Räumen vermieden werden.  

Über das Facility-Management hat der Provider die Möglichkeit den 
Service, wie bei einem CMS-System, nach seinen Wünschen aufzubau-
en (Räume, Services und Hardware Ausleihe anlegen) und das Styling 
auf des CI seines Spaces anzupassen. 
Komplettiert wird der Kern mit: 
• Teilnehmer Informationen, die bei der Planung von Meetings hilfreich 
sind.
• eine Raumübersicht, welche eine Übersicht über alle Räumlichkeiten 
eines jeweiligen Spaces gibt. 
• ein Feedbackkanal, der die Kommunikation zwischen Providern und 
Usern verbessert. 
• Userstatistiken, welche bei der Buchung von Räumlichkeiten einen 
interessanten Einblick bieten und so eine effizientere Nutzung der 
Räumlichkeiten garantiert.
• Rechtemanagement, welches es bspw. Startup Teams erlaubt Einsich-
ten in Meetings und Rollen zu verteilen.

Konzept | Unser Ansatz | 

Abb. 154

Buchungs-
prozess

KERN

Facility-
management

Teilnehmer-
informationen

Raum-
übersicht

Feedback

User-
statistiken

Rechte-
management

Konzept | Unser Ansatz | Kern
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Erweiterungen
Über Erweiterungen ist es möglich die Nutzungserfahrung unseres 
Produktes zu verbessern und zu präzisieren. Diese Add-Ons sind al-
lerdings kein „must-have“ für jeden Provider/Space. Sollte allerdings 
das Interesse an einer solchen Soft-Hardware Erweiterungen beste-
hen, decken wir diese Sparte mit unserem Produkt ebenfalls ab.  

Durch unsere Marktrecherche konnten wir ausführlichen Einblick in die 
„Most-Common“ Hardware Lösungen unserer Mitbewerber erlangen. 
Häufig stachen uns dabei sog. „Digitale Türschilder“ ins Auge (S. 62). 
Auch wir wollen diese Sparte abdecken, macht sie doch für manche 
Spaces durchaus Sinn. Des Weiteren soll ein Leitsystem, speziell für 
Externe User, es erleichtern entsprechende Räumlichkeiten in unserem 
Space aufzufinden. Um die Abrechnung der angebuchten Räumlich-
keiten für den Provider zu erleichtern, gibt es eine angedachte Ab-
rechnungssoftware. Wearables machen eine reibungslose Bedienung 
möglich. Eine ganze Reihe weiterer Hardware Lösungen wie z.B. ein 
digitales schwarzes Brett, Buchungsbuttons, Meeting Timer, Raum 
Sensoren und Belegung LEDs sind auch angedacht und werden nächs-
ten Kapitel dieser Dokumentation nochmals ausführend erläutert.

Siehe Hardware Add-
ons auf S. 279 - 285

Konzept | Unser Ansatz | Konzept | Unser Ansatz | Erweiterungen
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4.2 Ökosystem

4.2.1		 Web-App 
4.2.2		 Widget  
4.2.3	 	Notifications

Es wird geschätzt, dass es im Jahr 2020 weltweit 50,1 Milliarden 
IoT-fähige Geräte geben wird und dass Apps als primäre Schnittstel-
len dienen werden, über die User mit ihrer Umgebung interagieren. 
Die innovativsten Apps werden daher die sein, die sich zu Smartpho-
ne-basierten persönlichen Assistenten entwickeln.
Ein Beispiel dafür, dass genau das bereits geschieht, ist die Google 
Nest App, die so programmiert ist, dass sie einen personalisierten 
Heiz- oder Kühlplan erstellt. Zusätzlich funktioniert die App als 
Rauchmelder, Kohlenstoffdioxid-Detektor und Alarmsystem und ist 
somit zu einer kabellosen und intelligenten Schnittstelle zwischen 
Hausbesitzer und Geräte geworden. So überbrücken Apps die Lücke 
zwischen Menschen und ihrer Umgebung.

Auch ohne den Ausblick auf diese Entwicklung auf dem Smartphone 
App Markt, war es uns bewusst, dass wir ein Ökosystem aufbauen 
müssen, welches auf unterschiedlichsten Schnittstellen läuft und sich 
deren bedient. Als Ausgangspunkt, dient eine Web-App welche die zen-
tralen Funktionen vereint und als primäre Schnittstelle, an derer sich 
alle anderen sekundären Schnittstellen anknüpfen können, fungiert. 
Diese primäre Web-App wird auf der folgenden Seite beschrieben.
Ebenfalls werden die sekundären Schnittstellen, welche im Rahmen 
dieser Bachelorthesis, unter Berücksichtigung des Zeitfaktors, am 
ehesten als Basis von Teilprodukten unseres Services/Produkt hätten 
dienen können, beschrieben. 

Alle weiteren Schnittstellen, welche eine Verbesserung der Userer-
fahrung, in Hinblick auf Buchung, Genauigkeit und Statistiken bieten 
würden, aus zeitlichen Gründen aber nicht detaillierter ausgearbeitet 
werden konnten, sind im „Ausblick“ auf den S. 259 - 266 angerissen. 
 

Quelle 43 |

Google Nest: 
Nest ist eine Google 

Marke, die Smart Home 
Produkten wie Ther-

mostate, Rauchmelder 
Sicherheitssysteme-

ne, Türklingeln -und 
Schlösser entwickelt.
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Web-App
Cloud:  

IT-Infrastruktur welche 
über das Internet ver-
fügbar gemacht wird. 

Sie beinhaltet in der 
Regel Speicherplatz, 
Rechenleistung oder 

Anwendungssoftware.

 Native App: 
Anwendungen auf mobi-
len Endgeräten, die spe-

ziell für das Betriebs-
system des jeweiligen 
Endgerätes konzipiert 
und entwickelt wurde.

Konzept | Aufbau | Widget Konzept | Aufbau | 

Definition 
Web-Apps sind Anwendungen, die über die Cloud bzw. einen Server 
bereitgestellt und im Browser beliebiger Endgeräte abgerufen werden 
können. Web Apps werden in der Regel auf der Basis von CSS, Java-
script oder HTML5 entwickelt. Sie funktionieren nach dem Client-Ser-
ver-Modell, werden also nicht auf den jeweiligen Endgeräten installiert 
und ausgeführt. Die Bereitstellung, Verarbeitung und Auswertung der 
Daten erfolgt auf einem Webserver bzw. in der Cloud. 
 
Vorteile 
Web Apps ermöglichen einen unkomplizierten Zugang zu Anwendungs-
software im Internet.  
Wesentliche Vorteile von Web Apps sind: 
• Funktionieren auf allen Betriebssystemen und internetfähigen bzw. 	
	 mit einem Webbrowser ausgestatteten Endgeräten. 
• Effiziente und günstige Programmierung. 
• Unkomplizierte Software-Upgrades. 
 
Unsere Verwendung 
Die Web-App ist der Kern unseres Produkts und fungiert in unserem 
Anwendungsfall als Ausgangspunkt, aller zentralen Funktionen. Über 
sie können die User Einblick in Räume, Services und Hardware erlan-
gen, welcher ihr Space anbietet. Ferner werden hier Informationen zu 
Meetingraum Buchungen und Statistiken aufgeführt.  Überdies startet 
der User über die Web-App den Buchungsprozess für Meetingräume. 
 

Quelle 44 |

Definition 
Widgets, wie bspw. Dropbox oder Adobe CC sind kleine Apps, welche 
über die Statusleiste (Mac) aufgerufen werden. Sie laufen permanent 
im Hintergrund des Betriebssystems und dienen oft, als Schnittstelle 
zwischen Desktop und einer Web-App. Dabei bilden sie eine minimierte 
Variante des eigentlichen Kernprodukts ab.  
 
Vorteile 
Widgets laufen unauffällig im Hintergrund des Betriebssystems und 
müssen nicht upgedatet werden. Hauptaufgabe eines Widgets ist es 
den User zu informieren und zu benachrichtigen und schnelle Zugriffe 
auf das Kernprodukt im Web zu ermöglichen. 
 
Unsere Verwendung 
Das Widget dient in unserem Produkt als sekundäre Schnittstelle, wel-
che den User über jegliche Neuigkeiten informiert. Sei es eine aktuelle 
Einladung zu einem Meeting, welches über unser Produkt abgeschlos-
sen worden ist, Neuerung im Bereiche des Coworking Spaces oder 
die Einsicht in momentan freie Meetingräume. Des Weiteren bietet es 
gezielte, schnelle Absprünge, auch auf mögliche Unterseiten, der Web-
App an. 
 

Quelle 45|

Abb. 156 Abb. 157
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Notifications Konzept | Aufbau | 

Definition 
Notifications sind kleine Einblendungen auf dem Desktop, die entwe-
der nach einer kurzen, fest definierten Zeit, oder nach aktiver Inter-
aktion mit ihr, wieder aus dem Sichtfeld verschwinden. Notifications 
werden in MacOS in der oberen rechten Bildschirmecke angezeigt. 
 
Vorteile 
Mithilfe von Notifications können Apps über mögliche Statusänderun-
gen bequem informieren.  
 
Unsere Verwendung 
Notifications helfen unseren Usern, indem diese als Erinnerungstütze 
und Meeting Timer dienen. So werden Notifications angezeigt wenn 
bspw.:  
• In Kürze ein Meeting ansteht, bei welchem der User Teilnehmer ist.
• Die gebuchte Dauer eines Meetingraums bald beendet ist. 
	 • Hierbei gibt die Notification, die Option die Raumbuchung zu  
	    verlängern. (Falls der Raumbuchungskalender dies erlaubt) 
	 •  Sollte ein Folgemeeting existieren informiert die Notification über 	
	     ggf. andere freie Räume die ähnlich geeignet sind. 
 

Quelle 46 |

Abb. 158
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4.3 Unser  
Coworking Space

4.3.1		 Kraftwerk 
4.3.2		 Räume 
4.3.3		 Medien und Services 
4.3.4		 Regeln 

Kraftwerk Konzept | Unser Coworking Space | 

Member
•	6 Startups in geschlossenen Deskrooms mit 	
	 ca. 45 Member 
•	8 Coworker ohne festen Arbeitsplatz
•	Wechselhafte Workshop Belegschaft 

Mitgliedschaft und Preismodell
Mit der Member Mitgliedschaft kann jeden 
Tag ein beliebiger, freier Arbeitsplatz im 
Coworking Bereich oder in der Coffeelounge 
ausgesucht werden. Mit einer erweiterten 
Mitgliedschaft kann ein Desk Space im KRAFT-
WERK angemietet werden. Für Member stehen 
alle Meeting- und Workshopräume frei zur 
Verfügung. Gelegentlich kommt es vor, dass 
externe Räumlichkeiten, wie z.B. den Work-
shopraum anmieten.

Geschäftsmodell
Schaffung einer Location an der sich Gründer, 
erfahrene Unternehmer und Investoren tref-
fen, um gemeinsam die Geschäftsmodelle von 
Morgen zu entwickeln.

Software/Hardware im Einsatz
•	Cubis 

Einrichtungsstil
• Modern, zeitlos

Atmosphäre
• Produktiv. 
• „Alle reiten gemeinsam auf einer Welle des 	
	 Pioniergeistes“.  
• Es wird einem gerne geholfen.  
• Tolles Networking möglich. 

Coworking Space und Startup Hub

Gründer, Coworker und Startups

Stuttgart

2019

800 m2  

Julian Grüneberg und David Glock

Art 

Zielgruppe

Location

Gründung

Fläche 

Provider
Abb. 159
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Um uns unsere Usecases besser vorstellen zu können und um ver-
schiedene Usecases unter immer gleichen Voraussetzungen durch-
spielen zu können haben wir unseren eigenen Coworking Space in 
Form eines Grundrisses entworfen. 
Die Arten der Räume basiert auf den von uns, durch unseren Rese-
arch definierten Raumarten. Für jede Raumart haben wir Regeln 
definiert. Damit die Größenverhältnisse der einzelnen Räume unge-
fähr stimmen, liegen unserem Grundriss die Templates von „the dark 
horse company“, aus dem „New Workspace Playbook“ zugrunde.

Die Anzahl und Arten unsere Räume basieren auf unseren Erkenntnis-
sen aus dem Research und Fachliteratur. Unser Space ist im Vergleich 
mit anderen Spaces mittelgroß und bietet Räume für Teams und Plätze 
für Coworker. Diese Mischung zwischen Teams und Coworkern ist in 
den meisten Spaces gegeben. Danach haben wir unsere Räumlichkei-
ten mit Teams und Coworkern ausgestattet. Dabei haben wir darauf 
geachtet, dass wir verschiedenen aber realistische Teamkombinatio-
nen haben. Zuletzt wurde festgelegt welche zusätzlichen Medien und 
Service in unserem Space existieren. Dieser imaginäre Space hat das 
Testen von Prozessen in unserer Anwendungen durch kleine Use Cases 
deutlich einfacher und schneller gemacht. 
 

Quelle 25 

Kraftwerk

Siehe Seite 78   

Konzept | Unser Coworking Space | 

Meetingräume Coffeelounge

Teamräume Coworkingbereich

Abb. 160

Konzept | Unser Coworking Space | Kraftwerk
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Art: Workshopraum, 
Seminarraum
Personen: 6-22
Größe: 67m²
Formate: Workshops, 
Projektarbeit im Team, 
Vorträge, externe Semi-
nare, Coachings.
Technik: Whiteboard, 
Flipchart, Beamer
Min. Nutzungszeit: 
1/2 d

Abb. 167 Art: Coffeelounge
Personen: 1-14
Größe: 52m²
Formate: Coworking, 
Community, kl. Bespre-
chungen, Telefonate, 
Networking

Abb. 168

Art: Großer Desk Space
Personen: 1-8
Größe: 59m²
Formate: Teamarbeit, 
Teambesprechung, 
Teammeetings am kl. 
Tisch

Abb. 169

Konzept | Unser Coworking Space | Räume

Art: Kl. Dialogboxen
Personen: 1-3
Größe: 7m²
Formate: Telkos, 
Diskussionen, Mini-Mee-
tings, Tunnelarbeit
Max. Nutzungszeit: 2h

Abb. 164

Art: Kl. Meetingrau 
Personen: 1-6
Größe: 22m²
Formate: Kl. Teammee-
ting, Präsentationen, 
Kundenmeeting (mit bis 
zu 6 Personen), Diskussi-
onsrunde, Videocalls, gr. 
Telkos 
Technik: Bildschirm, 
Whiteboard
Max. Nutzungszeit: 2h

Abb. 162

Art: Coworking Space
Personen: 1-8
Größe: 37m²
Formate: Coworking
Technik: Bildschirme

Abb. 166

Art: Kleiner Desk Space
Personen: 1-4
Größe: 32m²
Formate: Teamarbeit, 
Teambesprechung, klei-
ne Teammeetings

Abb. 165

Art: Gr. Meetingraum
Personen: 1-12
Größe: 30m²
Formate: Großes 
Teammeeting, Präsenta-
tionen, Kundenmeeting 
(mit mehr als 6 Perso-
nen).
Technik: Bildschirm, 
Whiteboard
Max. Nutzungszeit: 3h

Abb. 161

Art: Cosy Room / gemüt-
licher Meetingraum
Personen: 1-4
Größe 22m²
Formate: Kl. Team-
meeting, Diskussion, 
Brainstorming...�
Technik: Bildschirm, 
Whiteboard
Max. Nutzungszeit: 2h

Abb. 163

Konzept | Unser Coworking Space | Räume
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Medien & 
Services

RegelnKonzept | Unser Coworking Space | Konzept | Unser Coworking Space | 

Zusätzlich zu der Ausstattung der Räume bietet unser Space noch 
weitere Materialien, die unabhängig von den Räumen geliehen wer-
den können. Zudem gibt es ein kleines Team von Angestellten, dass 
Services für die User des Spaces zur Verfügung stellt. Solche Medien 
und Services können über unser Tool gebucht werden. 

Medien und Services können während des Buchungsprozesses spezi-
fisch für ein Meeting gebucht werden. Es ist des Weiteren auch möglich 
über den entsprechenden Menüpunkt die Medien und Services des 
Spaces einzusehen. Diese ist beispielsweise sinnvoll, wenn der eigene 
Bildschirm ausfällt und übergangsweise ein anderer benötigt wird. Der 
Service Snacks und Catering kann somit auch für Teamveranstaltungen 
im Teambüro genutzt werden.
Wie bei der Nutzung der Räume kann der Provider auch für die Nutzung 
der Medien Regeln aufstellen. Er kann beispielsweise festlegen wie 
lange Medien maximal verliehen werden oder Preise festlegen.

Abb. 170
eigene 07.06.2019

Der Verwalter des Spaces hat die Möglichkeit Regeln für den Space 
und die einzelnen Räume aufstellen. Regeln sind in zwar auf eine 
gewisse Art und Weise Einschränkungen den Usern, sind in manchen 
Fällen jedoch notwendig um einen gerechten und reibungslosen 
Alltag zu gewährleisten.

Eine der wichtigsten Regeln bei der Raumbuchung ist die maximale 
Dauer, für die ein Raum reserviert werden kann. Diese soll verhindern, 
dass Räume nicht aus Vorsicht viel zu lange gebucht werden, falls der 
User sich nicht sicher ist wie lange seine Meetings gehen werden. Dies 
soll leerstehende, reservierte Räume reduzieren. Eine weitere wichtige 
Regelung hat mit dem Start des Meetings zu tun. Es wird bei Beginn 
eines Meetings abgefragt ob dieses auch tatsächlich stattfindet. Dort 
muss festgelegt werden was passiert, wenn auf diese Notifikation nicht 
geantwortet wird und ob es Folgen hat, wenn immer wieder Räume 
gebucht aber dann kurzfristig wieder storniert werden. Eine ähnliche 
Regelung besteht für das Ende eines gebuchten Meetings. Auch ist 
eine Teilnehmermindestanzahl für bestimmte Räume sinnvoll, da so 
verhindert werden kann, dass eine Einzelperson für ein Telefonat einen 
Meetingraum für 12 Personen blockiert.

Der Provider kann über den Managementteil der Anwendungen noch 
weitere Regeln definieren, falls er einen Anlass dafür sieht. Für die 
wichtigsten Regeln, wie zum Beispiel die Beginnbestätigung sind von 
an Defaults definiert, die vom Office Manager editiert werden können.
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4.4 Struktur

4.4.1		 Sitemap 
4.4.2		 Navigation 

Der Buchungsprozess ist das Kernstück 
unserer Anwendung und ein Großteil unseres 
USP. Um sicherzustellen, dass der Prozess gut 
funktioniert und von allen Usern verstanden 
wird haben wir ihn schon während der Kon-
zeptphase immer wieder getestet, angepasst 
und neu evaluiert.

USP: 
Unique Selling Point 

=deutsch: ein einzigarti-
ges Verkafsversprechen
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Sitemap
Eine Sitemap ist eine Datei, in der einzelnen Webseiten einer Website 
aufgelistet sind. Anhand einer hierarchisch strukturierten Darstel-
lung mit den entsprechenden Verknüpfungsstrukturen war es uns so 
möglich ein konkreteres Bild einen sinnvollen Aufbau der Web-App 
zu erlangen. 
 
Auf der kommenden Seite ist die Sitemap unseres Tools abgebildet. Zu 
beachten ist dabei eine Aufteilung der Website, je nach User welcher 
auf diese zugreift. Da manche Räume des Spaces auch von Externen ge-
bucht werden können, gibt es hier Unterschiedlichkeiten in Darstellung 
und Struktur. Den vollen Umfang der Web-App erhalten nur Member 
eines Spaces.

Der Ausführlichkeit der Sitemap darf keine zu große Wichtigkeit beige-
messen werden. Unser USP bildet der Buchungsprozess dar, welcher 
später in diesem Kapitel, in aller Deutlichkeit erläutert wird.

Konzept | Struktur | 
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Meine  
Buchungen

Buchung
Details

Abb. 171

Einstellungen

Allgemeine
Einstellungen

Team 
Einstellungen

Persönliche
Einstellungen

Statistiken

Persönliche
Statistiken

Team
Statistiken

Space
Statistiken

Management

Rechte 
Management

Raum
Verwaltung

Medien
Verwaltung

Abrechnung

Space  
Management

Team  
Management

Service
Übersicht

Service 
Detail

Räume
Übersicht

Raum
Detail

Hardware
Übersicht

Medien 
Detail

Buchungs- 
prozess

Einsteiger EinsteigerExperte Experte

Member Externe Sofort-
buchung

AUCH FÜR EXTERNE USER 

Hauptpunkt DetailpunktUnterpunkt

Legende

Konzept | Struktur | Sitemap Konzept | Struktur | Sitemap
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Navigations-
konzept

Konzept | Struktur | Konzept | Struktur | NavigationskonzeptNavigations- 
konzept

Die Navigation ist eines der zentralen Elemente einer jeden Applika-
tion. Sie legt fest wie der User durch die einzelnen Teile einer Anwen-
dung Navigiert und gibt zu einem bestimmten Maße auch mit vor, 
wie der Inhalt der Applikation strukturiert ist. Die Position der Navi-
gation hat darüber hinaus auch großen Einfluss auf den Content. Je 
nachdem wo Sie angebracht ist verändert sich das Seitenverhältnis 
des restlichen Platzes auf dem Bildschirm. Dem könnte man entge-
genwirken, wenn die Navigation in manchen Bereichen der Applika-
tion eingeklappt wird oder verschwindet. Eine solche dynamische 
Navigation kann den User jedoch auch verwirren.
Im Folgenden betrachten wir unser Vorgehen, sowie verschiedenen 
Arten der Navigation, die wir uns im Zuge unserer Recherche ange-
schaut haben.

Die erste grundlegende Frage, die sich stellt, ist: “was muss alles in 
die Navigation?”. Nachdem wir uns genau angeschaut haben welche 
Features und Bereiche unsere Anwendung haben wird, mussten wir 
festlegen, welche der einzelnen Unterpunkte in die Navigation müssen 
und wie diese dort gegliedert werden. Letztendlich haben wir fest-
gestellt das wir in der Navigation zwei Ebenen brauchen. Eine für die 
goßen Teilbereiche der Anwendung und einen Weiteren für die einzel-
nen Unterpunkte der Teilbereiche. Lange haben wir mit dem Gedanken 
gespielt eine dritte Ebene in die Navigation einzubauen, dies haben wir 
jedoch verworfen, da dieser Fall nur in wenigen Situationen eintreten 
würde und dadurch die Navigation entweder zu groß oder zu unüber-
sichtlich erscheinen würden. Des Weiteren haben wir festgestellt, dass 
diese dritte Ebene nicht unbedingt notwendig ist, da deren Unter-
punkte auch über die Strukturierung des Inhaltes dargestellt werden 
können.

Bei den meisten Websites ist die Navigation am oberen Fensterrand 
horizontal angebracht. Diese Variante ist sehr platzsparend da sie nur 
einen schmalen streifen am oberen Fensterrand benötigt. Durch die 
horizontale Ausrichtung wird der Inhalt von rechts nach links gelesen. 
In diese Richtung verläuft somit auch die Hierarchie. Diese ist jedoch 
bei dieser Form der Anordnung nicht sonderlich betont. Um Unter-
punkte darzustellen, muss die Navigation nach unten hin aufgeklappt 
werden. Für diese Zweite Ebene gibt es zwei Möglichkeiten die Unter-
punkte darzustellen.

Bei der ersten werden die Unterpunkte, genau 
wie die Überpunkte, horizontal, von rechts 
nach links dargestellt. Bei dieser Art der Navi-
gation sind die Hierarchien der Unterpunkte, 
wie die der Überpunkte sehr flach und schwer 
ersichtlich. Diese Art der Navigation braucht 
zwar nicht viel vertikalen Platz, jedoch ist 
dieser bei Desktop Anwendungen, ohnehin 
limitiert, da diese alle im Querformat stattfin-
den.

Siehe S. 214 - 215 Abb. 172

Die zweite Möglichkeit wäre es, die Unter-
punkte Punkte von oben nach unten angeord-
net darzustellen. Dies würde in einem kleine-
ren Fenster stattfinden, das über den Content 
geschoben wird, da wenn man die gesamte 
Navigation soweit nach unten verlängern 
würde viel Platz verschwendet werden würde. 
Da die Unterpunkte vertikal angeordnet sind, 
gibt es bei ihnen eine deutlich klarere Hierar-
chie. Jedoch müssen die Unterpunkte immer 
wieder ausgeblendet werden, da sonst dauer-
haft ein Fenster über dem Content schwebt, 
welches die Nutzung von diesem entweder 
erschwert oder unmöglich macht.

Abb. 173
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Es ist auch möglich die Navigation vertikal an der linken oder rechten 
Seite des Fensters anzubringen. Durch diese Variante hat der Content 
zwar weniger horizontalen platzt kann, aber die gesamte Fensterhö-
he ausnutzten. Die Navigationspunkte sind vertikal angeordnet und 
werden von oben nach unten sortiert. Bei dieser Anordnung können 
die Unterpunkte entweder neben oder unter dem entsprechenden 
Unterpunkt platziert werden.

Für unsere Applikation haben wir jede der eben aufgezählten Navi-
gationskonzepte getestet. Da unser Inhalt besser funktioniert, wenn 
er mehr vertikalen Platz zur Verfügung hat, konnten wir alle horizon-
talen Navigationskonzepte ausschließen. Da wir unsere Navigation 
gleichzeitig als Orientierung für den User verwenden wollen, konnten 
wir alle Lösungen, bei denen die Unterpunkte immer wieder ausge-
blendet werden, ebenfalls ausschließen. Unser ursprünglicher Plan 
war es die vorletzte Variante zu nutzen. Wir hatten jedoch bedenken, 
was die Transitions angeht, wenn das Untermenü ausgeklappt wird. 
Darum haben wir einen animierten Prototyp gebaut und mit mehreren 
Leuten getestet. Das Ergebnis dieses Testes war, dass es den meisten 
zu viel Bewegung bei der Navigation ist. Aus diesem Grund haben wir 
diese Entwürfe verworfen und uns auf die Suche für eine neue Lösung 
begeben.

Letztendlich haben wir uns für die, am letzten aufgezeigte Variante 
entschieden. Diese ist zwar dauerhaft etwas breiter als die anderen 
Varianten, jedoch bleibt sie immer konstant breit und ist somit, wenn 
Unterpunkte sichtbar sind, schmaler als die anderen Lösungen. Auch 
fällt es bei dieser Variante sehr leicht zu sehen, wo man sich momen-
tan in der Applikation befindet. Zwar kann es bei größeren Locations 
vorkommen, dass die Navigation scrollbar werden muss, da sich zu viel 
Content in ihr befindet. Ein kleiner User Test hat aber gezeigt, dass dies 
kein  Problem darstellt. Um diesen Fall von vorneherein entgegenzu-
wirken und die Navigation so übersichtlich wie möglich zu halten, kann 
immer nur ein Menüpunkt aufgeklappt werden.

Wenn die Unterpunkte neben den entspre-
chenden Überpunkten angebracht werden, 
gibt es wie bei der horizontalen Navigation, 
zwei Möglichkeiten. Es ist möglich, die Unter-
punkte in eine schwebende Box, neben dem 
Überpunkt zu setzen. Das bringt jedoch die 
Schwierigkein mit sich, dass die Unterpunkte 
nicht dauerhaft eingeblendet werden kön-
nen, wenn nicht immer ein Teil des Contents 
verdeckt werden soll. Diese Art der Naviga-
tion wird oft in Desktop Applikationen und 
Betriebssystemen, wie beispielsweise Mac OS, 
verwendet und ist daher den meisten Usern 
schon bekannt.

Abb. 174

Die Alternative dazu wäre es für die Unter-
punkte eine komplett eigene Leiste, neben 
den bestehenden Navigationsbereich, zu 
setzen. Damit nicht ein Drittel, des verfüg-
baren Platzes für Navigation verschwendet 
wird, sollte in diesem Fall die Hauptnavigation 
schmaler sein, um Platz einzusparen. Dies hat 
jedoch zur Folge, dass viel Bewegung in der 
Navigation stattfindet, sobald man einen der 
Überpunkte anwählt.

Abb. 175

Eine weitere Variante ist es die Unterpunkte 
direkt in die Hauptnavigation zu integrieren. 
Bei dieser Variante werden die Unterpunkte, 
ähnlich wie bei herkömmlichen Listen im 
Printbereich, eingerückt und unter den Haupt-
punkt geschrieben. Die darunter liegenden 
Punkte werden dabei nach unten geschoben. 
Falls ein Punkt viele Unterpunkte hat, kann 
es vorkommen, dass die Navigation länger als 
das Fenster wird. In diesem Fall wird die Navi-
gation, unabhängig vom Inhalt, scrollbar.

Abb. 176
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4.5.1		 Ziel 
4.5.2		 Information 
4.5.3		 Unterstützung 
4.5.4		 Vorgehensweise 
4.5.5		 Finaler Prozess 
4.5.6		 Schnellbuchung

4.5 Buchungs- 
prozess

Der Buchungsprozess ist das Kernstück 
unserer Anwendung und ein Großteil unseres 
USP. Um sicherzustellen, dass der Prozess gut 
funktioniert und von allen Usern verstanden 
wird haben wir ihn schon während der Kon-
zeptphase immer wieder getestet, angepasst 
und neu evaluiert.

USP: 
Unique Selling Point 

=deutsch: ein einzigarti-
ges Verkafsversprechen



222 223

Ziel InformationKonzept | Buchungsprozess | Konzept | Buchungsprozess | 

Das Ziel unseres Buchungsprozesses ist es, den bestmöglichen Raum 
für das anstehende Meeting zu finden und den Space so gleichmäßig 
wie möglich auszulasten.

Verschiedenen Meeting Formate haben unterschiedliche Anforde-
rungen an die Räumlichkeiten. Beispielsweise braucht ein Raum, in 
dem Präsentationen stattfinden einen großen Bildschirm oder einen 
Beamer. Ebenfalls sollte ein sehr formelles Kundenmeeting, mit An-
zugträgern, nicht in einem bunten Raum, in dem es nur Sitzsäcke gibt, 
stattfinden. Indem wir unsere User den idealen Raum empfehlen, dazu 
anregen nicht immer aus Gewohnheit denselben Raum zu buchen, und 
Hilfestellung bei der Terminfindung geben, kann die Auslastung von 
Räumlichkeiten besser gesteuert werden.

Benötigte Infomationen über den Raum
Um zuverlässig Räume vorschlagen zu können muss der Provider beim 
Anlegen der einzelnen Räume einige Informationen zu diesen angeben 
(Falls nötig, können diese Informationen zu einem späteren Zeitpunkt 
editiert werden). Dies ist bspw. sinnvoll, wenn es Änderungen am Raum 
oder der Nutzung des Raumes gibt oder geben soll.
Informationen die hinterlegt werden müssen, sind:  
• Die maximale Meetingdauer 
• Die Teilnehmerzahl, für die der Raum geeignet ist 
• Die Formate, für die der Raum vorgesehen ist 
• Die Ausstattung 
• Bilder des Raumes 
• Eine Beschreibung und ob der Raum formell oder eher locker ist 
Später können weitere Daten, die das System selbst sammelt, hinzuge-
zogen werden. Beispielhaft hierfür stehen Daten über die tatsächliche 
Nutzungsdauer, Auslastungsmuster etc.
Anhand dieser Daten kann, mit hoher Treffsicherheit, der passende 
Raum für jeden User gefunden werden.

Benötigte Infomationen über das Meeting
Im ersten Schritt muss der User einige Informationen angeben, damit 
das System ihm Räume vorschlagen kann. Der User ist dabei nicht 
gezwungen alle Informationsfelder auszufüllen, falls er dies nicht kann 
oder will. Jedoch steigt die Präzision des Systems mit der Menge der 
verfügbaren Daten.
Als Erstes sollte der User angeben, was für eine Art von Meeting er 
plant. Diese Information wird als erstes abgefragt, da sie den meis-
ten Einfluss auf die anderen Parameter hat. So sollte z.B. bei einem 
Face-to-Face Meeting mit max. zwei Teilnehmern geplant werden und 
nicht länger als eine Stunde gehen. Außerdem sollte dieses, nach Mög-
lichkeit, zu Beginn des Arbeitstages eingeplant werden, da die Effizienz 
des Meetings sonst leidet. Im weiteren Prozess wird die Teilnehmerzahl 
abgefragt. Diese zwei Parameter sind fest. Das heißt, dass sie sich nicht 
mehr ändern werden, selbst wenn sich kein Raum zu den angegebenen 
Parametern finden lässt. Anders ist das mit dem Termin und der Dauer 
des Meetings.



224 225

Vorgehensweise Konzept | Buchungsprozess | Konzept | Buchungsprozess | Vorgehensweise

Nach unserem Research haben wir den ersten grundlegenden Prozess 
aufgestellt.  
Dieser beinhaltet bestimmte Regeln:  
• Filter: Angabe von Meetingparametern wie Format, Teilnehmeranzahl, 
Datum des Termins und die Länge dessen. 
• Raumwahl: Raumwahl, basierend auf den angebenene Meetingpara-
metern. 
• Medien und Service: Hinzubuchen von benötigten Medien und/oder 
Services 
• Einladung: Einladen von Meetingteilnehmern.  
An diesem grundlegenden Prozess hat sich bis zum finalen Entwurf 
nichts geändert. Jedoch gab es zu jedem der einzelnen Schritte mehre-
re Iterationen, welche die einzelnen Schritte teilweise abänderten.

Auf der Nebenseite sieht man drei Stufen dieser erwähnten Iterationen.

Abb. 177

Abb. 178

Abb. 179
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Finaler Prozess Konzept | Buchungsprozess | Konzept | Buchungsprozess | Finaler Prozess

Der finale Buchungsprozess ist das Ergebnis vieler Iterationen. Nach je-
der Iteration haben wir unser Zwischenergebnis von Außenstehenden 
testen lassen, um sicherzugehen, dass die Änderungen verständlich 
sind. Wir beginnen den Prozess mit einer Erklärung (siehe Abb. 180). 
Dort wird der User über die kommenden Schritte informiert. Erfahrene 
User können diesen Schritt, sowie die einzelnen Tipps und Erklärungen 
jederzeit abstellen.  
Anschließend gibt der User im Schritt Filtern an: 
• Was für ein Art von Meeting er machen will 
• Mit wie vielen Teilnehmern 
• An welchem Tag 
• Zu welcher Zeit 
• Wie lange dieses Meeting voraussichtlich dauern wird
Aufgrund der angegebenen Informationen bekommt der User im 
nächsten Schritt Räume vorgeschlagen. Diese Sind von links oben nach 
rechts unten von “am passendsten” nach “am wenigsten passendsten” 
sortiert. Hier kann nun ein Raum, sowie der genaue Start- und Endzeit-
punkt des Meetings festgesetzt werden. Im Anschluss bekommt der 
User die Möglichkeit Medien uns Services für sein Meeting, zusätzlich 
zu dem was im Raum schon vorhanden ist, zu buchen. Nach diesem 
Schritt muss der User dem Meeting noch einen Namen geben und 
kann dann die Buchung entweder abschließen und beenden oder 
eine Einladung an die Teilnehmer erstellen. Im Falle, dass der User 
sich dazu entschließt, eine Einladung zu erstellen, wird er gebeten die 
Mailadressen der Teilnehmer anzugeben. Zudem muss er festlegen 
welcher der Teilnehmer der Ansprechpartner ist, wer Kollegen sind 
und wer zusammen mit dem Ansprechpartner als Gast kommt. Ist das 
getan, wird eine Informationswebsite für die Teilnehmer generiert, die 
nach dem Meeting wieder gelöscht wird. Der User kann weitergehend 
festlegen welche Informationen auf dieser Seite sichtbar sein sollen. 
Falls sich etwas an dem Meeting ändert, bevor es stattfindet, wird 
die Einladungswebseite, automatisch für alle Teilnehmer aktualisiert. 
Ist der User zufrieden mit der Seite, erstellt er im letzten Schritt eine 
Einladungsmail an die Teilnehmer. Dabei fügt er die Eckdaten zu dem 
Meeting, sowie den Link zu der Einladungswebseite ein.

Abb. 180
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Schnellbuchung NotificationsKonzept | Buchungsprozess | Konzept | Buchungsprozess | 

Für den Fall, dass man kurzfristig einen freien Raum benötigt, gibt 
es einen Schnellbuchungsprozess. Dieser kann durch die Detailseite 
der einzelnen Räume aufgerufen werden. Ist der Raum frei, kann der 
User über den Button „jetzt buchen“ diesen reservieren. Dabei gibt 
es keinen Filterprozess, keine Raumvorschläge, keine Möglichkeit im 
Prozess Medien und Services hinzuzubuchen und auch die Möglichkeit 
eine Einladung zu erstellen besteht nicht. Falls der User sich für diesen 
Prozess entscheidet, wird er lediglich nach der Dauer des Meetings ge-
fragt. Danach kann er noch festlegen, wann das Meeting startet. Damit 
User nicht immer diesen Prozess nutzen um einen bestimmten Raum 
zu buchen, muss das Meeting in der nächsten Stunde, nach Beginn des 
Buchungsprozesses gestartet werden.

Zu dem Zeitpunkt, an dem das Meeting laut Reservierung beginnt, 
bekommt der User eine Notification. Diese fragt ab, ob das Meeting 
tatsächlich stattfindet oder nicht. Wenn der User diese mehr als 15 Mi-
nuten ignoriert, wird die Reservierung, für dieses Meeting automatisch 
storniert. Somit verhindern wir, dass ein Raum als reserviert gelistet 
wird, obwohl kein Meeting stattfindet. Falls das Meeting ausfällt und 
der Raum trotzdem frei steht, kann dieser immerhin noch für spontane 
Meetings genutzt werden. Kurz vor Ende des Meetings bekommt der 
Meeting Owner eine Notification, dass das Meeting bald endet. Im Falle, 
dessen, dass der Raum nach dem Meeting frei ist, bekommt der User 
in dieser Notification die Möglichkeit, die Reservierung zu verlängern. 
Falls der Raum im Anschluss an eine Reservierung bereits von jemand 
anderem reserviert ist, besteht diese Option nicht. Stattdessen bein-
haltet die Notification dann einen Hinweis, dass das Meeting pünktlich 
beendet werden muss.
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4.6.1		 Externer Experte 
4.6.2		 Externer Einsteiger 
4.6.3		 Member Experte 
4.6.4		 Member Einsteiger 
4.6.5		 Member Experte II

4.6 Mini Use  
Cases

Um uns ein besseres Bild über die User in 
unserem Space und deren Verlangen zu ver-
schaffen, haben wir Mini Use Cases erstellt. 
Dabei legten wir Personas (User), basierend 
auf den ausgemachten Usergruppen in der 
Sitemap an, die wir nach Rollen und deren 
Erfahrungen (Experten oder Einsteiger) 
sortiert haben.

Nachdem wir die Persona, ihr Verlangen und 
deren jeweiligen Kenntnisstand erfunden 
hatten, machten wir uns Gedanken darüber, 
wie der ideale Ablauf auf dem Weg zu ihrem 
Verlangen aussehen sollte. Dabei versetzten 
wir uns in die Lage der Personas hinein und 
bauten anhand eines Flussdiagramms die Ab-
laufschritte auf. Aufgeschlüsselt in den jeweili-
gen Seiten, Aktionen, Dinge die auf den Seiten 
zu sehen sind und möglichen Vorschläge, die 
diese User auf unserer Web-App durchgehen.



232 233

Ideation | Mini Use Cases | 

Externer Bucher 

Experte 

Hält Design Thinking Seminare.
Hat über seine private Webseite einen Termin angege-
ben an dem das ganze stattfindet. 
Außerdem weiß er genau wieviele Teilnehmer zu sei-
nem Seminar kommen werden.

Kennt
Format: 		 Seminar
Teilnehmer: 	 25 Teilnehmer
Termin: 		 17. Juli 2019
Dauer: 		  8 Stunden (9:00 - 17:00 Uhr)
Hardware: 	 Beamer, Leinwand
Service: 		 Frühstück und Getränke

Kennt nicht 
• Welche Räumlichkeiten unser Space bietet.
• Techn. Ausstattung der Räumlichkeiten.
• Aussehen und Aufbau der Räumlichkeiten.
• Welchen Service für unser Space anbietet.
• Welche Atmosphäre in unserem Space.	 	
	 herrscht.

Abb. 181

Externer Experte Ideation | Mini Use Cases | Externer Experte
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Ideation | Mini Use Cases | 

Externer Bucher 

Einsteiger 

Kennt
Format: 		 Grobe Vorstellung
Teilnehmer: 	 4 Teilnehmer
Termin: 		 21. Juli 2019

Kennt nicht
• Dauer des Meetings.
• Den idealen Raum für ihr Meeting.
• Welche Hardware sie benötigt.
• Was für Service sie benötigt.
• Wie die Atmosphäre in unserem Space ist.

Abb. 183

Ist kein Member in unserem Space.
Braucht einen Meeting Raum.
Für ein Meeting mit Kunden am 21.Juli 2019.

Externer Einsteiger Ideation | Mini Use Cases | Extern Einsteiger
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Ideation | Mini Use Cases | 

Member Coworker 

Experte

Kennt
Format: 		 Kick-Off Meeting
Teilnehmer: 	 3 Teilnehmer 
Termin: 		 24. Juli 2019
Dauer: 		  1h
Raum:		  Neckarwestheim
Hardware:	 Bildschirm
Service:		 Kaltgetränke

Kennt nicht
• Wann ihr Lieblingsraum am 		  	
	 24.Juli 2019 frei ist.

Abb. 185

Ein neuer Kunde möchte einen Kick-Off Termin am 24. 
Juli.  
Sie schlägt dem Kunden die genaue Uhrzeit für diesen 
Kick-Off Termin vor.
Will in ihren Lieblingsraum für Kick-Off Termine.

Member Experte Ideation | Mini Use Cases | Member Experte
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Ideation | Mini Use Cases | 

Member Coworker 

Einsteiger 

Kennt
Format: 		 Investoren Meeting
Teilnehmer: 	 3 Teilnehmer
Termin: 		 20. Juli 2019
Time-Slot: 	 14:00 - 16:00 Uhr

Kennt nicht
• Die ideale Dauer eines solchen Meetings.
• Den idealen Raum für dieses Meeting Format.
• Welche Hardware sie benötigt.
• Was für Service sie benötigt.

Abb. 187

Arbeitet seit ein paar Wochen als Coworker Member in 
unserem Space.
Hat bald ein Meeting mit ihren Investoren.
Diese haben ihr ein Tag und einen Time-Slot genannt, 
zu dem diese Zeit haben.

Member Einsteiger Ideation | Mini Use Cases | Member Einsteiger
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Ideation | Mini Use Cases | 

Member Coworker 

Experte

Kennt
Format: 		 Meeting Diskussion
Teilnehmer: 	 4 Teilnehmer
Termin: 		 Jetzt (18. Juli 2019)
Dauer: 		  1h
Hardware:	 keine
Service:		 keinen

Kennt nicht
• Welcher Meetingraum aktuell für 5 Personen 	
	 verfügbar ist.

Abb. 189

Sein Team und er haben sich auf dem Gang verquatscht 
und wollen nur für den weiteren Gesprächsverlauf
lieber in einen Meetingraum ausweichen um nieman-
den zu stören. 
Deswegen sucht er nun schnell nach einem freien Mee-
tingraum.

Member Experte II Ideation | Mini Use Cases | Member Experte II

Legende
Seite Dinge auf der 

Seite
VorschlägeAktion

Startseite

Raum
Übersicht

Filtert nach 
freien Räumen

Bucht einen 
passenden 
Raum

Sortiert nach 
Teilnehmern

Gibt die Dauer 
der Buchung 
an

Abb. 190

Rolle

Skill



5.1		  Styleguide 
5.2		  Motion & Interaction 
5.3		  Use Case 

Umsetzung
05



245

5.1.1		 Designsprache	  
5.1.2		 Farbgebung	  
5.1.3	 	Ikonografie	  
5.1.4		 Navigationsleiste	 
5.1.5		 Anpassbarkeit	

5.1 Styleguide
Um unsere Screens schnell und Konsistenz 
zu gestalten haben wir ein Designsystem ent-
wickelt. Für die Umsetzung des Tools nutzen 
wir Sketch. Dabei benutzten wir eine Shared 
Libary, in welcher wir alle User Interface Ele-
mente als Symbole anlegten, um sie so schnell 
und konsistent einfügen und ggf. abändern zu 
können.

Shared Libary: 
Sammlung von Desig-

nkomponenten, die 
gleichzeitig von mehre-

ren Unsern verwendet 
werden kann. Wenn ein 
Datei mit einer Library 
verknüpft ist, wird der 

Bibliothekscode, der die 
externen Designkompo-

nenten definiert, nicht 
in die Objektdatei des 

Programms kopiert.
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Designsprache FarbgebungUmsetzung | Styleguide | Umsetzung | Styleguide | 

Unsere Designsprache versuchten wir möglichst minimalistisch 
zuhalten. Wie auch jeder physikalische Space, der Unser Tool nutzt, 
startet man mit einem vorerst leeren, größtenteils weißen Raum. Über 
die Zeit wird dieser mit Content gefüllt. Dieser Content kann, wie ein 
Möbelstück im Raum, in den meisten Fällen, frei in einem Raster, also 
unserem Virtuellen Raum, platziert werden. Der Provider ist zudem in 
der Lage das Design, das wir ihm vorschlagen, wie seine Räumlichkei-
ten umzugestalten. Der Weißraum, das Raster sowie der Verzicht auf 
übermäßig viele formal ästhetischen Elemente, dient zudem der Über-
sicht. Da die Navigation statisch und der Content immer im gleichen 
Raster angeordnet ist, fällt es Usern leichter das System zu erlernen. 
Dieser Aufbau bleibt durch die gesamte Anwendung konsistent. Um das 
Tool sicherer erscheinen zu lassen, sind im Default-Design alle Ecken 
abgerundet. Ferner haben wir im gesamten Design auf die Nutzung von 
Schlagschatten verzichtet. Die einzelnen Ebenen werden durch Kontur, 
Farbe und Anordnung der einzelnen Elemente erzeugt.

Farbe wird in unserer Gestaltung sehr gezielt eingesetzt. Es gibt eine 
Highlight Farbe, in diesem Fall blau. Diese wird genutzt, um Interakti-
onsmöglichkeiten aufzuzeigen. Des Weiteren gibt es ein minzgrün, dass 
ausschließlich zum Anzeigen von Empfehlungen des Systems genutzt 
wird. In manchen Fällen wird rot und Orange verwendet, um entweder 
Warnungen oder den Status eines Raumes anzuzeigen. Somit wird 
jeder Volltonfarbe, die wir verwenden, eine immer gleichbleibende 
Bedeutung angemessen. Dies erhöht das Verständnis des Users für die 
Funktionen des Tools und macht es einfacher dieses zu erlernen und zu 
verstehen. Ausgewählte Elemente werden in Grau- und Schwarztöne 
angezeigt, da diese Elemente bereits ausgewählt sind und somit nicht 
mehr interaktiv sind. Um dennoch klar aufzuzeigen, welche Elemente 
interaktiv sind benutzten wir eine Highlightfarbe oder Abstufungen 
derer. Diese Abstufungen finden sich in Hovereffekten vor. Alle Ele-
mente sind auf einem extreme aufgehellten, blaugrauen Hintergrund 
platziert. Zur Anzeige der verschiedenen Content Ebenen, verwenden 
wir weiße Abstufungen, welche die Entfernung von Elementen (Vor-
der- oder Hintergrund), anzeigt. Zur Einführung einer Priorität werden 
Texte, mit einer zweitrangigen Wichtigkeit in Graustufen dargestellt. 
Der Einsatz der ausgewählten Farben spiegelt das minimale Design 
unserer Anwendung wider. Durch diesen reduzierten Einsatz von 
farbigen Elementen wird deren Einsatz einer zusätzlichen Wichtigkeit 
zugeschrieben.

Abb. 191
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Ikonografie NavigationsleisteUmsetzung | Styleguide | Umsetzung | Styleguide | 

Da die Farb- und Formgebung unseres Tools Leicht- und Geradlinig-
keit vermittelt, wollten wir dieses Gefühl in der Gestaltung der Icons 
abermals aufgreifen und widerspiegeln. Aufgrunddessen legten wir 
Icons mit einer feinen Outline und abgerundeten Ecken an, welche 
sich an der Open Source Iconlibrary „Feather Icon“ orientieren. Diese 
Library entdeckten wir im Zuge der Explorationsphase und konnten 
ihr viele, auch für unsere Ansprüche, passende Aspekte zuschreiben. 
Die Notwendigkeit der Anwendung von speziellen Icons, welche in den 
seltensten Fällen Einsatz in anderen Anwendungen finden, zwang uns 
dazu alle Icons selbst, oder basierend auf bestehenden „Feather-Icons“ 
aufzubauen.

In unserer Web-App ist die Navigation dauerhaft dargestellt. Der Hea-
der kann in der Größe variieren, bleibt aber jederzeit sichtbar. Inhalte 
werden alle in einem immer gleichbleibenden Raster angeordnet. In 
diesem Raster, aus sechs Spalten, werden die Inhaltsmodule je nach 
Bedarf angeordnet und sind dabei entweder zwei, drei, vier oder sechs 
Spalten breit. Da der Inhalt von Modulen in der Länge variieren kann, 
ist die Höhe der Module flexibel. Der Inhalt, sowie in manchen Fällen 
die Navigation, sind unabhängig scrollbar. Sollte der Inhalt gescrollt 
werden, wird dieser unter den statischen Header geschoben. Diese 
Layout zieht sich durch das gesamte Tool und hilft ein konsistentes 
Erscheinungsbild zu schaffen, ohne die Provider in der ausführlichkeit 
ihrer Textlängen einzugrenzen.

Abb. 193

Open Source: 
Webinhalt, der öffent-

lich und von Dritten ein-
gesehen, geändert und 
genutzt werden kann. 

Abb. 192
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Anpassbarkeit Umsetzung | Styleguide | Umsetzung | Styleguide | Anpassbarkeit 

Unsere Anwendung ist eine sog. White-Label-Lösung, d.h., dass wir ein 
Default-Design vorgeben, dem Kunden jedoch alle Freiheiten lassen, 
dieses nach seinen Ansprüchen anzupassen. Dabei können Provider 
vier Dinge anpassen: 
• Möglichkeit von einem hellen und einem dunklen Design. 
• Einbindung von Logo und Schriftarten (nur Überschriften). 
• Anpassung der Highlightfarbe. 
• Wahl zwischen abgerundeten oder eckigem Erscheinungsbild. 
Dies sorgt dafür, dass unser Tool immer eine ähnliche Designsprache 
spricht, wie das Space in dem es angewendet wird. Dabei wurden die 
anpassbaren Bereich so gewählt, dass diese keine Änderungen im 
Funktionsumfang beeinflussen können. (Allerdings ist es noch möglich, 
dass der Provider eine ungünstige Highlightfarbe wählt, welche den 
Systemfarben zu sehr ähnelt.)

Abb. 195

Abb. 196

Dies ist unser default 
Design.

Abb. 194

Default-Design: 
Standardmäßiges Aus-

sehen einer Softwarean-
wendung. 
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5.3.1		 Motion Design 
5.3.2		 Interaktive Elemente 
5.3.3		 Cursor

5.2 Motion & 
Interaction

Zur Verbesserung der Verständlichkeit und 
dem einfacheren Aufzeigen von interaktiven 
Elementen, bedienten wir uns dem Moti-
on und Interaction Design. Dabei werden 
bestimmte Elemente wie z.B. der Maus-Cur-
sor, Buttons etc. abhängig der Position des 
Cursors in Bewegung versetzt.  

Wichtig ist es hierbei darauf zu achten, dass 
diese Bewegungen ein ansprechendes Timing 
haben, also weder zu schnell noch zu langsam 
ablaufen und das diese Effekte mit bedacht 
eingesetzt werden.  
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Motion Design Interaktive 
Elemente

Umsetzung | Motion & Interaction | Umsetzung | Motion & Interaction | 

Motion Design spielt eine wichtige Rolle in 
unserem Tool. Doch beim Einsatz dieses ge-
stalterischen Hilfsmittels gibt es einiges zu 
beachten. So muss zuerst einmal verstanden 
werden um was es sich bei Motion Design 
tatsächlich handelt. 
 
Das, was wir Gestalter heute als Motion Design 
bezeichnen hat sich erst in den letzten 25 
Jahren, mit dem Aufkommen von Tools, die es 
ermöglichten Animationen zu erstellen, ent-
wickelt. Vielen folgen auch heute noch einem 
Irrglauben und verwechseln Motion Design 
mit Motion Graphics. 
Motion Graphics sind seit den 1925er Jahren 
in Film, Fernseher und Kino zu sehen. Der Un-
terschied zwischen Motion Design und Motion 
Graphics besteht, plump gesagt darin, dass 
Motion Graphics nur schön aussehen müssen 
und kein übergeordneten Ziel verfolgen. 
Dagegen ist das Ziel von Motion Design immer 
das erfüllen und untermalen einer bestimm-
ten Funktion. Heutzutage tritt Motion Design 
in, fast jedem gut gemachten, interaktiven 
Medium auf. Dabei fällt dieses, wenn es richtig 
eingesetzt wurde, nicht weiter auf sondern 
agiert im Hintergrund. 
Unsere persönliche Definition von Motion 
Design lautet:

“Motion Design ist eine Symbiose aus Enter-
tainment und Information, die User durch 
Transformation und Bewegung dabei helfen 
sich in einem System zurechtzufinden und das 
Nutzungserlebnis von diesem verbessert.” 

Damit sich unsere Anwendung so natürlich 
wie möglich anfühlt haben wir uns bereits in 
der Konzeptphase und beim Erstellen der ein-
zelnen Screens, Gedanken über die Bewegung 
von interaktiven Elementen gemacht. Dabei 
haben wir uns an die zwölf Prinzipien für 
Animation, von Disney und einigen weiteren 
Design Guidelines orientiert.

Wie unsere restliche Gestaltung ist das Motion 
Design in unserem Tool zurückgenommen. 
Bewegungen werden so kurz wie möglich, 
jedoch so lange wie nötig dargestellt. 
Für Übergänge im Webberreich spricht man 
von einer Ideallänge von zwischen 150 und 
300 Millisekunden. Eine größere Animation 
stellt in unserem Tool die Einführung in den 
Buchungsprozess dar. Bei solchen Erklärun-
gen kann Animation einen Aha-Effekt erzeu-
gen, der dabei hilft das die dargestellten Infor-
mationen beim User besser haften bleiben. 
In den meisten anderen Fällen sind Animation 
dazu da, den Blick des Users zu leiten oder 
Tipps zu der Funktionalität bestimmter Ele-
mente zu geben. Ein einfaches Beispiel dafür 
sind Hover Effekte, die dem User die Bedie-
nung von Elementen näher bringen.
Da zum Verfassungszeitpunkt dieser Doku-
mentation, die Animationen noch nicht in 
ihrer finalen Form umgesetzt waren und es 
schwierig ist Bewegung auf in einem stati-
schen Dokument darzustellen,können wir 
leider keine direkten Beispiele aus dem User 
Interface des Tools zeigen. Wir bitten um 
Verständnis.

Quelle 47 | Quelle 48 | Quelle 49 |

Alle Buttons, Schriftfelder und Toggles in unserem Tool haben jeweils 
zwei States: 
• Aktiver Zustand: Blau, schwarz oder blau-weiß 
• Inaktiver Zustand: Grau 
 
Insgesamt beherbergt unser Tool drei unterschiedliche Button-Arten, 
welche hier, mit der jeweiligen Farbgebung (im aktiven Zustand) aufge-
listet werden:
• Hero Button: Kräftiges blau (Auffälligste Element und somit für eine 
gute Userführung, zu den wichtigsten Funktionen genutzt.) 
• Text Buttons: Kräftiges blau (In Kapitälchen) 
• Klickbare Icons: Grau (Je nach Inhaltsmodul für einzelne Funktionen-
zuständig) 
 
Desweiteren gibt es im System auch Elemente, wie bspw. anwählbare 
Kacheln, welche zwar interaktiv und klickbar sind, jedoch nicht in der 
Highlighfarbe dargestellt sind. Diese Elemente werden allerdings beim 
Hover in einer Blauabstufungen hinterlegt oder eingefärbt.

Abb. 197

States: 
Englisch für Zustände

Hover: 
Auch Mouseover.  

Technik in der Web-
seiten-Gestaltung, 

die bei verschiedens-
ten Elementen zum 

Einsatz kommen kann. 
Sobald der User mit dem 

Maus-Zeiger über ein 
mit dem Hover-Effekt 

versehenes Element 
fährt, verändert sich 

dieses.
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Cursor Umsetzung | Motion & Interaction | Umsetzung | Motion & Interaction | Cursor

Zur Unterstützung des Users bei der Bedienung unseres Tools ver-
wenden wir verschiedene Mouse-Cursor. Diese erleichtern ihm die 
allgemeine Bedienung und geben mögliche Tipps zu bestimmten 
Funktionen von Elementen.

Insgesamt finden in unserem Tool fünf Alternative Cursor Verwendung, 
welche jeweils durch ein Mouseover ausgelöst werden. 
• Zeigefinger Cursor (Abb. 198): Aufzeigen von Interaktionsmöglichkei-
ten 
• “?”-Cursor (Abb. 199): Aufzeigen von Tooltipps 
• Aufziehen-Cursor (Abb. 200): Aufzeigen von Elementen, bei denen 
einen Click-and-Drag-Geste möglich ist.  
• Verschieben-Cursor (Abb. 201): Aufzeigen von verschiebbaren Ele-
menten via Click-and-Drag-Geste.  
• Text-Cursor (Abb. 202): Aufzeigen von Texteingabefelder

Abb. 200

Abb. 199

Abb. 201

Abb. 202

Abb. 198

Cursor: 
Mauszeiger auf dem 

Desktop, welcher mit ei-
nem Zeigegerät bewegt 

und genutzt wird.
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5.3.1		 User 
5.3.2		 Räume 
5.3.3		 Einführung 
5.3.4		 Filtern 
5.3.5		 Raumwahl 
5.3.6	  Medien & Service 
5.3.7	  Einladung

5.3 Use Case
Zur persönlichen Validierung und besseren 
Darstellung für Dritte, haben wir mehrere 
Usecases aufgestellt welche realisierbare 
Funktionen unserer Anwendung darstellen. 
Dabei haben wir den Fokus auf Kernfunk-
tionen unseres Tools gelegt. Anschließend 
wurden diese Use Cases von Kommilitonen, 
welche unser Projekt nicht kannten und 
bestenfalls aus einem anderen Studiengang 
als dem unserem stammen, testen lassen. 
Aufbauen auf deren Feedback konnten wir 
die Use Cases fortlaufend schärfen. 

Auf den folgenden Seiten wird das zentra-
le und am vollständigsten ausgearbeitete 
Feature unseres Tools, der sog.Buchungs-
prozess,anhand eines konkreten Use Case, 
vorgestellt.
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User RäumeUmsetzung | Use-Case| Umsetzung | Use-Case| 

Damit sich die Leser dieser Dokumentation den folgenden Use Case 
besser vorstellen können, wurde Lucas erfunden. Lucas hat vor kurzem 
sein Studium zum Mediengestalter abgeschlossen und hat nun, mit sei-
ner Freundin Anna (beide kennen sich aus dem Studium), eine Agentur 
gegründet. Neuerdings hat die Agentur von Lucas und Anna auch einen 
Namen, auf welchen beide mächtig stolz sind: 
NICE! Design 
 
Obendrein wurde vor wenigen Tagen das Erste Büro bezogen. Natürlich 
im Coworking Space und Startup Hub Kraftwerk.  
 
Passend dazu konnte gestern ein erster, großer Auftrag an Land 
gezogen werden. Das Redesign einer Webseite im Auftrag der Region 
Ost-Württemberg. 
Damit beide, ab diesem Zeitpunkt richtig durchstarten können, bucht 
Lucas einen Meetingraum für das anstehende Kick-Off Meeting... 

Da Lucas ein ganz neuer Member im Kraft-
werk ist, möchte er sich einen raschen Über-
blick über alle angebotenen Räumlichkeiten 
verschaffen. Dazu ruft er über die seitliche 
Navigationsleiste „Räume“ auf und befindet 
sich fortan in der Raumansicht. 
Hier werden ihm alle Meetingräume, die im 
Coworking Space und Startup Hub Kraftwerk 
zur Nutzung von Membern freigebenen sind, 
angezeigt. Unter großen Bildern des Innen-
raumes, welches Lucas die vorraussichtliche 
Nutzung jedes Raumes erahnen lässt, findet 
er folgende Informationen zu dem jeweiligen 
Raum: 
• Name des Raumes 
• Belegungstatus (Frei oder Besetzt) 
• Raumart (Meetingraum, Workshopraum etc.) 
• Empfohlene Teilnehmerzahl eines Meetings 

Abb. 203

Abb. 204

Falls er noch mehr Informationen zu einem 
Raum möchte, kann er über einen Textbutton 
zu einer detaillierteren Ansicht des ausge-
wählten Raumes wechseln. 
Momentan ist die Raumansicht nach Status 
sortiert. Das heißt, dass Räume, welche zum 
jetzigen Zeitpunkt am längsten frei sind, in Le-
serichtung, von links oben nach rechts unten 
angezeigt werden. 
Eine Ampelcodierung, unter dem jeweiligen 
Namen der Meetingräume, zeigt Lucas an, ob 
ein Raum 
• besetzt ist (rot), 
• in t-15 Min. besetzt wird (orange), 
• oder frei ist (grün). 
Diese Codierung ist ihm aus dem Straßenver-
kehr vertraut und kann von ihm auch ohne 
das Lesen von Text, entschlüsselt werden. 
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Lucas startet nun die Buchung des Meetingraumes, für das anstehende 
Kick-Off Meeting mit der Region Ost-Württemberg, über den Menü-
punkt „Buchen“, in der seitlichen Navigationsleiste. 
Aufgrund seiner Unerfahrenheit mit diesem Buchungsprozess, erhält 
Lucas nun eine Erklärung der einzelnen Teilschritte, die auf dem Weg zu 
einer sinnvolle Meetingraumbuchung abzuhandeln sind. Sollte Lucas 
sich, im Laufe seiner Zeit im Kraftwerk, mit diesem Prozess vertraut 
gemacht haben, kann er über einen Togglebutton, der in der oberen 
Navigationsleiste angebracht ist, diese Erklärungen ein- und ausschal-
ten.

Alsbald Lucas, sich mit dem nun folgenden Prozess vertraut gemacht 
hat, klickt er auf den blauen Text-Button, der die Buchung startet.

Abb. 205

Abb. 206
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Filtern Umsetzung | Use-Case| Umsetzung | Use-Case| Filtern

Meetingformat
Im ersten Schritt, nach der einleitenden Erklärung, muss Lucas nun 
Informationen zu dem anstehende Meeting angeben. So geht er nun 
von oben nach unten, wie die Anordnung der Eingabefelder es ihm 
anleitet, vor. Bei dem Auswahl des Meetingformates gibt Lucas „Kick-
Off Meeting“ in das Suchfeld ein und erhält sofort, auf dieser Eingabe 
basierende Vorschläge. Diese beiden Vorschläge klickt er nun an. 

Teilnehmerzahl
Aufgrund der, soeben von ihm ausgewählten Meeting Formate erhält 
Lucas Empfehlungen für den nächsten Schritt, der Angabe der Teilneh-
mer an seinem Kick-Off Meeting. Das Tool schlägt für solch ein Mee-
tingformat eine Mindestanzahl von zwei und eine maximale Teilneh-
merzahl von neun Personen vor. Diese Vorschläge beruhen auf „Best 
Practices“ der ausgewählten Meetingformate in Schritt 1. Da Lucas 
bereits weiß, dass sie bei dem Meeting zu fünft sein werden, gibt er dies 
über den Slider an.

Termin
Im nun anstehenden zweiten Feld, geht es um den Termin.
Als Erstes wählt Lucas hier den Tag, an dem das Kick-Off Meeting 
stattfinden soll an. In der vorherigen Kommunikation mit dem neuen 
Kunden, haben diese ihm einen passenden Termin genannt. Montag-
morgen zwischen 8:00 und 12:00 Uhr haben diese Zeit. 

Zeitspanne
Im Anschluss soll eine Zeitspanne definiert werden, in der das Meeting 
stattfinden soll. Durch Klicken in das Auswahlfeld und anschließendem 
ziehen des Mauszeigers, nach links oder rechts, wird eine solche Zeit-
spanne aufgezogen. Diese kann im Nachhinein noch angepasst oder 
verschoben werden. Die Schriftfelder im Inneren des aufgezogenen 
Feldes geben nun die ausgewählte Zeit an. Zum erneuten Abändern 
dieser, kann der gewohnte Weg via Click-and-Drag oder eine Textein-
gabe gewählt werden. Durch ein einmaliges Klicken in das Auswahlfeld 
der Zeitspanne wird eine Auswahl von einer Stunde, in Abhängigkeit 
der Mauszeiger Position generiert. 

Abb. 207

Abb. 208
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Dauer
Im letzten Schritt des Filternprozesses muss Lucas die angedachte 
Dauer des Kick-Off Meetings angegeben. Dies tut er, indem er die Plus- 
und Minus-Buttons, neben dem Feld oder das Feld selbst, per Maus-
klick betätigt oder direkt, via Texteingabe, in die Felder hineinschreibt.
Die angegebene Dauer darf hierbei die maximale Meeting Dauer, 
die vom Provider definiert ist, nicht übersteigen. Um eine allgemein 
bessere Planung und Ansicht von bereits angelegten Meetingraumbu-
chungen zu gewährleisten, wird die Eingabe der Meeting Dauer auf 15 
Minuten Schritte gerundet.  
Auch hier gibt das Tool ihm Hilfestellung und schlägt, basierend auf 
dem ausgewählten „Kick-Off-Meeting“-Format eine Meetingdauer von 
45 Min. vor. Diesen Vorschlag erkennt Lucas anhand der hinweisenden 
grünen Einfärbung. Außerdem erhält Lucas einen wichtigen Hinweis 
über das eingeblendete Informationsfeld, auf der rechten Seite. Dieses 
empfiehlt ihm, eine räumliche Vor- und Nachbereitungszeit einzupla-
nen. Daher gibt Lucas eine totale Meetingraumbuchungsdauer von 
einer Stunde an.  
Das Definieren einer Zeitspanne und Dauer ermöglicht es mehr freie 
Räume zu finden als wenn nur einen bestimmten Zeitpunkt angibt. 

Vorschlag
Unter den Eingabefeldern des Filternprozesses, ist auf der rechten 
Seite ein Button installiert, welcher zur Raumwahl weiterleitet. Dieser 
Button dient als Indikator für, die erfolgreiche Suche von mind. einem 
passenden Meetingraum. Deutlich macht der Button dies, indem er 
seine Farbe von grau (inaktiver Zustand), in blau (aktiver Zustand), 
wechselt. Desweiterem gibt die Zahl im Button, die Anzahl der passen-
den Räume, auf Basis der Eingabe im Filtern Schritt, an. 
Lucas hat hier leider Pech und es ist, auf der Grundlage seiner Einga-
ben, kein passender Raum gefunden worden.  
Als Lösung wird ihm vorgeschlagen die Zeitspanne im Eingabefeld 
Zeitfenster zu vergrößern. 
Bisher hatter er hier von 10:00 - 12:00 Uhr angegeben. Da seine Kunden 
schon ab 8:00 Uhr Zeit haben verlängert er das Zeitfenster auf 8:00 - 
12:00 Uhr.
Dieser Vorschlag wird ihm auch im „Zeitfenster“ über die grüne Hin-
weisfläche angezeigt.

Umsetzung | Use-Case| Filtern Umsetzung | Use-Case| Filtern

Abb. 209

Abb. 210
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Im nächsten Schritt muss einer der passenden Meetingräume, in wel-
chem Lucas das Kick-Off Meeting abhalten will, ausgewählt werden.
Hierfür werden ihm die Räume angezeigt und mögliche freie Buchungs-
zeiten derer, basieren auf der angebenen Zeitspanne und des jeweili-
gen Raumbelegungskalenders, angezeigt.  
Über einen Mausklick, in die freie Zeitspanne des gewählten Raumes, 
kann Lucas die konkrete Buchungszeit festlegen. Dies funktioniert über 
das selbige Prinzip wie bei der Eingabe der Buchungsdauer im Filtern-
prozess: 
„Durch Klicken in das Auswahlfeld und anschließendem ziehen des Mauszeigers, nach links 
oder rechts, wird eine Zeitspanne aufgezogen. Diese kann im Nachhinein noch angepasst 
oder verschoben werden.  

Sortiert sind die Räume nach dem bekannten Muster. Räume, welche 
am besten zu den angebenen Parametern im Filternprozess passen, 
werden links oben angezeigt. Absteigend in Leserichtung von links 
oben, nach rechts unten, fällt die Übereinstimmung ab. 
Da sich Lucas noch nicht sicher ist, ob der erste angezeigte Raum 
wirklich der richtige ist, sieht er sich die Raumdetailseite des kleinen 
Meetingraumes, Greifswald an. Sein Hauptaugenmerk liegt hierbei auf 
der Raumausstattung. Details zu dieser erlangt er per Mouseover.
Lucas entscheidet sich für diesen Meetingraum und geht nun zu der 
Buchung von Medien & Services über.

Abb. 212

Abb. 211 Abb. 213
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Medien & Service Umsetzung | Use-Case| Umsetzung | Use-Case| Medien &  Service

Lucas ist nun beim dritten Schritt angelangt, das Buchen von zusätzli-
chen Medien und Services. In diesem Schritt kann Lukas Medien, wel-
che nicht in der Grundausstattung seiner gewählten Meetingraumes 
installiert sind, additional hinzubuchen. Auch angebotene Services  
welcher von Membern im Kraftwerk gebucht werden können, sind hier 
aufgeführt.
Da Lucas ein Meetingformat angegeben hat, welches zur Kategorie der 
Kundenmeetings gehört, werden ihm Snacks und Kaffee als zusätz-
lichen Service empfohlen. Durch einen Klick auf die entsprechende 
Kachel wählt er die vorgeschlagenen Serviceleistungen aus.
Automatisch werden fünf Instanzen, also je Meetingteilnehmer eine, 
der beiden Services in den Einkaufswagen gelegt. 
Lucas bestätigt den von ihm gewählten Service und fährt fort.

Abb. 215Abb. 214
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Lucas hat jetzt die Möglichkeit, die Buchung abzuschließen oder eine 
Einladung an die Meetingteilnehmer zu verfassen.  
Er entscheidet sich dafür, das Einladungs Feature auszutesten. Hierfür 
muss der Name des Meetings eingetragen werden, zu welchem Lucas 
einladen möchte. Anschließend trägt er die E-Mail Adressen aller 
Teilnehmer in die dafür vorgesehenen Felder ein und legt deren Rollen 
fest. Nun stehen ihm eine Reihe von Feldern zur Verfügung, welche er 
nach belieben An- und Abwählen kann. Diese Felder vermitteln Infor-
mationen an die eingeladenen Gäste wie z.B.  den Ort des stattfinden-
den Meetings, die bestmögliche Anfahrt zu diesem, den dort warten-
den Meetingpartnern, Informationen zum Kraftwerk etc. 
Anhand dieser Informationsfelder wird nun eine Infowebseite gene-
riert, welche den Meetingteilnehmern innerhalb einer E-Mail zugestellt 
wird. Sollte Lucas, nach dem Abschicken dieser E-Mail, etwas innerhalb 
des gebuchten Meetings verändern, wird die Infowebseite automatisch 
aktualisiert.

Abb. 216

Abb. 217

Abb. 218
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6.1 Hardware 
Add-ons

6.1.1		 Digitales schwarzes Brett (DSB) 
6.1.2		 Digitale Türschilder  
6.1.3		 Buchungsbutton 
6.1.4		 Meeting Timer 
6.1.5		 Sensoren 
6.1.6		 LEDs 
6.1.7		 Integrationen 

Während der Erstellung dieser Bachelorthesis sind wir auf dutzende, 
mehr oder weniger schlaue Lösungen, zur Meetingraumbuchung ge-
stoßen. Diese Lösungen konnten wir, aufgrund unserer Expertise in 
ihrer Sinnhaftigkeit einstufen und dementsprechend entkräften oder 
befürworten. Jene Lösungen, welche wir befürworten konnten und 
derer Existenz eine dementsprechende Notwendigkeit zuschrieben, 
wurden bereits in dieser Dokumentation erwähnt. 

In diesem Kapitel werden wir uns die Zeit nehmen und die Gedanken zu 
jedem einzelnen, von uns als sinnhaft empfundenen Add-on protokol-
lieren. Dabei wird jedes dieser Add-ons genaustens definiert, dessen 
Eigenschaften beschrieben und vorstellbare Einsatzmöglichkeiten 
aufgezeigt. Zusätzlich werden per Seitenverweise die Bereiche genannt 
in welchen von diesen bereits die Rede war.
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Digitales  
schwarzes Brett (DSB)

Ausblick | Hardware Add-Ons | 

Definition 
Unter einem digitalen schwarzem Brett (im englischen als Blackboard 
oder digital Signage bekannt), verstehen wir eine zweidimensionale 
Anzeigefläche auf der Informationen dargestellt werden. Eine weitere 
gängige Bezeichnungen für diese Art von Medium ist digitale Infowand. 
DSBs können an Wänden befestigt oder auf einem mobilen Gestell 
montiert werden. 
 
Eigenschaften 
Ein digitales schwarzes Brett kann die interne Kommunikation anhand 
der Darstellung von Informationen für die aktuelle Belegschaft, Kunden 
und Externen von Coworking Spaces oder Startup Hubs verbessern. 
 
Einsatzmöglichkeit 
Als primärer Einsatzort des (DSBs) sollte ein zentraler Standort im Ein-
gangsbereich gewählt werden. Hier ist es für alle Member und externe 
Kunden am auffälligsten. Mögliche Darstellungsfelder können bspw. 
News aus dem Space, eine Übersicht über die aktuelle Auslastung der 
Räume, allgemeine Raumübersichtspläne und/oder ein Grundriss des 
Spaces (zur Wegleitung von Externen), sein. 
 

Querverweise: S.160, S.184 |  

 

Digitale  
Türschilder

Ausblick | Hardware Add-Ons | 

Definition 
Unter einem digitalen Türschild verstehen wir ein interaktives Display, 
welches, in etwa, die Größe eines Tablets hat. Unterschieden wird zwi-
schen ePaper Türschildern und Türschildern mit LCD oder IPS Displays. 
Diese Displays werden an der Außenseite von Räumen, neben der 
Eingangstüre angebracht (wie gewöhnliche, analoge Türschilder).   
 
Eigenschaften 
Ein digitales Türschilder kann dafür sorgen, dass angebotene Räum-
lichkeiten stets aktuell ausgeschildert sind und bieten ferner einen 
strukturierten Überblick über die aktuelle Belegung derer. 
 
Einsatzmöglichkeit 
Digitale Türschilder können mit dem Raumbuchungskalender gekop-
pelt werden und so, direkt an der entsprechenden Räumlichkeit, über 
die aktuelle Belegung dessen informieren. Außerdem hat der User die 
Möglichkeit, direkt über das Display, zu seiner Buchung ein- und auszu-
checken. Realisierbar wäre auch das Buchen, Verlängern und Stornie-
ren von Raumbuchungen.Außerdem lassen sich über einen Zahlen- 
oder QR-Code, Türschlösser automatisch öffnen und verschließen. 
 

Querverweise: S.62/63 |  
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Definition 
Unter einem Buchungsbutton verstehen wir einen Knopf, welcher an 
der Außenseite von buchbaren Räumen angebracht ist. Dort fungiert 
er, in Kombination mit einem Mini-Display als Interface zum Starten 
von Buchungen.  
 
Eigenschaften 
Ein Buchungsbutton beschleunigt das spontane Buchen von Meetin-
gräumen.  
 
Einsatzmöglichkeit 
An der Außenseite von Meetingräumen, neben der Eingangstüre, wer-
den Buchungsbutton und Mini-Display angebracht. Auf dem Mini-Dis-
play wird dem User die Restzeit der aktuellen Buchung angezeigt. Au-
ßerdem dient es, in Kombination mit einer Interaktion des Buttons, als 
Indikator. Hierbei zählt das Display, je Knopfdruck, startend bei 0 Min., 
in 15 Min. Schritten nach oben. Bis zu einem vom Provider definierten 
Maximum. Anschließend springt der Timer wieder auf 0 Min. 
 

Querverweise: S.180 

Meeting Timer Ausblick | Hardware Add-Ons | 

Definition 
Unter einem Meeting Timer verstehen wir ein kleines Display, welches 
über die verbleibende Buchungszeit Auskunft gibt. Angebracht wird er 
in Meetingräumen. 
 
Eigenschaften 
Der Meeting Timer, informiert Meetingteilnehmer über die verbleiben-
de Buchungszeit von Räumen und kann so aktiv zu besseren Meetin-
gergebnissen beitragen. 
 
Einsatzmöglichkeit
Gekoppelt wird der Meeting Timer mit dem Buchungskalender des 
jeweiligen Raumes. Durch die Anzeige der noch verbleibende Meeting-
dauer wird ein Zeitdruck erzeugt, welcher Meetingteilnehmern dabei 
hilft, deren Meetings kreativer und effizienter zu machen. 
 

Querverweis S.75 |
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Ausblick | Hardware Add-Ons | Sensoren LEDs Ausblick | Hardware Add-Ons | 

Definition 
Unter LEDs verstehen wir die Kombination von mehreren Leuchtdio-
den, der Farben grün, gelb und rot. Angebracht wird diese Leuchtein-
heit an und in Meetingräumen. 
 
Eigenschaften 
LEDs informieren User über den Belegungsstatus von Meetingräumen. 
 
Einsatzmöglichkeit 
Für diese LEDs gibt es zwei Einsatzmöglichkeiten, die sich aufgrund 
ihrer Platzierung in- oder außerhalb des Meetingraumes unterscheiden 
lassen.

1) User, welche auf der Suche nach Meetingräumen sind, können an-
hand der LEDs den aktuellen Belegungsstatus eines Raumes entschlüs-
seln. Dabei hilft eine Ampelcodierung, welche wie folgt funktioniert: 
LEDs leuchten grün: Raum ist frei. 
LEDs leuchten rot: Raum ist besetzt.
LEDs leuchten gelb: Raum ist nur noch weniger als 15 Min. frei. 

2) User, welche sich in einem Meetingraum befinden, können anhand 
der LEDs, innerhalb des Meetingraumes erkennen, wie lange ihre 
Buchung noch läuft. Dabei hilft eine Ampelcodierung, welche wie folgt 
funktioniert: 
LEDs leuchten grün: Raum ist noch länger als 15 Min. gebucht.
LEDs leuchten rot: Raum ist nicht mehr gebucht.
LEDs leuchten gelb: Raum ist für nur noch weniger als 15 Min. gebucht.
 

Querverweis 180 |

Definition 
Unter Sensoren stellen wir uns bspw. Licht- und Bewegungssensoren 
vor, welche innerhalb von Meetingräumen und im Coworking Bereich 
installiert werden. 
 
Eigenschaften 
Erfassung von Daten, die Informationen über Belegungen und Buchun-
gen von Räumlichkeiten und der Auslastung des Spaces Informationen 
an Privider und User vermitteln. 
 
Einsatzmöglichkeit 
Über Lichtsensoren kann die tatsächliche Nutzungszeit von Meetin-
gräumen erfasst werden. Dies kann über folgenden Prozess geschehen: 
Lichtsensoren erfassen die Ausleuchtung des Raumes und können dar-
aufhin feststellen ob dieser in Benutzung ist oder nicht. In Kombination 
mit Bewegungssensoren kann diese Feststellung verbessert werden. 
Herrscht Bewegung im Meetingraum + das Licht ist eingeschalten = 
Raum in Benutzung.
Desweiteren ist es möglich, über Sensoren die Auslastung des kom-
pletten Spaces zu erfassen und so, dem Provider, überlastete Räum-
lichkeiten aufzuzeigen. Im Zuge diesem wäre es auch denkbar, dass die 
Ergebnisse aus den Sensoren direkt mit dem User kommunizieren und 
ihm Räumlichkeiten aufzeigen, an denen er fokussierter Arbeiten kann. 
 

Querverweise: S.172 |
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6.2.1		 Meeting Agenda 
6.2.2		 Abrechnung 
6.2.3		 Rechte Management

6.2 Ausbau des 
Konzeptes

Die Ausarbeitung des Buchungsprozesses 
stellt nur einen kleinen Teil des entwickelten 
Konzeptes für eine dynamische Nutzung von 
Meeting- und Arbeitsräumen dar. Dabei wäre 
ein weiterer Ausbau, auf Basis unserer ge-
sammelten Erkenntnisse, denkbar und sinn-
voll. Mit jeder weiteren Ausbaustufe könnten 
Arbeitsschritte aufseiten von Provider und 
User fortlaufend vereinfacht werden. 

Auf den kommenden Seiten werden mögliche 
Ausbaustufen des Konzeptes aufgezeigt und 
deren Wichtigkeit erläutert.
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Meeting Agenda Ausblick | Konzeptioneller Ausbau | 

Definition 
Unter einer Meeting Agenda versteht man die in einem Meeting statt-
findenden Tagesordnungspunkte, welche besprochen werden sollen. 
 
Eigenschaften 
Dabei kann eine professionelle Meeting Agenda helfen:
• Zeit, die in Meetings verbracht wird zu verkürzen,
• Meetingteilnehmer zur aktiven Teilnahme an Meetings motivieren,
• Zeit für die Nachbereitung von Meetings zu sparen,
• effizienter mit Teilnehmern oder Kollegen zusammenzuarbeiten und
• einen professionellen Eindruck bei externen Partnern und Kunden zu 
hinterlassen. 
 
Einsatzmöglichkeit 
Innerhalb unseres Tools könnten, für bestehender Meetingraumbu-
chungen, die für dieses Meeting zu besprechenden Tagesordnungs-
punkte angelegt werden. Dabei wäre es denkbar diesen Prozess für 
alle Teilnehmer zu öffnen und somit weitaus dynamischer zu gestalten. 
User könnten bspw. innerhalb ihres Teams, über die Wichtigkeit be-
stimmter Punkte diskutieren, diese herauf- oder herabstufen und ggf. 
löschen. Dabei ist ein Rechtemanagement und eine mögliche Übertra-
gung von Meetingordnungspunkten, über die Grenzen von mehreren 
Buchungen hinweg, sinnvoll. 
 
Offener Research 
Um dieses Konzept weiter auszubauen und anschließend umzusetzen 
müsste man sich mit dem Aufbau einer professionellen Meetingagen-
da, deren Auswirkung auf bestimmte Meetingformate (ist solch eine 
Agenda für jedes Meetingformat geeignet; wann sollte freier an ein 
Thema herangegangen werden), und die kollektive Zusammenarbeit 
an Dokumenten im Web, beschäftigen. Interessant wäre es sich dabei 
anzuschauen wie dies bestehende Dienste, wie bspw. Google Docs 
oder die Web-App, des kollaborativen Interface Design Tool, Figma 
bewerkstelligen.

Definition 
Unter Abrechnung verstehen wir buchhalterische Prozesse zur Kalku-
lation und Abrechnung von Buchungs- und Mietkosten, basierend auf 
der jeweiligen Mitgliedschaft- und Preismodell, innerhalb Coworking 
Spaces und Startup Hubs. 
 
Eigenschaften 
Eine gut aufgeschlüsselte Abrechnung verleiht jedem Space eine höhe-
re Transparenz und erhöht so die Attraktivität des Spaces für alle User-
gruppen. Außerdem kann die Zeit, welche der Provider in die Erstellung 
seiner Abrechnungen steckt, reduziert werden.  
 
Einsatzmöglichkeit 
Auf Basis der Meetingraumbuchungskalender kann der Provider Nut-
zungshistorien abrufen und diese anschließend, je nach Coworker oder 
Startup Team, zusammenfassen. Alle diese so gesammelten Daten 
können je nach Mitgliedschaft- und Preismodell entsprechend kalku-
liert und in Rechnung gestellt werden.
 
Offener Research 
Um dieses Konzept weiter auszubauen und anschließend umzusetzen 
müsste man sich allerhand existierende Mitgliedschaft- und Preismo-
dell von Coworking Spaces und Startup Hubs anschauen, diese analy-
sieren und sich Gedanken machen wie diese, vom Provider, in das Tool 
eingepflegt werden können. Vorreiter auf dem Gebiet der Abrechnung 
von Buchungen in Coworking Spaces und Startup Hubs ist das Online 
Tool „cobot“, welches wir auf Seite 52, innerhalb unserer Recherche 
analysiert hatten.

Abrechnung Ausblick | Konzeptioneller Ausbau | 
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Rechte  
Management

Ausblick | Konzeptioneller Ausbau | 

Definition 
Unter Rechte Management verstehen wir den Funktionsumfang der 
Verwaltung von Lese-Schreibe- und Zugriffsrechten von Usern. 
 
Eigenschaften 
Zuverlässiges und sicheres Verwalten von sensiblen Unternehmensda-
ten. 
 
Einsatzmöglichkeit 
Um zu gewährleisten, dass bestehende Unternehmensstrukturen 
innerhalb von Startup Teams sich auch in unserem Tool widerspiegeln, 
muss ein Rechte Management System geschaffen werden, welches un-
bemerkt im Hintergrund des Tools läuft. Ferner muss eine Möglichkeit 
geschaffen werden, dass berechtigte User diese Rechte Einsehen und 
Verwalten können. 
 
Offener Research 
Um dieses Konzept weiter auszubauen und anschließend umzusetzen, 
müsste man sich ausgiebig mit dem Aufbau, der Logik und der tech-
nischen Umsetzung von digitalen Rechteverwaltungen beschäftigen. 
Welche Systeme gibt es, wie funktionieren diese und inwieweit wür-
den diese die User Interface und Experience Gestaltung unseres Tools 
beeinflussen? 
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6.3.1		 Ausgestaltung  
6.3.2		 Onboarding Provider 
6.3.3		 Die Aufgabe von Cubis

6.3 Wäre noch 
mehr Zeit…

Zum Abschluss haben wir uns die Frage 
gestellt, was wir gemacht hätten, wenn wir 
noch ca. 2 Monate mehr Zeit gehabt hätten. 
 
In diesem Kapitel „Wäre noch mehr Zeit gewe-
sen“, findet sich die Antwort auf diese Frage.
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Ausblick | Wäre noch mehr Zeit… | Ausblick | Wäre noch mehr Zeit… | Onboarding 
Provider

Zweitens hätten wir, in hohem Detailgrad, dargestellt wie das On-
boarding des Providers funktioniert. Damit ist der Prozess gemeint, 
welcher abläuft, nachdem ein Käufer unsere Tools erworben hat. Die 
nötigen Insights dazu haben wir bereits generiert und schlummern in 
dieser Dokumentation. Um diese nun nochmals hervorzuholen wer-
den die Möglichkeiten und Jobs des Providers während dem Onboar-
ding Prozess kurz erläutert. 

Dem Provider ist es nach dem Kauf möglich, das Tool ganz individuell 
auf seinen Workspace anzupassen. Dabei kann er seine Meeting- und 
Arbeitsräume anlegen, entsprechende Bilder zu diesen hochladen und 
weitere Details zu diesen angeben.
Selbiges wird er für ausleihbare Medien und buchbaren Service, wel-
chen er in seinem Space hat, machen. 
Um das Tool nun auf seinen Space anzupassen, hat er die Möglichkeit 
sein Logo einzupflegen und Schriften und Farbe, welche seiner Corpor-
tate Identity entsprechen, festzulegen.  
Dieser Teil des Onboardings ist uns sehr klar und könnte, anhand von 
mehreren Iterationen, innerhalb der nächsten zwei Monaten, umge-
setzt werden.

Alle weiteren Schritte und Möglichkeiten, welche der Provider nun hat 
um das Tool zu pflegen, neue Dinge anzulegen etc, wäre in den nächs-
ten Monaten auszuarbeiten. 
 
 
 

Vorneweg würden wir jene Konzepte umsetzen, über die wir bereits 
die reichhaltigsten Erkenntnisse besitzen. Diese Konzepte werden 
auf den S. 197 - 200 unter „Ökosystem“ genauer beschrieben.

Das Vorgehen bei dieser Ausgestaltung würde sich sehr dessen ähneln, 
welches wir auch bei der Gestaltung des finalen Entwurfes angelegt 
haben. 
 
Ansicht für Externe 
Wie unser Tool für Externe aussieht, welche sich für Meeting- und Ar-
beitsräume eines Spaces interessieren.

Pilotprojekt 
Anhand dieses ausgestalteten Ökosystems würden wir gerne ein Pilot-
projekt durchführen. Mit Pilotprojekt meinen wir das Abfragen unseres 
ausgedachten Use Case unter echten Bedingungen, mit echten Cowor-
kern oder Startup Teams im Rahmen derer täglichen Arbeitssituation.  

Ausgestaltung
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Die Aufgabe von 
Cubis

Ausblick | Wäre noch mehr Zei… | 

Gerne hätten wir noch ein Konzept ausgearbeitet, welches genaus-
tens erklärt, wie wir Kunden, welche unser White-Label-Tool im Ein-
satz haben, fortlaufend unterstützen könnten. Gedanken, wie dies 
genau funktionieren würde, folgen hier. 

Kunden müssten auf einer Art Newsletter, Magazin oder Blog über die 
neuesten Trends bzgl. Meetingräume und Meetings, sowie Coworking 
Spaces und Startup Hubs informiert werden. Dabei würden wir über 
neueste Meetingtrends, Statistiken, neue nützliche Medien und ggf. 
neue Meetingformate informieren. Ebenfalls ist es angedacht den Pro-
vidern aufzuzeigen wie sie das digitale Ökosystem ihres Spaces verbes-
sern und mit neuen, von uns entwickelten Add-ons erweitern können. 
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Einen großen Zeitanteil unserer Bachelorthesis verbuchte der Rese-
arch. Dieser war für das Endergebnis unverzichtbar und ausschlag-
gebend. Dabei verlief die Kommunikation mit den verantworlichen 
Provider Unternehmen, von Coworking Spaces und Startup Hubs, 
ausgezeichnet. Via E-Mail Verkehr war es uns möglich eine Vielzahl von 
Interview Terminen auszumachen. Bei den Interviews selbst, waren 
Provider und User sehr erzählfreudig und gewährten Einblick in ihre 
Spaces und täglichen Aufgaben.Nach nahezu jedem abgeschlossenem 
Interview, wurden wir ausnahmslos gebeten, über das Ergebnis unserer 
Bachelorthesis zu informieren.

Von großer Wichtigkeit war auch die Unterstützung unserer betreuen-
den Professoren. Gerade das fachliche Wissen von Prof. Marc Guntow, 
in den Bereichen der Architektur,  Kommunikation und Usererfahrung, 
war unersetzlich. Alsbald wir zur User Interface Gestaltung vorgedrun-
gen waren, taten wir gut damit, Prof. David Oswald an unsere Seite zu 
haben. Beide betreuenden Professoren in Kombination, stellten ein 
unschlagbar gutes Team dar. 

Da wir (David Glock und Julian Grüneberg) bereits im vorherigen 6. 
Fachsemester an der Hochschule für Gestaltung in Schwäbisch Gmünd, 
ein Team bildeten, konnten wir uns sehr gut gegenseitig ergänzen. 
Den Großteil der Bachelorthesis arbeiteten wir Hand in Hand. Dabei 
sprachen wir uns permanent miteinander ab. Irgendwann war dann 
der Zeitpunkt gekommen, an dem wir unsere Expertisen, aufgrund von 
Zeitdruck aufteilen mussten. Hierbei wurden Schwerpunkte festge-
legt, an denen es zu voranzukommen galt. Nichtsdestotrotz wurde 
weiterhin an einer offenen Feedbackkultur festgehalten und somit um 
Rat gebeten, wenn einer von uns an einer Abzweigung, Kreuzung oder 
Sackgasse stand. 

Über die gesamte Dauer der Bachelorthesis, waren wir beide, von Not-
wendigkeit und möglichen Auswirkungen, unseres Ergebnisses restlos 
überzeugt. Nur so konnten wir Tag für Tag, an unserem einen großen 
Ziel festhalten, dass schon seit der Zwischenpräsentation feststand: 
„Eine modulare Plattform zu entwerfen, die Providern Einsicht in die
Nutzung ihrer Räumlichkeiten bietet und Usern beim Raumbuchungs-
prozess unterstützt, um so eine effizientere räumliche Auslastung der 
Coworking Spaces und Startup Hubs zu gewährleisten.“

Mit diesen Worten verabschieden wir uns beide von der HfG Schwä-
bisch Gmünd und machen uns, falls niemand in unser Bachelorprojekt 
investieren sollte, auf den Weg in das Arbeitsleben.  


